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83gte er. darüber sei 
jedoch 

• Unbemerkt von 
• ; ; 8fct£$i dstberiin^'dte 1 IRttcht über 

SjEBBäteasen: ln-, der Nähe- der 
’ösfera^hfacHe n : Stadt Gmünd 
:. hS?ireöee ; !»*ndat Meter von der 
. CfrgraEO air CSSÄ wurde die Lei- 
^ä»;eines jhr^en Tschechoskiwä- 
i k«i- geftmden, der bei -des Flucht 
it^OTbar ifcra CSSR-Grenzem an- 
AsefGbpssen worden war. 

EBJ^Syoode: Eine leidenschaft- 
Ifche Ctehatte führten die Synoda- 
; te» In Travemünde über die Bar- 
. mer - Tteologiscbe Erklärung. 
H geb Ansicht d es Synodalen 
Iböpdor Kiert war die Erkläracg 
ent „starkes Wort, dem dann die 
^sßennichtgßfalgt sind“. (S. 4) 

A dtgtra ord: Der 82jährige frü- 
; feeSichter am VoIksgerichtsiKjf, 
Püul-Rehners, dein in Berlin An- 
: ; %^^^^._Prozeß.wegea^MDr- 
Äe^gemacht weiden sollte, hat 
sich das Leben gejiommen- 

;Süds&flca; Bei neuen landes- 


w vy < » uwiwifcu luiw tuwiii^ucav 

schwarzer' Bergarbeiter in Trans- 
vaal wurden 16 Ffersonen getötet 


GroBbtitaiuilen: Der mit der Be- 

schlagnahme des Vermögens der 
britischen Bergarbeiter-Gtwerk- 
schaft beauftragte Zwangsvoll, 
stracker hat in Dublin umgerech- 
net 14 .Millionen Mark sicherge- 
stellt, die heimlich nach Irland 
transferiert worden waren (S. 71 

Notstand: Das NATO-Land Bel- 

gien hat vier Fliegerhorste sowie 
das Hauptquartier der taktischen 

Luftwaffe für elf Tage geschlossen 
und drei Viertel der Soldaten der 
Luftwaffe nach Hause geschickt 
Grund: Die Heizölkasse der 
Streitkräfte ist fast leer. 

Entschädigung: Die indische Re- 
gierung will die Opfer der Unru- 
hen nach der Ermordung Indira 
Gandhis finanziell entschädigen. 

Für jeden Getöteten erhalten die 

Hinterbliebenen rund 2500 Mark. 

Chile: Die durch den Rücktritt 

des gesamten Kabinetts ausgelö- 

ste Regierungskrise bedeutet 
nach Ansicht von Beobachtern 

das Ende der Politik der vorsichti- 

gen Öffnung des Militärregimes 
für mehr Demokratie. (S. Bl 

Entführung: Iranische Sicher- 
heitskräfte haben gestern in Tehe- 
ran eine von zwei Nordjemeniten 
entführte saudische Verkehrsma- 

schine gestinratt und die 131 Insas- 
sen befreit 

Heute: Kohl vor Flick- Ausschuß. 

- Vogel nach Polen. - Feiern zum 

Jahrestag der Oktoberrevolution 
in Moskau. 



ZITAT DES TAGES 


99 Wir haben die Meinungsführer- 
schaft der CDU in der Beseitigung der 
Vertrauenskrise. Die Leute verbitten 
sich mit Recht, daß nur leeres Stroh 
gedroschen wird. Wir müssen jetzt das 
Richtige machen, sonst machen ande- 
re etwas mit uns 99 


CDU-Generolsekret&r Heiner Geißler zur 
ak tue ll e n Pebatte über Parteispend eo 
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;2 ^CHAFT 


US-Köo^aAfegK ' Äüdi bei den 
Ünflmiehfimisgpiwnnen scheint 
der Höhepunkt überschritte zu 
sein; Närii cärier Analyse && &- 
gebmssb \^3 3Ö0 großen Binnen 
ranken , 4^/iktiäge im ^dritten 
QuEfffelge^nüba döm. Vörquar- 
talJumTund^hnPmzent (S. 14) 

A*nuärai^KeIJdS^^m«h 
Japahzum'zweitwü^tigstei Kun- 
dmdH- U^Änd Wirtschaft aufge- 
ruckL tro äbgp.Iau fetaan. KakaJjahr , 
kaufte -sie^ ^Prochj^m 
2,5 KEliariJen PpDar. 7 

Reelle: im Norden Koltunbiems 
wW.öines der größten Kohlevor- 
k dmmfe n der Welt ' erschlossen. 


1989 Soßen jährlich 15 Millionen 
Tonnen gefördert werden. (S. 15) 

Ölmarkt: Nach der Produktions- 
drosselung der Opee-Staaten ist 
der PreisverfeU zum Stillstand ge- 
kommen, stellt die Internationale 
Energie-Agentur -fest Entgegen 
früheren Schätzungen werde der 
Verbrauch in der OECD 1985 nur 
um 1 J Prozent steigen. 

-Boise: An den deutschen Aktien- 
märkten und am Renten markt 
blieb das Geschäft gestern zu- 
rückhaltend. WELT-Aktienindex 
158,9 (158,5); DoDax-Mittelkurs 
2,9455 (2,9355) Mark; Goldpreis je 
Feinunze 346,10 (342,45) Dollar. 


KULTUR 


Bjerfeiaalgr: Nicht mir für Pfer- 
idenarren einausgesprochener Ge- 
' nuß ist die große Retrospektive, 
•diejdie^ Londoner Tate Gallery 
<fem Maler George Subbs wid- 
met Ausgestellt werden 190 Ge- 
matde uhd Zeichnungen. (S. 21) 


Theater ln der Hamburger Thea- 
teiiandschaft herrscht Verwir- 
rung. Ein neuer Intendant für das 
Deutsche Schauspielhaus ist noch 
nicht gefunden, da kündigt auch 
Staatsoper-Intemdant Horres sei- 
nen Rücktritt an. (S. 2 und ZI) 


SPORT 


BtiBhall: Bayern Münchens Trai- 
ngr jJdq .Lattdc will heute nach 
d^Europapokalspi^ in Plovdiv 
entscheidesi, wer künftig Torwart 
-Nummer ■$ ■ ist .-.Jean-Marie Pfaff 
odar, Raimund Aurhann. (S. 10) 


China: Der Sportnustausch zwi- 
schen der Bundesrepublik und 
China wird verstärkt Für 1985 
wurden 21 gemeinsame Veranstal- 
tungen vereinbart Zwischen der 
DDR“ und China gibt es nur elf. 


AUS ALLER WELT 


Weine- Alfen . , Uxikenrufen zum 
Trotte 1984 war kein übles Wein- 
jahn Insgesanrt wird der Jahrgang 
eher mittlere Qualität haben. Die 
E rn te - Sei jedoch mager aus, so 
daß T^exsstiögenmgei gewiß 
sin&'(£k 22)r. ■ \ ' 

■ ■ ■ . ■ ■ /■ p ’ 
ScpeJMCon^uter: -Ein Rechner, 


der sich seine eigenen Programme 
macht gehört zu den Neuheiten, 
die auf der internationalen Konfe- 
renz über die fünfte Computer- 
Generation in Tokio vorgestellt 
wurden. (S. 22) 

Wetter: Bewölkt mit Aufheiterun- 
gen. 10 bis 15 Grad. 


Aaferflem^ lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Meinunewr Die KPF, schert aus, 

: ober - einGriippiÄensteuert dages 
^-Btiktionsbüdung ; , S. 2 


Forum: Personalien und Lese r- 
briefe an die Redaktion der WELT 
-Wort des Tages S.8 


das Maß 



'-•öfeStHiHchtgng soll yerimedeä 
^Persjjeföivplan“ als 
■^KottUHoniiß? -'S. 4 


•Tom 

r nim SatialM - V®rsi- 
• S.4 


Fernsehen: Adlige Zeitzeugen - 
^ Damenstift* - Historische Be- 
standsaufnahme S.11 

Radsport: Sechstagerennen Gre- 
noble - Franzosen vergleichen 
Hofeditz mit Thurau S.10 

Stattgart: Sieben Konzerte mit 
■laphic Xenakis - Die Orgel spielt 
Lokomotive S-21 


»^«IfBEtsdbaftsfflmister Jan- Roekerbasde Hell’s Angels: Prp- 
emiPEdoyer für die - zeß gegen 14 Angeklagte hat in 
‘ i^VcmP. Schmalz &6 Hamburg begonnen S.22 



Weinbei^er fordert in der WELT zu Beteiligung an 


RÜDIGER MONLAC. Bonn 

Die Bundesrepublik Deutschland 
sollte sich nach Meinung des ameri- 
kanischen Veiteidigungsministers 
Caspar Weinberger an dem For- 
schungsvorhaben der USA beteili- 
gen, mit dem die ted mischen Mög- 
lichkeiten zur nichtnuklearen Vertei- 
digung gegen sowjetische ballistische 
Nuklearwaffen in den Vereinigten 
Staaten untersucht werden. 

In einem Artikel für die WELT 
schreibt Weinbergen „Ich kann nicht 
genug unterstreichen, wie wichtig für 
uns alle der Beitrag der Bundesrepu- 
blik Deutschland für eine wirksame 
Abschreckung ist Ich denke, jeder 
von uns in der freien Welt sollte unab- 
lässig zu breitgefächerter technologi- 
scher Forschung beitragen, damit die 
Absdireckung und damit die langfri- 
stigen Aussichten zur Erhaltung des 
Friedens verbessert werden." 

Weinberger fährt, fort: „Die strate- 
gische Veiteid igungsiniuative kann 
die Abschreckung stärken. Wir soll- 
ten uns immer vor Augen halten, daß 
es besser ist, Waffen zu zerstören als 
Menschen.' Gerade mit diesem Hin- 
weis hatte Präsident Reagan im März 
1983 in seiner „Star Wars "-Rede die 
Forscher der USA aufgerufen, nach 


Möglichkeiten zu suchen, wie balli- 
stische Atomraketen schon im Anflug 
vernichtet werden könnten. MH die- 
sem wenig später als „Strategische 
Verteidigungsinitiative“ fauf englisch 
abgekürzt SDI) bezeichne ten Pro- 
gramm der US- Regierung hofft man 
in Amerika auf die Chance, die Siche- 
rung des Weltfriedens nicht mehr 
durch die Androhung einer ..gegen- 
seitig gesicherten Zerstörung- zu ga- 
rantieren, sondern durch dr. neues 
System von auch im Weltraum zu sta- 
tionierenden Abfangvorrichtungen, 
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welche die strategische Angriffsfä- 
higkeit der Sowjetunion durch balli- 
stische Atomwaffen zumindest gro- 
ßenteils neutralisieren soll. 

In Bonn ist gegenüber diesem Pro- 
gramm Washingtons inzwischen 
nicht mehr nur einhellige Ablehnung 
zu registrieren. Jetzt überwiegt vor 
allem in der Bundesregierung unent- 
schiedene Skepsis, offenbar auch 
deshalb, weil sieb bisher niemand die 
Folgen der amerikanischen For- 
schungsinitiative für dk unterschied- 
lichsten Gebiete der Politik klar ge- 


nug vor Augen führen konnte. Aus 
diesem Grunde wurde vom Buncessi- 
cherheitsrat eine Studiengruppe mit 

Vertretern verschiedener Ministerien 
eingerichtet, die den Auftrag erhielt, 
im nächsten Jahr einen umfassenden 
Bericht über die strategischen, *i- 
cherheitspoütischen. aber auch die 
rüstungskontroll- wie industriepoLi ti- 
schen Folger, von SDI für die Bun- 
desrepublik Deutschland vorzuier^e.-L 
Vor allem der Aspekt der technischen 
Innovation, der mit dem Fo^chungs- 
programm dir die US-Indusirie ver- 
bunden ist, scheint führende Politi- 
ker der Bonner Koalition inzwischen 
geneigter zu machen, auf eir.e noch 
nicht bestimmte Art eins deutsche 
Beteiligung am amerikanischen SDI- 
Programm anzustreben. Deshalb 
kennte die Aufforderung Weinosr- 
gers an Bonn die interne Debatte in 
der Bundesregierung überden mögli- 
chen Nutzen einer deutschen Teil- 
nahme beschleunigen. 

Die USA wollen Sir das SDI-Pro- 
gramm in den nächster. Jahren mehr 
als luO Milliarden Mark aufwenden. 
Damit werden sie sich einen kaum 
mehr aufholbaren Vorsprung in der 
Technologie schneller Computer ver- 
schaffen. 


Anleihe wird rasch znrückgezaMt 

Nicht mit dem Grundgesetz vereinbar / Stoltenberg: Instrumente des Gesetzgebers eingeschränkt 


J.WEBER/DW. Karlsruhe 

Die seit 1983 von Besserverdienen- 
den geforderte Investitionshilfeabga- 
be soll „in kürzester Zeit"* zurückge- 
zahlt werden, nachdem das Bundes- 
verfassungsgericht in Karlsruhe das 
Investitionshillegesetz von 1982 für 
nichtig erklärt hat. Damit ist die Inve- 
stitionsabgabe - als Quasi-Ersatz für 
die umstrittene Ergänzungsabgabe 
von Anbeginn unter heftigem Be- 
schuß - endgültig vom Tisch. Rund 
2^5 Milliarden Marie sind somit jetzt 
zur Rückzahlung fällig. 

In seinem einstimmigen Urteil 
stellt der 2. Senat fest, daß das Lnve- 
stitionshilfegesetz mit den Vorschrif- 
ten des Grundgesetzes über die Ge- 
setzgebungskompetenz des Bundes 
unvereinbar sei Auf den Vorwurf der 
Beschwerdeführer, das Gesetz ver- 
letzte den Gleichheitsgrundsatz, 
brauchten die Richter danach gar 
nicht mehr einzugehen. 


Das Gericht begründet seine Ent- 
scheidung damit, daß das Gesetz we- 
der das Recht der Wirtschaft noch das 
Wohnungswesen regele, also nicht 
ordnend oder lenkend ins Wirt- 
schaftsleben eingreife, wie es das Ver- 
fassungsgericht dem Gesetzgeber be- 
reits 1952 zugestanden hatte. Das Ge- 
setz falle aber auch nicht in die Steu- 
erkompetenz des Bundes, weil wegen 
der Rückzahlbarkeit der Abgabe der 
Steuerbegriff nicht anzuwenden sei. 

Vor der - grundsätzlich denkbaren 
- Einführung einer „rückzahlbaren 
Steuer 1 warnt der 2. Senat aus mehre- 
ren Gründen. Sie würde die Fonneu- 
klarheit der flnanzverfassung im 
Grundgesetz beseitigen, zu dem Ku- 
riosum führen, daß die Auferlegung 
von Steuern die Staatsverschuldung 
erhöhe, und schließlich die Gefahr in 
sich bergen, als Ausweichlösung für 
politisch nicht durchzusetzende „ech- 
te" Steuern eingesetzt zu werden. 


Nicht anwendbar sei such das 
Recht des Bundes auf Kreditaufnah- 
me. Zum einen gehe es bei Artikel 115 
Absatz 1, Satz 1 des Grundgesetzes 
wohl eher um die Mittel besc h=fr an g 
auf rnarktüblichem Weg. zum zweiten 
regele dieser Artikel ausschließlich 
das Verhältnis zwischen Parlament 
und Regierung. 

Bundcsünanzminister Gerhard 
Stoltenberg vertrat die Auffassung, 
die Entscheidung des Verfassungsge- 
richts schränke das wirtschaftspoli- 
tische Instrumentarium des Gesetz- 
gebers ein. Ihm bleibe damit die Mög- 
lichkeit versagt, eine rückzahlbare 
nichtsteuerliche Abgabe als steuer- 
schonende Maßnahme zu erheben. 
Die Bundesregierung werde das Ur- 
teil sorgfältig prüfen und unverzüg- 
lich alle durch die Entscheidung ge- 
botenen Konsequenzen ziehen. Die 
Abgabe solle erstattet werden. 


Weizsäcker zerstreut Pariser Sorgen 

In Frankreich auf Pazifismus-Tendenzen in der Bundesrepublik Deutschland angesprochen 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die Pazifismus- und Neutralis- 
mus-Tendenzen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland bereiten Paris of- 
fensichtlich Sorgen. Bundespräsi- 
dent Richard von Weizsäcker, der 
Frankreich einen fünftägigen Staats- 
besuch abstattet ist nach eigenem 
Bekunden von seinen französischen 
Gesprächspartnern wiederholt auf 
dieses Thema angesprochen worden. 

Der Bundespräsident erklärte ge- 
stern , er habe solche Sorgen aller- 
dings mit dem Hinweis zerstreuen 
können, daß es sich hier um eine in- 
terne deutsche Auseinandersetzung 
mit den großen Problemen der Zeit 
handle, die keine Auswirkungen auf 
die fest am westlichen Bündnis orien- 
tierte deutsche Außenpolitik haben 
werde. Dies hatte Weizsäcker schon 
zuvor in einer Tischrede vor 150 Gä- 
sten bekräftigt Bei einem Frühstück 


mit Journalisten unterstrich er außer- 
dem die „motorische Funktion des 
Bündnisses zwischen Franzosen und 
Deutschen für Europa". Dies sei ne- 
ben dem ständigen Eintreten für 
noch bessere kulturelle und wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit beider 
Nationen eines der Hauptanliegen 
seiner Präsidentschaft. 

Der Bundespräsident beendete sei- 
nen Aufenthalt in Paris mit einer 
Kranzniederlegung am Grabmal des 
Unbekannten Soldaten, einem Be- 
such bei Bürgermeister Chirac, einem 
Gespräch mit französischen Wissen- 
schaftlern und eines' Diskussion mit 
Oberprimanern des Gymnasiums 
„Louis Le Grand". Außerdem machte 
er einen Abstecher ins „Centre 
Pompidou" und in jene französische 
Eliteschule, aus der auch der frühere 
französische Staatspräsident hervor- 


gegangen war. Die Diskussion mit 
den Gymnasiasten geriet zu einem 
intensiven Meinungsaustausch, bei 
dem sich die jungen Franzosen vor 
al l e m für deutsche Umweltschutzpro- 
bleme, das Schulsystem in der Bun- 
desrepublik Deutschland, das inner- 
deutsche Verhältnis und für die Zu- 
kunft Berlins interessierten. Weiz- 
säcker wurde auch nach seiner politi- 
schen Stellung und Funktion als 
Bundespräsident gefragt Am Abend 
gab er schließlich einen glanzvollen 
Empfang in der Residenz des deut- 
schen Botschafters. Dort versammel- 
ten sich Deutsche und Franzosen zu 
einer Rückschau auf mehr als zwei 
Jahrzehnte der Aussöhnung und 
Freundschaft. 

Von Paris aus tritt der Bundesprä- 
sident heute eine Rundreise durch 
Frankreich an. 


Ratzinger spricht von Konzils-Ungeist 


DW. Mailand 

In einem aufsehenerregenden In- 
terview hat Joseph Kardinal Ratzin- 
ger eine negative Bilanz der Entwick- 
lung der katholischen Kirche in den 
20 Jahren nach dem Zweiten Vatika- 
nischen Konzil gezogen. Ratzinger, 
Präfekt der Vatikanischen Kongrega- 
tion für die Glaubenslehre, spricht 
sogar von einem „Konzils-Ungeist“. 
Nach dem Vatikanum habe man sich 
eine neue katholische Einheit, einen 
„Sprung nach vorne“, erwartet. Man 
habe dann vielmehr einen „Prozeß 
des Niedergangs“ erlebt, erklärt der 
frühere Münchner Erzbischof im Ge- 
spräch mit der italienisch»! Zeit- 
schrift „Jesus“. 

„Es ist mein Eindruck, daß die 
Schaden, die die Kirche in diesen 20 
Jahren erlebt hat, nicht so sehr dem 
.wirklichen 1 Konzil als vielmehr der 
Entfesselung in ihrem (de - Kirche) 
Inneren von latenten, aggressiven, 
polemischen, zentrifugalen, vielleicht 
unverantwortlichen Kräften zum- 
schreiben sind; und - außerhalb (der 
Kirche) - dem Zusammenstoß mit ei- 
ner kulturellen Wende: dem Sich- 
Durchsetzen im^ Westen der mittleren 
Oberschicht, der neuen .Bourgeoisie 
des tertiären Sektors' mit ihrer libe- 
ral-radikalen Ideologie individualisti- 


scher, rationalistischer und hedonisti- 
scher Prägung", sagt Ratzinger. Er 
nimmt auch zu dem Vorwurf Stel- 
lung, unter Johannes Paul H gebe es 
eine Restauration vorfconziliarer Art 
„Wenn man als Restauration ein Zu- 
rückgehen versteht, so ist keine Re- 
stauration möglich . . . Wenn wir aber 
als Restauration die Suche eines 
Gleichgewichts nach den Übertrei- 
bungen einer wahllosen Öffnung zur 
Welt, nach zu poätiven Interpretatio- 
nen einer agnostischen und atheisti- 
schen Welt verstehen, dann ja, diese 
Restauration ist wünschenswert und 
findet im übrigen bereits statt“ 

Ratzinger nennt Erscheinungen 
der Gtaubenskrise: „Bei vielen Theo- 
logen hat sich eine Mentalität verbrei- 
tet, die man mehr noch als bei dem 
klassischen protestantischen Modell 
in der Nähe mancher Sekten oder 
.freien Kirchen* Nordamerikas ansie- 
deln könnte." Dieses Konzept sehe 
die Kirche als einfache Organisation 
von Menschen, deren Mitglieder sich 
je nach den Bedürfnissen des Augen- 
blicks beliebig organisieren könnten. 

Der Kardinal- „Viele Katholiken 
glauben, daß die Ablehnung der In- 
terkommunion, der gemeinsamen 
Eucharistie-Feier mit den Protestan- 
ten, durch Rom die letzte Frucht ei- 


ner intoleranten Mentalität sei Man 
berücksichtigt dabei nicht, daß für 
den Katholiken die Kirche . . . auf der 
apostolischen Nachfolge gründet 
daß es also keine Eucharistie- die ein 
hierarchisches Priestertum verlangt - 
geben kann, wenn diese Nachfolge 
unterbrochen ist" 

Mit Nachdruck verurteilt der Kar- 
dinal ebenso „viele Theologen", die 
den Glauben in eine Serie von „Schu- 
len“ und jStrömungen“ zersplitter- 
ten. Darüber hinaus lehnt er erneut 
marxistische Tendenzen in der in La- 
teinamerika vertretenen „Theologie 
der Befreiung“ ab. Äußerst scharf ist 
die Kritik Ratzingers an der gesell- 
schaftlichen und indirekt auch kirch- 
lichen Entwicklung in der Welt, wo- 
bei er lediglich das Leben der Kirche 
in Ostblockländern ausnimmt. In die- 
sen Ländern gibt es nach den Worten 
Ratzingers in den Fragen der Kir- 
chendoktrm „fast kein Problem“. Die 
Menschen spürten dort auf der eige- 
nen Haut die Realität eines Systems, 
das zwar eine Befreiung versucht ha- 
be, aber die von Gott „Mittlerweile 
gibt es nur noch dort, wo der Marxis- 
mus nicht an der Macht ist, noch ei- 
nige, die an dessen trügerische .wis- 
senschaftliche Wahrheiten' glauben“, 

f ffhlfefit rtpr Kar dina l 


DER KOMMENTAR 



WILFRIED HERTZ-EICHENKODE 


,er US- Verteidigungsminister 
'Weir.berger hat diese Zei- 
tung ausgewählt, um persönlich 
in Deutschland und Europa für 
eine vernünftige Einschätzung je- 
ner Initiative von Präsident 
Reagan zu werben, die als „Star- 
W ars "-Programm Schlagzeilen 

macht. Am 23. März 1963 hatte der 
Präsident Auftrag gegeben, eine 
neue Waffengeneralion zu erfor- 
schen, die dereinst die nukleare 
Abschreckungsstrategie überwin- 
det. Im Weltraum stationierte De- 
fensivwax fen sollen den nuklearen 
OffenjöwafFen, der. Raketen, jede 
Chance nehmen, ihre Ziele zu er- 
reichen. 

Damit ist Reagan m Europa auf 
bange Skepsis gestoßen - auch in 
Bonn. Die Europäer befürchteten, 
-die Amerikaner könnten eines Ta- 
ges ihr eigenes Land von jeder 
Atomdrohung befreien und Eu- 
ropa darin seinem Schicksal über- 
lassen. Inzwischen sieht Wömer 
ein, daß die USA dieses For- 
schungsprogramm vorantreiben 
müssen, weil die Sowjetunion al- 
les daransetzt. diesen Wettlauf mit 
Amerika zu gewinnen. 

Jetzt gibt sich Weinberger Mü- 
he. den Europäern den Sinn des 
,.Star-Wars“-Programms für Eu- 
ropa klarzum achen Die Kernte e- 
sen sind: Amerika koppelt sich 
nicht von Europa ab. Vorerst han- 
delt es sich um ein reines For- 
schungsprogramm. Ein De- 
fensivgürtel im Weltraum kann 


die Abschreckungsstrategie bei 
den interkontinentalen Waffen 
aufheben: zugleich verstärkt er je- 
doch in Europa die Abschreckung 
der konventionellen Verteidi- 
gung, die ausgebaut werden muß. 
Insgesamt wird nicht nur der 
Atomkrieg unwahrscheinlicher, 
sondern jeder Krieg. Reagan will 
den Durchbruch zur Rüstungs- 
kontrolle dort erzwingen, wo ge- 
genwärtig die Bedrohung am 
größten ist. 

B ei dem Schutzschild im Welt- 
raum handelt es sich um ei- 
nen Fortgang der Waffenentwick- 
lung, den der Deutsche Eugen 
Sänger scher, in den füimger Jah- 
ren vorhergesagt hat. Wir können 
die Erfahrungen zu Rare ziehen 
die Europa und die Welt gemacht 
haben, als die Atomwaffen als 
neue Waffen genaration ein ge fuhrt 
wurden. Damals h2t Amerika mit 
der Atombombe den Zweiten 
Weltkrieg beendet; aber es hat 
darauf verzichtet, seinen absolu- 
ten Waffenvorsprung gegenüber 
der anderen Supermacht einzuset- 
zen. Wir wissen nicht, wie die So- 
wjets im Besitze des entscheiden- 
den Waffen Vorteils gehandelt hät- 
ten. Wenn der nächste Qualitäts- 
sprung in der W aiTer.entwicklung 
schon nicht vermieden werden 
kann, so liegt der Erfahrungssatz 
nahe, im Interesse des Friedens 
besser in der Verantwortung der 
Amerikaner als der Sowjets aufge- 
hoben. 


in 


DW. Moskau 

Dem 1953 gestorbenen sowjeti- 
schen Diktator Josef Stalin ist ge- 
stern eine seltene öffentliche Ehrung 
zuteil geworden: Die Zeitung „So- 
Yvjetskaja Rossija“ tSowjetrussland) 
hob in einem Beitrag zum Jahrestag 
der Oktobenevolution die Rolle des 
Georgiers bei der Konsolidierung der 
kommunistischen Machtübernahme 
in der damaligen Hauptstadt Peters- 
burg (heute Leningrad) hervor. Stalin 
und fünf andere Genossen hätten 
1917 maßgeblichen Anteil am Erfolg 
des Staatsgriinders Lenin gehabt. Der 
Artikel könnte zu den graduellen Be- 
mühungen gehören, den Diktator in 
einem etwas besserem Licht als bis- 
her erscheinen zu lassen. 

Bei einer gestern im KremJ abge- 
haltenen Festsitzung zum 67. Jahres- 
tag der Oktoberrevolution fiel westli- 
chen Beobachtern aut daß Verteidi- 
gungsminister Marschall Ustinow 
(7ffi fehlte. Auf der Sitzung, bei der 
Staats- und Parteichef Tschemenko 
anwesend -war, hielt Außenminister 
Gromyko eine Grundsatzrede. 

Angesichts der bevorstehenden 
Feiern zum 40. Jahrestag des Sieges 
über Hitler-Deutschland dürften Hin- 
weise auf Stalin häufiger werden. In 
diesen Zusammenhang gehört auch 
die Heimkehr von Stalins Tochter 
Swetlana Allilujewa, der die nach ih- 
rer Flucht in den Westen aberkannte 
sowjetische Staatsbürgerschaft zu- 
rück gegeben wurde. Eine umfassen- 
de Rehabilitierung des Georgiers 
scheint aber ausgeschlossen. Jeder 
Versuch, die stalirüs tischen Massen- 
hinrichtungen zu beschönigen, wür- 
de auf Widerstand der Partei stoßen 


DW. Warschau 

Der Warschauer Priester Jerzy Po- 
pieluszko war nach Angaben eines 
gutunterrichteten Gewährsmannes 
oien bar noch am Leben, als ihn seine 
Enuülner gefesselt, geknebelt uni 
verprügelt in ein Staubecken warten. 
Der Informant, der nicht mit Namen 
genannt werden wollte, war in Infor- 
mationen über die Autopsie des Prie- 
sters eingeweiht, deren Ergebnis bis- 
lang nicht veröffentlicht wurde. 

Auf eventuelle neue Entwicklun- 
gen in dem Fall deutete unterdessen 
hin, daß Regierungssprecher Jerzy 
Urban seine übliche Pressekonferenz 
am Dienstag absagte, um das Ergeb- 
nis einer Politbürositzung am selben 
Tag abzuwarten. Noch am Montag- 
abend hatte Urban der amerikani- 
schen Nachrichtenagentur AP ange- 
kündigt. bei der Pressekonferenz 
würden weitere Einzelheiten des 
Mordes an Popialuszko bekanntgege- 
ben. Das Politbüro tagt gewöhnlich 
dienstags und veröffentlicht noch am 
Abend eine Verlautbarung. 

Im Zusammenhang mit dem Fäll 
Popieluszko sind vier im Innenmini- 
sterium tätige Beamte der Geheimpo- 
lizei angeklagt ein fünfter im Rang 
eines Generals ist vom Dienst suspen- 
diert 

Kirchenminister Lopatka erklärte, 
die Regierung hätte es lieber gesehen, 
wenn Popieluszko auf einem Fried- 
hof beerdigt worden wäre, weil sein 
Grab neben derStanislaw-Koska-Kir- 
che leicht zu einem Bezugspunkt für 
diejenigen w r erden könne, die den 
Tod des Priesters „auf das Barmer für 
den Kampf gegen den Staat“ schrei- 
ben wollten. 

Seite 5: Ausmaß des Skandals 


■Anzeige 











: "E.'fiAV 

->'• '.'.T '*JL i -r-£: 


ENAlSS/tatSB 


iÄSSI 







■ y ,• --£i • • • .--W J • *. - 


Reisen Sie mit dem guten Gefühl, 
daß es noch internationale Hotels gibt, 
deren Luxus nicht genormt ist 


DÜSSELDORF 
JELEFON 0211/62 16-0 
TELEX 8536435 


HAMBURG 

TELEFON 040/3491 80 
TELEX 2 162 983 


KARLSRUHE 
TELEFON 0721/3 71 70, 
TELEX 7S25699 












DIE • WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Berliner Lehrstück 


Von Enno v. Loewenstera 


W ie sollte der elende Haufen, der am Montagabend gröh- 
lend durch Berlin zog, die amerikanische Wahl beeinflus- 
sen können? Welcher Bürger in Nebraska oder New Mexiko 
würde Reagan deshalb seine Stimme verweigern, weil die 
Kommunisten in West-Berlin und deren nützliche Mitläufer es 
ihm anempfehlen? 

Vielleicht gab es doch so etwas wie eine rationale Spekula- 
tion dahinter. Vielleicht haben die Drahtzie h er sich gesagt* 
wenn wir einen großen Anti- Amerika-Aufmarsch ausgerechnet 
in Berlin zusammentreiben, ausgerechnet am Luftbrücken- 
denkmal, das an die Rettung Berlins vor dem sowjetischen 
Zugriff erinnert - womöglich ekelt das die Amerikaner so sehr 
an, daß viele von ihnen doch noch dem Mann die Stimme 
verweigern, der in besonderem Maße für den Schutz Berlins 
und des freien Westens steht 


Wenn das die Spekulation war, so müßte sich aus dem 
Fehlschlag der gegenteilige Effekt ergeben: Amerika kann 
feststellen, daß nicht „die Berliner“, sondern nur ein paar 
tausend Außenseiter hinter der Parole der SEW und ihrer 
Freunde hermarschierten. 


Amerika kann den Unterschied zwischen Basisscheindemo- 
kratie und wirklichem Volkswillen sogar ziemlich präzise 
nachrechnen: mehr als hundert Organisationen, so hieß es 
wichtigtuerisch, riefen zum Umzug. Mit dieser Technik der 
politischen Briefkasten firmen soll vorgetäuscht werden, daß 
alle „relevanten Gruppen“ der Republik auf dem prosowjeti- 
schen Dampfer seien. Tatsächlich kamen ungefähr zwei Dut- 
zend Demonstranten auf einen Aufrufer. Nicht einmal ein 
Prozent der Berliner nahm teil 


Aber ziemlich viele SPD-Leute rannten hinter der SEW her. 
Die SEW ist ein Ableger der SED. Was ist die SED? Eine Partei, 
die 1946 aus einer Vereinigung von SPD und KPD in der 
Sowjetzone entstand. Zwangsweise. Die Mitläufer vom Mon- 
tagabend hat niemand gezwungen. Das ist kein amerikani- 
sches Problem. Das ist ein deutsches Problem. 


Häuslebauers Sorgen 


Von Claus Dertinger 


D ie Hypothekenzinsen sinken schon seit Monaten, und zwar 
besonders deutlich in den letzten Wochen. Dies ändert 
freilich nichts an der Tatsache, daß die Zahl der unter den 
Hammer kommenden Eigenheime immer noch zunimmt 


Es gibt seit anderthalb Jahren so viele Zwangsversteigerun- 
gen von Immobilien wie nie zuvor seit dem Krieg. Aber sie 
machen nur einen minimalen Bruchteil der von den Hypothe- 
kenbanken und anderen Financiers beliehenen Objekte aus. 

Der erfreuliche Rückgang der Hypothekenzinsen hat denn 
auch noch keine Trendwende bei den Zwangsmaßnahmen 
gebracht. Denn von der Verbilligung der Baufinanzierung 
profitieren nur jene, die jetzt neue Projekte in Angriff nehmen, 
und Eigenheime?, die zu höheren Zinsen aufgenommene 
Hypotheken jetzt umschulden können. Und das sind nicht 
gerade allzuviele. 


Drückend hohe Zinsen sind ja auch meist nicht die Hauptur- 
sache dafür, daß seit einiger Zeit mehr Häuser unter den 
Hammer kommen als früher. Da gibt es einmal die steigende 
Zahl der Ehescheidungen; nicht jeder Zahl-Partner kann den 
Unterhalt des anderen und des Hauses gleichzeitig meistern. 

Dann gibt es die Folgen der letzten Rezession. Die Arbeitslo- 
sigkeit macht sich bemerkbar. Und wenn es nur die Ehefrau 
ist die plötzlich nicht mehr dazuverdient: Da fehlt eben häufig 
genug das Geld, die Zins- und Tilgungsverpflichtungen zu 
erfüllen, vor allem, wenn das Häuschen bis über den Schorn- 
stein mit Hypotheken belastet ist. Zudem rächt es sich jetzt, 
daß manche Häuslebauer einst darauf spekulierten, inflationä- 
re Einkommenssteigerungen würden die Lasten schon nach 
und nach leichter machen. 


Es ist kein Wunder, daß sich die Zwangsversteigerungen in 
wirtschaftlich schwachen Regionen häufen, so in Nord- 
deutschland und Nordrhein-Westfalen. Es überrascht auch 
nicht, daß mehr und mehr Objekte unter den Hammer kom- 
men, die in schlechten Lagen am heutigen Bedarf vorbei 
gebaut wurden. Nicht die Verkäufer, sondern die Käufer dik- 
tieren heute die Preise am Wohnungsmarkt 


Jux und Tollereihaus 


Von Günter Zehm 


A llmählich ordnen sich die Einzelheiten der Hamburger 
Kulturpolitik zu einem wahren Scbreckensgemälde. Das 
Schauspielhaus ein Trümmerfeld, sein Intendant in voller 
Flucht aus der Verantwortung, die Universität zutiefst verunsi- 
chert durch das naßforsche Umverteilungs- und Disziplinie- 
rungsgerede des neuen, knallgrünen Wissenschaftssenators, 
das Verhältnis zwischen Kultursenatorin und Erstem Bürger- 
meister auf dem absoluten Kältepunkt Und nun auch noch die 
Querelen um den funkelnagelneuen Staatsopemchef, der 
schon wieder Abwanderungsgelüste signalisiert Schlimmer 
kann es nicht mehr kommen. 


Mag sein, daß sich für jede einzelne Pleite punktuelle, 
scheinbar unpolitische Ursachen finden lassen. Horres etwa, 
ein Mann von Willenskraft und großer Prinzipienfestigkeit 
will sich offenbar auf keinen Fall auf das kompliziert-hinterhäl- 
tige Mantel- und Degenstück einlassen, das in den Kulisse n der 
Oper im Interessendreieck zwischen Opemdirektor Rolf Ma- 
res, Generalmusikdirektor Hans Zender und Ballettdirektor 
John Neumeier gespielt wird. Er hat wahrscheinlich recht 
damit, aber dennoch wirkt sein derzeitiges Auftreten verhee- 
rend und schlägt mit zwingender Logik auf die politischen 
Instanzen der Freien und Hansestadt zurück. 


Diese haben die Dinge teils treiben lassen, teils haben sie die 
Misere aus politischer Engstirnigkeit selber erst angerührt 
Eine Kultursenatorin, die öffentlich frohgemut verkündet, sie 
habe von Literatur keine Ahnung, und ein Wissenschaftsena- 
tor, der die Gelehrtenschaft schroff von oben herab behandelt, 
wecken kein Vertrauen. Ein Geruch von Inkompetenz in Kul- 
tur- und Wissenschaftsangelegenheiten strömt aus dem Se- 
natsgehege und sorgt auf allen Seiten für Übelbefinden, Ner- 
venüberreizung, schlechte Laune. 

Die in Hamburg mit absoluter Mehrheit regierende SPD hat 
in Kultur und Wissenschaft ohne Not, einfach aus Jux und 
Tollerei. ein rotgrünes Management installiert, das in Wahrheit 
ein schlimmes Mißmanagement ist Die Bürger haben darunter 
zu leiden. Man sollte aber aus dem Fall leinen. Andere Kom- 
munen mit ähnlichen Gelüsten sollten sich Hamburg als ab- 
schreckendes Beispiel dienen lassen. 



MEINUNGEN 



Verwandtenzusammenführung 


Zwangsrückzahlung 


Von Peter Gillies 


S ie war ein Wechselbalg von An- 
fang an. Daß die strengen Her- 


i Ifan g an. Daß die strengen Her- 
ren in den roten Roben gestern die 
Investitionshilfeabgabe, wie man 
die Zwangsanleihe auch nann te, 
kühl und präzis als verfassungs- 
widrig einstnften, überraschte 
kaum noch. Wer das Denken in 
Sportlichen Kate gorien bevorzugt 
und die R nndesrpgipnj ng als Ver- 
lierer betrachtet, darf den Gewin- 
ner nicht übersehen: den Steuer- 
zahler — ^md zwar nicht nur jenen, 
der zuviel gezahltes Geld zurücker- 
hält 

Einst beinaßen Spötter die Län- 
ge einer Legislaturperiode nach 
dem Abstand zwischen zwei Steu- 
ererhöhungen. Diese seligen Zeiten 
sind längst vorbei Nicht nur sind 
die Steuern und Abgaben offen 
und verdeckt (in Form heimlicher 
Steuererhöhungen) auf ein Rekord- 
niveau an gpqch wo llpn , sondern 
auch die Praxis fiskalischer Erhe- 
bung gibt Anlaß zu weitester Ver- 
breitung von Steuerverdrossen- 
heit Die kurze und rühmlose Ge- 
schichte der Zwangsanleihe für so- 
genannte Betuchte, die nicht selten 
possenhafte Züge trug, mutet wie 
eine Checkliste politischer Mißgrif- 
fe an. 

Bei Regierungswechsel 1982 hat- 
te der Bunriesfinanzminister eine 
Kasse vorgefunden, deren Neuver- 
schuldung auf fünfzig Milliarden 
Marie zudriftete. Es galt einen Kol- 
laps der Staatsfinanzen abzuwen- 
den. Die Konsolidiening begann. 
Dabei glaubte sich die bürgerliche 
Koalition in einer Zwickmühle: 
Wenn wir schon Sozialleistungen 
kürzen (müssen), so meinte sie, 
sollten wir aus Gründen der „sozia- 
len Symmetrie“ den Betuchten die 
Steuern erhöhen. 

Aber man hatte Hemmungen. Ei- 
ne offene Steuereihöhung für mitt- 
lere und höhere Einkommen wi- 
dersprach augenfällig den eigenen 
Vorsätzen. Andererseits fürchtete 
man, daß der Verzicht darauf den 
nicht weniger peinlichen Vorwurf 
der „Verteilung von unten nach 
oben“ einbringen konnte. 

Bei Antritt vermochte sich die 
neue Koalition zwischen beidem 
nicht zu entscheiden. Es fand sich 
keine Mehrheit, die deutlich ausge- 
sprochen hätte, daß es nicht um die 
Befriedigung mißgünstiger Gefüh- 
le oder irgendwelche Verteilungen 
gehen könne, sondern schlicht um 
mehr Arbeitsplätze. Verteilungsge- 
sichtspunkte hatten zurückzutre- 
ten, denn auch damals war schon 


unbestritten, daß das Soziale ver- 
fehlt, wer nicht die Arbeitslosigkeit 
abbaut Gerade von den „Betuch- 
ten“ (die ja nun wirklich nicht bei 
Jahiräpinknmmpn von 50 000 Mark 
be ginnen) erwartet man aber mehr 
Leistungs- und mehr Risikobereit- 
schaft, letztlich mehr Produktivi- 
tät, die sich in Arbeitsplätzen nie- 
derschlägt. Jeder Versuch, die fis- 
kalische Garotte noch mehr anzu- 
ziehen, mußte demotivieren. Nach 
dem Motto „ein bißchen Schwan- 
gerschaft“ fahndete die Regierung 
jedoch nach einem Mittelweg. Und 
gebar besagten Wechselbalg. 

An Heiligabend 1982 stand die 
Bescherung der Zwangsabgabe 
dann im Bundesgesetzblatt. Kaum 
war das Gesetz jedoch in Kraft ge- 
treten, schüttelten neue Zweifel 
seine Verfasser. Unter dem Druck 
vermeintlich populärer Stimmun- 
gen, die „Reichen“ stärker zu 
schröpfen, plante man pinp Verlän- 
gerung der Abgabe und wollte die 
Rückzahlung nunmehr in die neun- 
ziger Jahre verschieben. Schließ- 
lich standen Bundestagswahlen 
vor der Tür. Statt der üblichen Ver- 
abfolgung von Wahlgeschenken 
winkte man mit dem Neid: Wenn 
ihr da unten schon weniger habt, 
sollen die da oben auch kräftig ble- 
chen. Wer dies zutreffend als Poli- 
tik schädlichen Wachstumsver- 
zichts bezeichnete, lief Gefahr, als 
Sozialschädling zu gelten. 

Am Ende kam das Erwartete her- 
aus: ein Zwitter, der weder Steuer 
noch Abgabe noch Anleihe ist, son- 


dern eben ein Verfessungsverstoß, 
wirr konzipiert und hyperbürokra- 
tisch organisiert. Die kopjunk- 
turpolitische Rechtfertigung, da- 
mit wolle man den Wohnungsbau 
arikurbeln, war ein Hilfsargument, 
das - wie wir beute wissen - der 
Baubranche ein Strohfeier be- 
scherte, ohne ihre Stmkturproble- 
me zu lösen. Sie wurden lediglich 
unter hohen Kosten verschoben. 


Die Präzision, mit der die Verfas- 
sungsrichter den fünfprozentigen 
Steuerzuschlag verwarfen, ist ein 
Menetekel für die Finanz- und Wirt- 
schaftspolitik. Es mahnt zu Klar- 
heit und Konsequenz. Das güt für 
die Höhe der Steuern und Abga- 
ben, aber auch für die Praxis ihrer 
Erhebung. Nicht nur hemmt jede 
weitere finanzielle B elas tung der 
Wirtschaft die Normalisierung des 
Arbeitsmarktes, es finden sich im 
Steuerdschungel obendrein selbst 
Experten nicht mehr zurecht An- 
gesichts von 92 000 unerledigten 
Fällen der Finanzgerichtsbarkeit 
spricht der Präsident des Bundesfi- 
nanzhofs, Franz Klein, von persön- 
licher Rechtsunsicherbeit und von 
Überforderung des Steuerzahlers. 



Die Wende in der Steuerpolitik, 
ein gewichtiger Teil der Wählerie- 
gtämation, ist bisher nicht einge- 
treten. Die Kosten des Sozialstaa- 
tes sind noch nicht auf die Basis 
seiner da uerhaften wirtschaftli- 
chen Leistungsfähigkeit zurückge- 
führt, wenngleich die erstaunli- 
chen Erfolge der Sparpolitik nicht 
verkannt sein sollen. Leistung 
lohnt sich noch nicht in dem von 
der Mehrheit erwünschten Maß, 
das allein die Rückkehr zu mehr 
Beschäftigung ermöglicht Vorerst 
riecht der Steuerzahler lediglich 
den Lockduft einer Steuerreform, 
die zwischen 1986 und 1988 kom- 
men soll. Bis dahin aber spürt er in 
jeder Lohntüte, daß die Steuerer- 
höhungen munter weitergehen. 


Korrektur eines systemwidrigen 
Mißgriffs: Gerichtspräsident Zeid- 
ler (neben ihm Verfassungsrichter 
Rinde) foto: dpa 


Die Klarstellung der obersten 
Verfassungsrichter sollte von der 
Politik als Chance begriffen wer- 
den, die Erfolge der Finanzpolitik 
durch eine wachstumsfördernde 
und verläßliche Steuerpolitik abzu- 
sichem. Da die Opposition mit 
emstzunehmenden Alternativen 
nicht brilliert und die Rückgabe 
der zwei Milliarden handhabbar ist, 
zwingt der Richterspruch die bür- 
gerlich-liberale Bundesregierung 
zur Erinnerung an ihre eigenen 
Vorsätze. Ein heilsamer Zwang. 
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IM GESPRÄCH Zbigniew Michalek 


Rat von Gauleiter Koch 


Vön Joachim Görlich 


W as aus der westlichen Hilfe für 
Po lens Landwirtschaft wird, ob 
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es sie geben kann und unter welchen 
Bedingungen; ob gar sinnvolle Be- 
dingungen denkbar sind, die Europas 
einstige Kornkammer wiederherstel- 
len. - darüber, entscheidet nicht zu- 
letzt der für Agrarfragen z u s t ä ndig e 
ZK-Sekretär in Polens KP, Zbigniew 
Michalek, dem der mit wei tge h e nden 
Vollmachten ausgestattete Landwirt- 
schaftsminister unterstellt ist 

Wie steht Michalek zu den polni- 
schen Privatbauem? In Kattowitz 
stellte er sich zwar jüngst vor sie. 
Aber dann gab er der Belieferung der 
S taatsgü ter mit Traktoren doch den 
Vorrang und meinte, die Agrarpro- 
duktion könnte noch um dreißig Pro- 
zent angehoben werden. 

Das kommt nicht von ungefähr. 
Mirhniplr ist ein Mann der Staatsgü- 
ter. 

Nach Abschluß der Hochschule für 
Landwirtschaft in Krakau ging er in 
den Dienst der Staatsgüter und wur- 
de bald Vizedirektor im Staatsgut Hu- 
bertusruh, Kreis Leobschütz, in der 
Region Oppeln. Von 1960-1969 War er 
Direktor eines Großstaatsgutes in 
Reichen, Kreis Naraslau, ebenfalls im 
Bezirk Oppeln. Dazwischen, nämlich 
von 1965 bis 1966, schickte man ihm 
zum Praktikum an die Purdue-Üni- 
versität in Indiana, an deren Fakultät 
für Mechanisierung der Landwirt- 
schaft. Hier festigte sich seine Über- 
zeugung, daß nur große Agrarbetrie- 
be Zukunft haben. Nach seiner 
Rückkehr wurde er zum Generaldi- 
rektor des Landwiitschafts-Muster- 
kombinats LeobschützObe rechte- 
sten ernannt Neben dem Vize Pre- 
mier Professor Manfred Gorywoda ist 
er in der Warschauer Hierarchie das 
letzte Mitglied der „Oberschlesischen 
Mafia“. Seine Kontakte zur First La- 
dy, Barbara Jaruzelska, die ebenso 
aus Oberschlesien kommt, sind dem 
Bergmannssohn aus Pszow wohl 
nützlich. 1935 geboren, muß er die 
deutsche Grundschule besucht ha- 
ben; seine Deutschkenntnisse wur- 
den jedenfalls der Öffentlichkeit be- 
wußt, als er 1982 den Ex-Gaulei ter 
von Ostpreußen, Erich Koch, im Ge- 
fängnis Wartenburg bei Allenstein 
auf suchte, um sich Hat zu holen, wie 



Erfahrungen ln Puidue:. -Polens 
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man aus der Agrannisere herauskom- 
men und wie man mit den widerspen- 
stigen Bauern umgehen sollte. Er 
sprach darüber -auf einer KP-Ver- 
sammhing und schrieb darüber im 
theoretischen KP-Organ „Nowe Dro- 
gi“. Als die westliche Preise das The- 
ma aufgriff, wollte er das' Ganze als 
Spaß verstanden wissen. 


Michalek vernachlässig te neben 
der berufichen Karriere nicht die po- 
litische. Während des Studiums. m 
Krakau trat er der „Polnischen Verei- 
nigten Arbeiterpartei' 1 bei. In der 
Oppelner Region, wo in der Land- 
wirtschaft vornehmlich die ober- 
schlesischen Bauern den Ton durch 
Fleiß und hohe Produktivität ange- 
ben, hatten es Landwirtschaftliche 
Produktioas^nossenschaften sehr 
schwer. Aber auch die Staatsgüter 
mußten sich in den Augen der Bevöl- 
kerung unter Beweis steUen. Im Kreis 
Leobschütz war das Mtehateksche 
Kombinat ein Mustergut; wohin die 
Gutsdirektoren aus ganz Polen ge- 
karrt wurden, um sich ein Beispiel zu 
nehmen. Schon. Gierek wurde auf Mi- 
chalek aufmerksam. In der „Solidere 
tät“-Ära rückte er ins Sekretariat des 
ZK im „Weißen Haus" in Warschau, 
wie das ZK-Gebaude im Volksmund 
genannt wird, auf. Bisher & es ihm 
nicht gelungen, mehr Mustergüter zu 
schaffen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Fra nkfu rter 

Neue Presse 
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Oie ZeUttai kommentiert den Arbeits- 

wk 


Jedenfalls ist der dramatische An- 
stieg der Arbeitslosenzahlen seit Mo- 
naten gestoppt Die anderen Wirt- 
schaftsdaten - P rei ssta b ilität. Lei- 
stungsbilanz, Staatsverschuldung. 
Wachstum - hatten sich gebessert 
Was fehlt, ist, daß auch die Kurven in 
der Nürnberger Bundesanstalt in die 
richtige Richtung, nämlich nach un- 
ten zeigen . . . Das aber bedeutet, daß 
es uns in der Bundesrepublik nicht 
gelungen ist in der Phase einer rela- 
tiv guten Konjunktur ein Polster für 
den irgendwann wieder einmal zu er- 
wartenden Kopjunkturabschwung 
anzulegen. 


Sie macht eine itep Hai p h e dernndU- 
a t iseke n üefiknmjla NSanp* hc 

Niemand wird sie hindern, Revolu- 
tion zu exportieren. Das ist ein Ge- 
schäft, von dem sich Nicaragua eben- 
so wenig wie Kuba durch Vertragsab- 
schlüsse abhalten lassen wird. Nica- 
ragua wird anpasserisch sein wie ein 
Chamäleon. Aber es wird ah seinem 
eigentlichen Ziel festhaken, und so- 
lange es das tun kann, wird es auch 
seine hintergründige Hauptaufgabe 
erfüllen: einen Keil zwischen Europa 
und die amerikanische Sclmtzmacht 
zu treiben. 


Dailw QTd egrapb a: 


Di« Londoocr Zeitung mdot xn Jocoofe- 
wiea; 


DONAU-KURIER 


Dir Ia*oWSdt?r Zeitung mrlnt zu dn 
FUkkütam in der Prager Botschaft: 


Würde es im Augenblick nur um 
eine Handvoll von DDR-Bürgern ge- 
hen, die Bonns Missionen in soziali- 
stischen Hauptstädten als „Notaus- 
gang" benutzen möchten, dann wür- 
de die Partei vermutlich noch ein wei- 
teres Mal mit sich reden lassen. Die 
rund 150 Flüchtlinge aber, die allein 
in der Prager Vertretung der Bundes- 
republik Zuflucht gesucht haben, 
nehmen aus der Sicht Ost- Berlins den 
Stellenwert einer Machtprobe zwi- 
schen Staatsgewalt und offener Auf- 
lehnung gegen die drüben gültige Ge- 
sellschaftsordnung ein. 


Der Prozeß gegen die sechs jugo- 
slawischen Intellektuellen ist ein be- 
unruhigendes Zeichen dafür, daß die 
Repression in der Nach-Tfto-Ära zu- 
genommen hat Für das harte Zugrei- 
fen gibt es mehrere Gründe, aber das 
deutlichste Zeichen dafür ist, daß 
sich Jugoslawien in Schwierigkeiten 
befindet. Die I nflati on ist auß er Kon- 
trolle geraten, einer von sechs Arbei- 
tern ist ohne Beschäftigung, mit der 
Wirtschaft geht es bergab. Sparmaß- 
nahmen haben nur wenig Resultate 
erbracht. Dieser Stand der Dinge war 
es, der einige Intellektuelle veranlaß 
te, vor einem wirtschaftlichen und so- 
zialen Kollaps zu warnen. und für 
mehr Effi zienz im Manag ement , poli- 
tische Reformen und eine größere 
M e i nung sfreiheit eirrzutreten. 


Die KPF schert aus, aber ein Grüppchen steuert dagegen 

Fraktionsbildung in einer sonst stramm sowjethörigen Partei / Von August Graf Kageneck j ;; 


F rankreichs Kommunisten wol- 
len sich nicht der Inkonsequenz 


X len sich nicht der Inkonsequenz 
bezichtigen lassen. Wenn ihre Füh- 
rung schon zugeben muß. daß ihre 
langfristig angelegte Politik der 
Linksunion mit den S ozialisten 
„der Richtung einer sozialistischen 
Regierung für Frankreich“ mit ih- 
rer Ausbootung aus dem Kabinett 
im letzten Sommer im Ansatz ge- 
scheitert ist, so soll der Bruch auch 
total sein und nicht in Halbhexzig- 
k eiten stecken bleiben. 

Das Experiment mit den Soziali- 
sten ist beendet und soll nicht wie- 
derholt werden. Wenn es je wieder 
eine „Einheit des Volkes der Lin- 
ken“ geben soll, so muß diese von 
der Basis her über die Massen ver- 
wirklicht weiden und nicht mehr 
von den Parteivorständen im luft- 
leeren Raum der Strategie. Das ist 
der Sinn des Resolutionsentwur- 
fes, den eine Sondersitzung des 
Zentralkomitees der KPF als Ba- 
sispapier für den 25. Parteikongreß 
im kommenden Februar verab- 
schiedet hat 

Halbherzig und inkonsequent 
wäre es nach Ansicht des hundert- 


vierzigköpfigen Parteiführungsgre- 
miums gewesen, wenn man, den 
Empfehlungen einer kleinen 
Gruppe von „Erneuerern“ folgend, 
die Union mit der Sozialistischen 
Partei fortgesetzt hätte unter der 
Voraussetzung, daß beide Seiten 
sich auf ein neues Regierungspro- 
gramm für einen Ausweg aus der 
Krise geeinigt hätten. 

Die Kommunisten hätten sich 
nach den Vorstellungen dieser 
Gruppe, zu der der frühere Minister 
für das Gesundheitswesen, Marcel 
Rigoud, und der bisherige ZK- 
Sprecher, Pierre Juquin, gehören, 
zu den Zielen der Sanierungspoli- 
tik des Premierministers Fabius 
bekannt Sie hätten auch die von 
Fabius geplanten massiven Entlas- 
sungen in der Industrie akzeptiert, 
wenn den Arbeitern zusätzliche 
Unterstützung statt der von Fabius 
vorgeschlagenen „Umschulungs- 
politik“ geboten worden wäre. 

Fabius aber war schon im ver- 
gangenen Juli nicht auf solche For- 
derungen der Kommunisten einge- 
gangen. Dies hatte zum Auszug der 
vier kommnnistifiehen Minister aus 


dem Kabinett und damit zum fakti- 
schen Bruch der Linksunion ge- 
führt 

Die „Dissidenten“ hinter Rigoud 
und Juquin konnten sich auf der 
Zentralkomitee-Sitzung in der vori- 
gen Woche nicht durchsetzen. Aber 
sie hatten den Mut, sich nicht der 
Mehrheit anzuschließen und bei ih- 
ren unterschiedlichen Meinungen 
zu bleiben, was sie öffentlich mit 
ihrer Weigerung dokumentierten, 
da s im üblichen Parteichinesisch 
verfaßte, 74 Seiten starke Doku- 
ment des Zentralkomitees zu un- 
terschreiben. 

Zum ersten Mal in der Ge- 
schichte der KPF hat eine parteiin- 
terne Opposition damit ihren Dis- 
sens auf den Markt getragen, noch 
bevor sie, wie bisher üblich, aus der 
Partei ausgeschlossen worden war. 
Dieses Novum ist in Frankreich 
aufmer ksam registriert worden. Es 
könnte als Indiz dafür gelten, daß 
die Parteiführung unter dem seit 
1968 amtierenden Generalsekretär 
Georges Marchais so schwach ge- 
worden ist, daß sie Parteiaus- 
schlüsse prominenter Mitglieder 


nicht mehr wagen kann. In der So- 
wjetunion dagegen ist „Fraktions- 
bildung“ seit 1920 ein schweres 
Verbrechen. 

Lange Zeit glaubte man auch, 
daß der profilierteste unter den vier 
ehemaligen Kabinettsmitgliedem. 
Ex-Transportzunister Charles Fi- 
tgr man , zu den Dissidenten gehöre . 
und sogar den Parteivörsitz anstre- 
be. Fiterman aber hatte sich schon 
vor der ZK-Sitzung klar hinter Mar- 
chais gestellt und eine Ablösung 
des Generalsekretärs als „keines- 
falls akut“ bezeichnet 

Marchais war gleichwohl in der 
Partei stark kritisiert worden. Man 
schob ihm allein die Schuld am 
Bruch mit den Sozialisten zu, der 
an der Basis der Partei nicht ver- 
standen und nicht gebilligt wird. In 
vielen örtlichen Parteiverbänden 
werden die Beziehungen zu den 
Sozialisten weiter gepflegt. Man ist 
a nsche i nen d auch entschlossen, 
trotz der Anweisungen der Füh- 
rung Wahlbündnisse mit den Ge- 
flössen der anderen Linkspartei für 
die Parteroentswahlen von 1938 
einzugehen - auch wenn diese in 


den meisten Fällen den Sozialisten 
nützen würden. Die Sozialisten ih- 
rerseits sind zur weiteren Zusam- 
menarbeit mit den KöthnumiSten 
bereit und e rachten jfeLtelaiiiBiO B . 
ais -Weiterbestehend. “ 7 . 

Die Absichttier KP-Fübrong ist 
klar: -Durch eine emwandfiete Ab- 
setzung von den So iaalistea nnd 
eine Rürkkehrzur „Mareritmdlar- 
ten“ Politik der 

verloreng^angenen WähfeaBteü- 
etwa zehn ^Prozent" wie - 
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F«ari982äTi BotsdamerLüfb 
ü f B rafe fl. Sn. Unterleutnant 
r Nationalen Volksarmee hoi- 
j aus - und 
errt:3pO;02 'Meter weiter schlug die 
..600, jii^RUn schwere Handgranate 
'äfo£Sfc ; ‘yJtit , ’ : «de Uwe Hohn aus 
-J BhfeSrÖberg haßte noch nee ein Soldat 
dleHaudgranate geworfen. 
;jl» 6 cherst eil» an der er Wurf brachte 
^B^n-.yi^fweiie Publizität ein. Das 
H-Wararia gfl.'Jirti Üffi4,uro 1935 Uhr im 
.f^^^^dv^Jahn^portpark in 
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An Ernte aller Kräfte: Bo Morrrthotitäufor kriecht mühevoll «He letzten Meter bis ins Ziel 
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hän^ate der Genosse Unterleutnant 
tgesraä«ät den 800 Gramm schwe- 
ren Sportspeer, Das Ding segelte und 
. segelte, bis es nach 1W,8Q Metern 
landete. Weltrekord. Die 

- Exporten überschlugen sich: ein hi- 
‘ sterischer Wurf. Zum ersten Mal über 
; Iß^MettitTäh Jahrhunderi-Ereifinis. 
.: Die . Grenzen des menschlichen Lei- 
: at u aga ve nnögens _ seien gesprengt 

■Worjfcju“ r’, - 

'Mäwessen Hilfe? Folgt man näm- 
Kch dem Mc di z m er Berod Kaprzak, 

- sojstdetHohin-Rekord -weht nur un- 
ter .reih sportlichen Aspekten zu se- 
bei: Kapizai, bis 1978 Oberarzt in der 
Sportmedizinischen Hauptbera- 
tungssteUe fur ,J7DR“-Spitrensport- 
% inlfeBes/Saale und nun in Treib urg 

folgende Büaiiz: „Dieme- 
1 dika mentosen Hüfensind in der DDR 
maximal entwickelt Das heißt, für 
die Athleten sind alle Möglichkeiten, 
die die Medizin bietet voll genutzt 
Und düs bi einer Weise, die wissen- 
schaftlich! kortteöüiert, ständig auf 
det Su^riach Jieuenund besseren 
Möglichkeiten" durchgeführt wird.“ 
Mit ändert Worteti: . In der.DDR“ 
bedient, inan aÜh der. wissenschaft- 
lich erfotsc^^Dc^ingmethodoL 
Umäber^few&icfer VeöiitituHg zu 
hegegnetynaWesto halte izazrwe- 
■ . nig.v^'cÜesaL^rtnazgati sehen Lei- 
stungssteigeröng, - sei der aiooik^ 

' Wöfe&^KiigelstoSer Dave 

Laut zittert: „Doping 'tet wie atomares 
Wettrifetenilöiner der erste sein, 

der damit güthört.“ . , ' • 

Waribd?i USe': Greme der-körperli- 
diieri Dristm^^ngh^ist mTdeten 
Sportarten ImgsteiTeicht Dm Ener- 
giequdl^ Eind dafür ausschlagge- 
bend: - die : ahaeroi>-laktazide (ohne 
Sauerstoff-, und Mflr hsä urebindimg): 

- Davm bestet der Mensch ern Depot, 

das TTÜrimnal ^ yW . ^rfrnnAiih '. anc. 

reicht V^größert werden kann es 

, Ke'.. aerobJaktazide ■ (mit Sauer- 
stoff-'und 'Jffldisaür^jjidung): Die 
größte BSmge an Erorgte, die ein 
Mensch da ^>n hifcl^ wird bei 

unter 45' Sekun- 


zenläufer Engst ap griBonünaeD .' 

Die aerobe Energiefreisetzling: Die 


Verbrennung von Kohlehydraten 
und freier Fettsäure in Verbindung 
mit der Sauerstoffzufuhr ist die wich- 
tigste menschliche Energiequelle. Sie 
wirkt leistungsentscheidend bei einer 
Belastung von über zwei Minuten. 

Weil diese Energiequellen nicht be- 
liebig vergrößert werden können, be- 
dient sich die Sportwissenschaft der 
Physik und Mathematik, der Chemie 
und Medizin, der Pharmazie und Erb- 
forschung. Werden unter diesen Ge- 
sichtspunkten Rekordentwicklungen 
genauer beobachtet, sehen sie - wie 
im populären 100-m-Sprint - so aus: 
Die minimale Verbesserung von 10,2 
Sekunden auf 9,98 Sekunden war le- 
diglich das Ergebnis besseren Schuh- 
werks. neuer Bodenbeläge und vari- 
ierter Starttechniken. Der angebliche 
Supedäufer reduzierte sich auf ein 
Objekt der Wissenschaft 

In Tijuana gibt's 
Kraftpillen ohne Rezept 

Die Leistungsgrenzen sind weitge- 
hend erreicht Werden die hexkömm- 
- heben Leistungsgrenzen überschrit- 
ten, ist oft die Pharmazie im Spiel Als 
der «Ttwraramsrlw Diskus-Weltre- 
l$räZer Ben Flucknett überführt wur- 
de, die verbotene anabole Kraftdroge 
geschluckt zu haben, klagte sein ame- 
rikanischer Werferkollege Al Oerter: 
Jdir ist kein Athlet bekannt der we- 
gen Bens Sperre mit dem Doping auf- 
gehört hätte.“ 

Und weil Dopingmittel diese: Art 
in den USA nicht frei verkäuflich 
' sind, pügexn die Athleten ins mexika- 
nische Tijuana hinüber, drei Auto- 
stunden von der Olympiastadt Los 
Angeles entfernt In Mexiko sind die 
KrafEpiBen rezeptfrei, und als beste 
Adresse gilt in Tijuana noch immer 
die „BoÜca druga“ von Victor Hugo 
Acaica an der Constitution Avenue. 
Eine Probe gefällig? Für 100 Win- 
stroJ-Thbletien. bei Werferizinen we- 
gen des geringen Androgen-Gehaltes 
beliebt verlangt Sefior Acaica 17,50 
Dollar -- ein fairer Preis. 

Wer nicht so nahe der mexikani- 


schen Grenze wohnt kann sieb die 
verbotenen Mittel per Katalog aussu- 
chen und von einem Versandhändler 
schicken lassen. Das klappt meistens, 
wenngleich in den Staaten der Bezug 
genauso geahndet wird wie der Besitz 
von Heroin. Die amerikanische Poli- 
zei macht ständig Jagd auf diese Un- 
ternehmen, doch sie wechseln fleißig 
ihren Standort, und das Geschäft 
blüht 

Dabei weiß jedermann, daß die 
Einnahme von Kraftpillen ohne ärzt- 
liche Aufeicht gefährlich ist Der bel- 
gische Rekordstemmer Serge Red- 
ding geriet unter der Einnahme von 
Anabolika in eine depressive Phase. 
Er tötete sich 1975 selbst Sein Lands- 
mann und Gewichtheber-Kollege Ro- 
ger Rysselaere brach als belgischer 
Vizemeister bei der Siegerehrung tot 
zusammen. Aggressivität, Impotenz, 
Leber- und Herzschäden vermuten 
Sportärzte als mögliche Folgen. Das 
männliche Geschlechtshormon Test- 
osteron, bei Frauen zur Leistungsstei- 
gerung angewandt bewirkt Bart- 
wuchs, Baßstimme und Unfruchtbar- 
keit Außerdem: Werden Anabolika 
und Testosteron gegeben, nimmt das 
sexuelle Verlangen deutlich zu, die 
Klitoris beginnt zu wachsen, gleich- 
zeitig setzt eine äußerliche Vermänn- 
lichung ein, was wiederum den psy- 
chischen Druck erhöht 

Trainer, Ärzte, Athletinnen und 
Athleten wissen um diese Abnormi- 
täten. Doch es wird nicht darüber 
gesprochen, um die einmal über- 
schrittenen Schamschwellen zu ver- 
tuschen. Schwellen, die auch über- 
schritten werden, wenn altgediente 
Athleten unter Umgehung des Arztes 
und der Eltern, aber in heimlicher 
Zusammenarbeit mit pharmazeuti- 
schen Unternehmen hierzulande ju- 
gendlichen, noch im Wachstum be- 
findlichen Athleten Hormonpräpara- 
te verabreichen, die noch nicht auf 
dem Markt sind und über deren mög- 
liche Nebenschäden der Einnehmen- 
de gar nichts weiß. So geschehen im 
süddeutschen Raum. 

Schwellen, die auch überschritten 
werden, wenn die Veranstalter von 
Leichtathletik-Meetings ihre Siegprä- 


mie unter dem Tisch zahlen und da- 
bei vorher ..auslosen“, wer in die 
Dopingkontrolle muß und wer nicht 

Schwellen, cüe überschritten wer- 
den, wenn der Athlet über Jahre so 
aui ge putscht wird, wie zum Beispiel 
der frühere sowjetische Rad-Olym- 
piasieger Gennadi Komnatoy, der im 
Alter von 29 Jahren an Nierenversa- 
gen starb. 

Schwellen, die überschritten wer- 
den, wenn sich Tumfiinktionäre 
Übungen ausdenken, die den Kapsel- 
bandapparat der Schultereckgelenke 
sprengen - nur. weil die Funktionäre 
nicht in der Anatomie bewandert 
sind. 

Schwellen, die überschritten wer- 
den, wenn 16jährige Turnerinnen 
pharmazeutisch so behandelt wer- 
den. daß aus ihnen wieder Kinder 
werden. 


Planziel: Der Athlet 
aus dem Comouter 


Aber das ist längst nicht das Ende 
der sportlichen Aufrüstung. Wo die 
Pharmazie und die Erbforschung 
nicht mehr weiterhelfen, wo die Hyp- 
nose ebenso versagt wie das überteu- 
erte Mittel aus der Himanhangdrüse 
kürzlich Verstorbener, läßt sich 
durchaus noch ein anderer erfolgrei- 
cher Weg begehen — der des Compu- 
ter-Dopings- Dr. Gideon Ariel (45) - 
noch immer israelischer Landesre- 
kordhalter im Diskuswerfen - forscht 
gemeinsam mit seinem amerikani- 
schen Kollegen Vic Braden an der 
Universität von Utah in Salt Lake 
City in dieser Richtung. 

Ihre Zukunftsvision: Alle Daten 
über optimale Bewegungsabläufe 
werden im Computer gespeichert 
Wenn dann der Athlet zum Wett- 
kampf einruckt, drückt der Wissen- 
schaftler nur noch auf den Knopf 
und der ferngesteuerte Athlet rennt 
los - frei von emotional bedingten 
Formschwankungen und unbeein- 
flußbar vom eigenen Willen. Ariel 
und Braden sind überzeugt Diese 
Zukunft hat bereits begonnen. 


US-Verteidignngsmimster 
Caspar Weinberger würdigt in 
einem Artikel für die WELT 
Bonns Rolle bei der 
Verteidigung der NATO und 
’ i fordert die Deutschen auf, sich 
,. i an der Forschung für einen 
\ ! Schntzschild gegen sowjetische 
> ‘ j Atomraketen zu beteiligen. 


: Von CASPAR WEINBERGER 

A ls Verbündete über lange Zeit 
wissen die Amerikaner, daß 
die Bundesrepublik Deutsch- 
land, vidieicht mehr noch als jedes 
andere Land der NATO, sehr genau 
zu beurteilen vermag, was es heißt, in 
großer Nähe zur Mach: des War- 
schauer Paktes und der immer weiter 
wachsenden Bedrohung durch balli- 
stische Raketen zu leben. Vor nicht 
einmal achtzehn Monaten schlug Prä- 
sident Reagan einen Weg zur Vertei- 
digung gegen diese Bedrohung vor. 
Er forderte die moderne Wissenschaft 
auf. Mittel zu entdecken, um balli- 
stische Raketen „unwirksam und 
überflüssig“ zu machen und so zu 
\ helfen, „die Welt von der Bedrohung 
; durch einen Nuklearkrieg zu be- 
j freien“. 

i. 

! In letzter Zeit hat sich unser Wissen 
i über Wege zu einer wirksamen Ver- 
I teidigung gegen ballistische Raketen 
[ sehr verbreitert Und es gibt gute 
j Gründe dafür zu hoffen, daß sich ei- 
| nes Tages durch unbeirrbare For- 
l schung die Sicherheit erreichen läßt, 
j von der Präsident Reagan sprach. 

! Unser Ziel für die nächsten Jahre ist 
die Forschung. Wir wollen die best- 
möglichen Informationen verfügbar 
machen, mit deren Hilfe ein künftiger 
amerikanischer Präsident und der 
US-KongreS in enger Beratung mit 
der Bundesrepublik Deutschland 
und unseren anderen Verbündeten in 
der NATO und überall auf der Welt 
beurteilen können, ob es sinnvoll ist, 
eine durch und durch verläßliche 
Verteidigung gegen ballistische Ra- 
keten zu entwickeln oder gar zu sta- 
tionieren. 

Die Sowjetunion hat seit Ende der 
sechziger Jahre die Forschung auf 
diesem Felde zielstrebig vorangetrie- 
ben. Die Strategische Verteidigungs- 
initiative (Strategie Defense Initiati- 
ve, abgekürzt SDI, die Red.) ist ein 
kluger Zaun gegen die Möglichkeit, 
daß die Sowjetunion ihre Forschung 
ausweiten und allein ein wirksames 
System zur Verteidigung gegen balli- 
stische Raketen einführen könnte. 
Denn dieses würde die Stabilität des 
atomaren Gleichgewichts zerstören 
und die westliche Sicherheit gefähr- 
den. So müssen wir mit Weitblick 
neue Verteidiguogstechnologien er- 
forschen. 

Derart viel ist über die Strategische 
Verteidigungsinitiative geschrieben 
worden, daß es für uns alle wichtig ist 
zu verstehen, was sie nicht ist Er- 
stens stellt sie kein Programm dar, 
das irgendeine der von uns gegenwär- 
tig eingegangenen Verpflichtungen 
zur Waffenbegrenzung verletzt: das 
SDI-Forschungsprogramm wider- 
spricht den von uns Unterzeichneten 
Verträgen nicht, den ABM-Vertrag 
natürlich eingeschlossen. Das Pro- 
gramm verkörpert auch keine An- 


strengung, die nicht im Einklang 
stunde mit dem Konzept der Rü- 
stungskontrolle als einem wichtigen 
Teil unserer Sicherheitspolitik in der 
Allianz Tatsächlich ist es gerade das 
C-egenieiL Denn wir haben die siche- 
re Überzeugung, daß gleiche und 
nachprüfbare Rüstungskontrolle 
ganz wesentlich zur Stabilität beitra- 
gen kann, sowohl heute ais auch mor- 
gen und übermorgen. Eine wirksame 
Verteidigung gegen ballistische Ra- 
keten kann die Wahrscheinlichkeit 
dafür, daß derartige stabilisierende 
Rüstungs ko ntro 11 vertrage erreicht 
werden, steigern, und zwar dadurch, 
daß der militärische Wert von ballisti- 
schen Waffensystemen verringert 
wird und dadurch, daß ein Angriff 
mit Raketen ballistischer Art eine 
sehr viel riskantere, wenn nicht gsu- 
sinnlose Unternehmung würde. 

Zum zweiten verdeutlicht das 
SDI-Programm, daß wir keineswegs 
in unserer Bereitschaft nachlassen, 
anderen nuklearen und nichtnuklea- 
ren Bedrohungen für unsere Sicher- 
heit angemessen zu begegnen. Wir se- 
hen gerade in den ballistischen Rake- 
ten die klarste, die unmittelbarste 
und die gefährlichste Bedrohung, der 
wir zu begegnen haben. Im übrigen 
können die Technologien, die wir mit 
Hilfe unserer Untersuchungen zu ei- 
ner möglichen Verteidigung gegen 
ballistische Raketen entwickeln, un- 
mittelbar oder mittelbar für andere 
Verteidigungsaufgaben verwendet 
werden. 

Am wichtigsten aber ist: Unsere 
Entscheidung über die neuen For- 
schungsanstrengungen ist nicht im 
mindesten als Ablassen von unserer 
Verpflichtung zu verstehen, auch 
künftig bei der Erhaltung der Sicher- 
heit der Bundesrepublik Deutsch- 
land und unserer anderen Verbünde- 
ten zu helfen. Deren Sicherheit macht 
im Kern auch die unsere aus. Eine 
wirksame Verteidigung gegen balli- 
stische Raketen könnte die Sicher- 
heit der Bundesrepublik Deutsch- 
land beträchtlich dadurch verbes- 
sern, daß diese gegen die Bedrohung 
mit sowjetischen Raketen geschützt 
würde. 

Nicht nur würde eine solche Vertei- 
digung die Fähigkeit der NATO zur 
Abschreckung eines Atomangriffs 
verbessern, sie würde zudem die Ab- 
schreckungskraft des Bündnisses all- 
gemein gegen eine Aggression auf 
Westeuropa durch Sowjetunion und 
Warschauer Pakt starken. Denn die 
sowjetische Fähigkeit, mit Hilfe von 
ballistischen Raketen solche Einrich- 
tungen zu bedrohen, die für die kon- 
ventionelle Verteidigung Europas 
wesentlich sind - etwa Flugplätze, 
Häfen, Depots und Femmeldeein- 
richtungen -, würde reduziert. Eine- 
wirksame Verteidigung gegen balli- 
stische Raketen würde beim Angrei- 
fer große Unsicherheit entstehen las- 
sen, und somit auch die Wahrschein- 
lichkeit eines erfolgreichen konven- 
tionellen Angriffs auf Westeuropa 
mindern und auch die Wahrschein- 
lichkeit, daß die Sowjetunion einen 
solchen Angriff als erste Möglichkeit 
überlegt 

Doch ebenso, wie diese Verteidi- 
gungstechnologien für unser aller Si- 
cherheit wichtig sein könnten, steht 


fest, daß sie nicht alle Sicherheitspro- 
bleme werden lösen können, denen 
wir uns in den kommenden Jahren 
gegenübersehen. Solange sowjeti 
sehe Streitkräfte in großer Zahl ge- 
gen uns gerichtet sind - Streiikräft«. 
mit der Fähigkeit, unseren Zugang 
kritischen Quellen für Versorgur.. 
und Handel abzuschneiden und sog^ 
unsere Heimat zu bedrohen -. s>. 
lange wird es notwendig bleiben, ein 
starke Abschreckungskraft in Gestaj 
konventioneller Armeen zu unterha- 
ten. 

Schließlich müssen wir uns alle in' 
mer wieder vor Augen führen, dsf 
wir in einer Welt mit Nuklearwaffe.' 
ein gemeinsames Schicksal teile: 
und verein: sind ln unserer Verwunc 
barkeit gegen einen Angriff mi 
Atomwaffen. Gerade deshalb müsse: 
wir unsere besten Köpfe für die te 
deutende Aufgabe Zusammenhän- 
gen, die wissenschaftlichen Fähigkei- 
ten zu nutzen, die uns in einer Weil 
vereinen können, in der keine Natior 
mehr den plötzlichen Ausbruch eine: 
Nuklearkrieges zu fürchten hat 

Inzwischen aber dürfen wir dk 
Wirklichkeit von heute nicht überse 
hen. Ich kann nicht genug unterstrei- 
chen, wie wichtig für uns alle de: 
Beitrag der Bundesrepublik Deutsch 
land nir eine wirksame Abschrek 
kungs macht der Verbündeten ist Icl 
denke, jeder von uns in der freie: 
Welt sollte unablässig zu brcitgefä 
cherter technologischer Forschung 
beitragen, damit die Abschreckun 
und damit die langfristigen Aussich 
ten zur Erhaltung des Friedens ver- 
bessert w'erden. Die Strategische Ve: 
teidigungsinitianve kann die Ab- 
schreckung stärken. Wir sollten ur.. 
immer vor Augen halten, daß es bei 
ser ist Waffen zu zerstören als Mer 
sehen. 

Als Präsident Reagan letztes Jah_ 
die Strategische Verteidigungsinitia- 
tive ankündigte, legte er Wert darauf, 
die Sicherheit unserer Verbündeter 
in der NATO mit der der Vereinigter. 
Staaten zu verbinden. „Ihre Sicher- 
heit und die unsere sind eins", sagt* 
er damals, „und kein Wechsel in de. 
Technologie kann oder wird diese 
Realität verändern.“ Das beidersei- 
tige Interesse und die gegenseitig: 
Unterstützung, die die Beziehunge:. 
zwischen den Vereinigten Staater 
und der Bundesrepublik Deutsch 
land von jeher kennzeichneten, sine 
stärker denn je. Unsere Verpflicht 
tung für die Sicherheit der Bunde? 
republik Deutschland ebenso wie fl 
die ganz Westeuropas bleibt stark 
und lebendig. Nicht zuletzt haben wir 
mehr als 325 000 Mann unserer bester 
Truppen in Europa stationiert unc 
war sind willens, sie dort stehen zu 
lassere An der Seite der Bundesrepu- 
blik Deutschland und gemeinsam mi 
unseren anderen Verbündeten in de: 
NATO und überall in der Welt Streber 
wir danach, einen stabilen Frieder, 
auf unserer Erde durch verbesserte 
Abschreckung und durch die Bereit- 
schaft zur Verminderung der Waffer. 
zu erreichen. Indem wir das gemein- 
sam tun, können wird die Mensch- 
lichkeit ein gutes Stück voranbringer. 
hin zu einer sichereren und friedli- 
cheren Welt 


t gegei 




unseren Anlagemöglichkeiten überzeugt 



G eldanlagen mit Steuervorteilen können 
qualitativ sehr unterschiedlich sein. Frau 
Dr. Dreher entschied sich für unsere 
Angebote, weil sie grundsolide sind und weil 
eine große Bankengruppe dahintersteht Mit der 
DG Immobilienanlage Nr. 12 „Seniorenwohn- 
heime in München und Bad Abbach" wählte sie 
zwei sichere und ertragreiche Anlageobjekte 
aus. die sich durch hohe Bauqualität auszeich- 
nen. Sie kann mit einer guten Rendite rechnen: 
ca. 38% Verlustzuweisung während der Bau- 
phase. Barausschüttung 5.25% p.a. erstmals für 
1985; das entspricht einer Gesamtrendite je 
nach Steuersatz bis zu 22%. 

Um diese und andere attraktive Anlagemöglich- 
keiten zu nutzen, genügt ein Besuch bei uns. 
Denn wir bieten zur guten Beratung den umfas- 
senden Finanzservice aus einer Hand: unser 
Verbundangebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinstitute der Finanzwirtschaft' Der 
Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen. Und dies überall, denn die 
Volksbanken und Raiffeisenbanken haben mit 


19.667 Bankstelien das größte Bankennetz in 
Deutschland. 

Ehre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert. 9,7 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Pcul&chtf 

Gencssen&chafiibinli 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Sehe» ib lieh Hall 

DGHYF 
Deutsche 
Genc'ssenfihatts - 
Hypcnhckenbank 

OIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union -Investment - 
Gesellschaft 


m 



Y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Denkwürdige Debatte auf der EKD-Synode über die Theologische Erklärung von 1934 


H. OHNESORGE. Travemünde 

Wie konnten Christen. Angehörige 
der Bekennenden Kirche, trotz 
Kenntnis der Barmer Theologischen 
Thesen „Killer in Hitlers Armee“ wer- 
den? Weshalb haben sie den Wehr- 
dienst in diesem Krieg, der kein „ge- 
rechter Krieg“ war, nicht verweigert? 
Diese provokatorische Frage des Ber- 
liner Synodalen Professor Theodor 
Ebert - er nahm später den Ausdruck 
„Killer“ zurück und entschuldigte 
sich dafür - löste eine der heftigsten 
Debatten der diesjährigen Synodalta- 
gung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) in Travemünde 
aus. 

Der Bischof der Kirche von Kux- 
hessen-Waldeck, Gemot Jung, hatte 
in einem Vortrag „Barmen und der 
Weg der Evangelischen Christenheit 
in Deutschland“ dargestellt; wie die 
Barroer Theologische Erklärung des 
Jahres 1934 heute, 50 Jahre später, 
noch weiterwirkt, und hatte in die- 
sem Zusammenhang gewarnt: „Bar- 
men darf in einer 1934 gegenüber völ- 
lig veränderten Situation nicht ein- 
fach zitiert werden.“ Jung hatte die 
Zweifel dargestellt, die Barmer Erklä- 
rung als Folge und verbindliche Be- 
kenntnisschrift zu akzeptieren, aber 
er hatte auch gezeigt, wie die dama- 
lige Absage der Kirche an einen sich 
in kirchliche Dinge einmischenden 
Staat, der sich gottähnlich dünkte, 
heute von vielen Menschen noch als 
verbindliche Norm verstanden wird. 

Kein politisches Manifest 

„Barmen ist nicht fortschreibbar 
oder ivvidierbar“, konstatierte der 

■"riemoergische Synodale Kurt 
Hennig. Legitim könnte dies besten- 
falls durch eine Synode geschehen. 
Barmen sei auch kein politisches Ma- 
nifest gewesen und habe sich nicht an 
die Reichsregierung gerichtet, son- 
dern gegen die Deutschen Christen 
als eine Häresie. Zudem habe man die 
zumeist erst künftigen Sünden des 


Dritten Reichs 1934 noch nicht erken- 
nen können. 

Als jetzt der Berliner Politikwis- 
senschaftler und Friedensforscher 
Ebert seine Frage stellte, hatte er die 
übergroße Mehrheit deutlich hörbar 
gegen sich. Angeführt von dem hessi- 
schen Kirchenpräsidenten Hel m ut 
Höd, im Krieg selbst junger Offizier, 
standen die Angehörigen der ange- 
sprochenen Jahrgänge auf und er- 
klärten dem nachgeborenen Kritiker, 
weshalb sie damals - ob in Kenntnis 
der Barmer Erklärung und des 
Kampfes der Bekennenden Kirche 
gegen Hitler oder nicht - die Uniform 
angezogen batten. Sie stellten, ohne 
die sonst ira Kirchen pariament oft 
übliche Rhetorik, die damalige Zeit 
aus ihrer Sicht dar, ohne sich zu ent- 
schuldigen. 

Tief betroffen äußerte sich auch 
der Synodale Bundeswehr-Oberst 
Walter von Lossow und schilderte, 
wie die Bundeswehr sich sowohl der 
Vergangenheit völlig bewußt sei als 
auch als Folge daraus versuche, ih- 
rem Auftrag zu Sicherung des Frie- 
dens gerecht zu werden. 

Den Abschluß der zuerst erregten, 
dann immer nachdenklicher werden- 
den Diskussion bildete der Dank ei- 
nes Jugendsynodalen. Hier sei, offen 
und ohne Beschönigung, jungen 
Menschen einmal glaubhaft von einer 
Zeit und der Verstrickung der Men- 
schen um sie berichtet worden, wie 
dies die Jugend sonst weder in der 
Schule noch im Elternhaus zu hören 
bekomme. 

Zuvor war der Haushaltsplan 1985 
in Höhe von 374,9 Millionen DM ein- 
gebracht worden. Als Vorätzender 
des Haushaltsausschusses erklärte 
der Hamburger Synodale Wilhelm 
Imhoff, trotz der vorübergehend ab- 
geflauten Konjunktur werde eine zu 
erwartende weitere wirtschaftliche 
Belebung positive Auswirkungen auf 
das Kirchensteueraufkomrnen haben. 
Die für die Rechnungsjahre 1986-1988 
vorgesehene Steuerreform, welche ei- 


ne Entiastungswirkung von mehr als 
20 Milliarden DM bei der Einkom- 
menssteuer bringen werde, nötige je- 
doch dam, sich bei der EKD auf Ein- 
bußen beim Kirchensteueraufkom- 
men einzurichten. 

Verlust für Kirche 

Nach Darstellung des Haushalts- 
experten und EKD-Ratsmitglieds 
Werner Hoffmann haben beide gro- 
ßen Kirchen in der Bundesrepublik 
einen Vorschlag erarbeitet, der 
sicherstellen soll, daß bei der geplan- 
ten Wiedereinführung der Kinderfrei- 
beträge kein Doppel- Entlastungsef- 
fekt entsteht Dies wäre der Fall, weil 
nach dem Wegfall des Kinderfreibe- 
trags in den siebziger Jahren bei der 

Kirchensteuerberechnung schon ein 

Freibetrag gegeben worden war. Ein 
gewissermaßen doppelter Freibetrag 
hätte zur Folge, daß praktisch nur 
noch Alleinstehende und Ehepaare 
mit einem oder zwei Kindern zur 
Kirchensteuer herangezogen werden 
würden, während ein Familienvater 
mit drei Kindern und 4000 Mark 
Monatseinkommen von der Kirchen- 
steuer völlig freigestellt wäre. Den 
Kirchen entstehe auch so noch ein 
Verlust, sagte Hoffmann, jedoch sei 
an die Einführ ung anderer Besteue- 
rung - etwa durch ein generelles Kir- 
che ngeld - nicht gedacht 

Zn einem Grußwort an die Synode 
sagte Manfred Stolpe, der stellvertre- 
tende Leiter des Bundes der Evange- 
lischen Kirchen in der „DDR“, unter 
anderem: „Wir mußten erleben, daß 
der prozentuale Anteil der Kirchen- 
mifgütfder an der Bevölkerung weiter 
zurückging und daß wir heute im 
Landesdurchschnitt unter 40 Prozent 
der Einwohner evangelisch sind. Wir 
durften aber auch die erregende Er- 
fahrung machen, daß Gottes Wort of- 
fenbar für viel mehr Menschen aktu- 
ell und interessant ist. als wir mei- 


nen“. 



Der Deutsche Landkreistag in Bonn fordert eine entsprechende Versicherung 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

Über 260 000 von insgesamt zwei 
Millionen Pflegebedürftigen in der 
Bundesrepublik Deutschland befin- 
den sich ständig in Pflegeeinrichtun- 
gen - und die Tendenz ist aufgrund 
des veränderten Altersaufbaus stei- 
gend. Weil bereits jetzt zwei Drittel 
aller Betroffenen aus diesem Ferso- 
nenkre’r wegen der hohen Heimko- 
sten auf Sozialhilfe angewiesen sind, 
fordert der Deutsche Landkreistag 
(DLT) als kommunaler Spitzenver- 
band die schnellstmögliche Einbezie- 
hung der Pflegebedürftigkeit in die 
gesetzliche Krankenversicherung. 

Als Präsident des DLT wies Land- 
rat Karl-Heinrich Buhse in Bonn ira 
Namen der Mitglieder den Vorwurf 
zurück, es gehe bei diesem Vorstoß 
um die Entlastung regionaler und 
kommunaler Behörden von der Sozi- 
alhilfe. Im Mittelpunkt der Bemühun- 
gen stehe vielmehr die „humanere 
Lösung“, daß jeder Bürger beruhigt 
seinem Alter entgegensehen könne. 
Der Deutsche Landkreistag schließe 
sich dem Vorschlag an, den der 
„Deutsche Verein fiir öffentliche und 
private Fürsorge" unter Mitarbeit al- 
ler kommunalen Spitzenverbände, al- 


so auch des Deutschen Städtetages 
und des Deutschen Städte- und Ge- 
meindebundes, für eine solche Versi- 
cherung erarbeitet habe. 

Entgegen den „Horror-Zahlen“, die 
für eine solche Lösung von den 
Krankenkassen genannt würden, sei 
mit einem Aufwand von vertretbaren 
sieben Milliarden Marie jährlich eine 
stabile Situation für alle Pflegebe- 
dürftigen herbeizuführen. Dieser 
Aufwand lasse sich ohne Beitragser- 
höhungen finanzieren, wenn die seit 
Langem diskutierten Korrekturen im 
sozialen Leistungssystera endlich in 
Angriff genommen würden. 

Anders als beim Konzept der Bun- 
desregierung honoriere der Vor- 
schlag des „Deutschen Vereins" Pfle- 
geleistungen Angehöriger und ver- 
meide damit Anreize zum Zugriff auf 
kostenaufwendige professionelle 
Pflegedienste. Bisher würden rund 90 
Prozent aller dieser Leistungen zu 
Hause von Angehörigen erbracht 
wieviel Prozent davon nach einer 
Entscheidung für das Modell der 
Bundesregierung auf professionelle 
Pflegedienste ausw eichen würden, 
sei unkalkulierbar. Dem häufig als 
Gefahr genannten Abschieben alter 


hilfloser Menschen in die Heime wür- 
de durch Förderung der häuslichen 
Pflege mit „namhaften Beträgen“ 
und zum anderen durch den beträcht- 
lichen Eigenanteil bei stationärer 
Pflege vorgebeugt 

Unterstützt wird die Idee der Pfle- 
gefell-Versicherung durch ein Kon- 
zept fc^ssischen und durch Vor- 
schlag 1 ? de; rheinland-pfälzischen So- 
ziakninistere. Um überhaupt Durch- 
setzungschancen zu haben, so Alfred 
Schmidt vom Bundesvorstand des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes an- 
läßlich der Veranstaltung des Deut- 
schen Landkreistages, sollten sich al- 
le, die eine umfassende Neuregelung 
anstreben, jenseits aller Differenzen 
verbünden. 

Als Argument gegen eine Pflege- 
versicherung wurde bisher häufig an- 
geführt daß ein Ansturm auf die Hei- 
me einsetzen werde, weil Versicherte 
ihren geleisteten Anspruch dann 
auch einlösen wollten. Demgegen- 
über steiil der „Deutsche Verein für 
öffentliche und private Fürsorge“ 
fest daß der Schritt ins Heim in der 
Regel nur stattfinde, wenn keine an- 
dere Wahl mehr bleibe. I 


Steuerzahlerbund: 
Madaus-Urteil ist 
sehr bedenklich 

DW. Baun 

Der Präsident des Bundes der 
Steuerzahler, Armin Feit, rechnet da- 
mit daß „eine große Prozeß welle“ 
kommt Gegenüber der „Osnabrük- 
ker Zeitung** «klarte er zum Urteil 
im Kölner Madaus-Prozeß: „Ich 
warne dringend davor, jetzt Verurtei- 
lungen durch steuerrechtliche Laien 
vornehmen zu lassen." K«n Verteidi- 
ger könne „derartige Urteile wie im 
Prozeß gegen Madaus in der Welt ste- 
hen lassen“, solange nicht die Steuer- 
gerichte die Fragen der Spendenpra- 
xis geklärt haben. Zur Zeit bestehe 
völlige Unklarheit ob es sieb denn 
tatsächlich um Steuerhinteraehun- 
gen gehandelt habe, als die Spenden 
indirekt an die Parteien überwiesen 
.worden sind. Es komme nicht darauf 
an, wie die Rechtslage aus heutiger 
Sicht zu beurteilen sei, sondern dar- 
auf, wie sie zum Zeitpunkt „der Tat" 
sich „dem Täter“ dargestellt habe. 

Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel forderte gestern erneut eine 
rückhaltlose Aufklärung der Flick- 
Affare durch den Untersuchungsaus- 
schuß des Bundestages. Vogel äußer- 
te ironisch „ein gewisses Interesse“ 
seiner Partei an der Antwort auf die 
Frage, woher die FDP im Dezember 
1983 eine anonyme Spende von sechs 
Millionen Mark erhalten habe. Nach 
der Bestimmung des bürgerlichen 
Rechts müßten die Freidemokraten 
möglicherweise so verfahren, die 
„Fundsache“ beim „Fundbüro“ abzu- 
iiefem. Sie könnten dann ja „Finder- 
lohn“ beantragen. 


Eigene JU-Position 
in der Grenzfrage 


p. p. Bonn 

„Die Junge Union setzt sich dafür 
ein. daß von deutscher Seite die pol- 
nische Westgrenze nicht mehr in Fra- 
ge gestellt wird.“ So lautet eine For- 
derung im Lei Umtrag der Unions-Ju- 
gendorganisation zu ihrem diesjähri- 
gen Deutschlandtag, den der Vorsit- 
zende Christoph Böhr gestern vorge- 
legt haL Allerdings heißt es in dem- 
selben Antrag wenige Absätze zuvor 
„Die Grenzen des 31. Dezember 1937 
bestehen völkerrechtlich fort.“ Böhr 
Dies sei ein „Ausgangsdatum“, kein 
„Zieldatum“. 

Nach Böhrs Worten soll auch der 
Deutschlandtag der Jungen Union 
(vom 23. bis 25. November in Berlin) 
deutlich machen, daß für seine Orga- 
nisation „im Rahmen gesamteuropäi- 
scher Lösungen Grenz- und Hoheits- 
fragen immer unbedeutender“ wer- 
den. Viele Jahre hindurch sei „eine 
angebliche Geschichtslosigkeit der 
Bundesrepublik im Ausland als das 
eigentlich Gefährliche dargestellt 
worden.“ Die Junge Union teile „all 
denen (vor allem in den USA aktiven) 
Stimmen eine Absage, die nur in der 
Herstellung militärischer Starke das 
Heil suchen und diese quasi als 
Selbstzweck zu betrachten schei- 
nen". 
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Schlichtung soll vermieden werden 

Tarifverhandhmgen im öffentlichen Dienst / ^PfeKpektivplan“ als Kompromiß bei Arbeitszeit? 4 |j £| ! 



GÜNTHER BADING, Bonn 

War es in der Tarifrunde für den 
öffentlichen Dienst im vergangenen 
Jahr der „schmale Korridor“ für Ein- 
kommensveriresserungen, so ist es 
dieses Mal das „honorable Angebot“ 
von stattlichen 2,8 Prozent mehr 
Lohn und Gehalt, das die Gespräche 
der Tarifparteien im traditionellen 

Ver band limgglnlral unter dem Stutt- 
garter Fernsehturm beherrscht In- 
nenminister Friedrich Zinunermann, 
Verhandlungsführer der öffentlichen 
Arbeitgeber, hat es wiedereinmal ge- 
schafft, da<* D iskussio nsthema zu 
„besetzen“. Wie weit das einem Ab- 
schluß dienlich ist, das wird sich am 
Donnerstag und voraussichtlich auch 
noch am Freitag zeigen. Von diesen 
beiden Verhandlungstagen wird ab- 
hängen, ob sich die Gewerkschafts- 
gruppen - beim DGB unter Führung 
der mächtigen ÖTV, in der Tarif ge- 
meinschaft für Angestellte des öffent- 
lichen Dienstes unter Leitung der 
DAG - auf diesen Kompromißweg 
einlassen werden. 

Die Forderungen sprechen auf den 
ersten Blick dagegen, doch ist allen 
Beteiligten klar, da ft am Rn Ho der 
Kompromiß stehen muß. Verlangt 
haben die Gewerkschaften nicht nur 
mehr Geld (die ÖTV fün£ die DAG 
4,5 Prozent) und zwar schon ab Sep- 
tember 1984, während Zimmer mann 
seine 2,8 Prozent erst ab Januar 1985 
zahlen will und für die letzten vier 
Monate 1984 einen Emmalbetrag von 
180 DM vorschlägt Beide Gewerk- 
schaftsgruppen haben zusätzlich 
auch noch Arbeitszeitverkürzung ge- 
fordert Die eine Gruppe, mit der 
ÖTV an der Spitze, setztauf wöchent- 
liche Arbeitsreitverkürzung. Sie will 
- rechnerisch - mit 10 freien (und 
bezahlten, versteht sich) Tagen im 
Jahr die 38,5-Stunden- Woche errei- 
chen, wie in der Metall- und der 
Druckindustrie. Die DAG-Tarifge- 
meinschaft setzt dagegen auf den 
Vorruhestand. Zwar befindet sie sich 
damit nahe an den Vorstellungen, die 
die Bundesregierung für die Wirt- 


schaft entwickelt hat Doch stellt sich 
bei da: Einführung des Vorruhe- 
stands für den nicht-beamteten öf- 
fentlichen Dienst das große Pro b l em : 
wie soll rfann die Zusatzversorgung 
geregelt werden, jenes mit Za hnen 
und Klauen verteidigte Privileg aus 
früheren Zeiten, in d ene n nur mit 
dem Hinweis auf besondere soziale 
Le is t ungen Arbeitskräfte aus der 
Wirtschaft zu den Arbeitgebern bei 
Ru nd. Ländern und Gemeinden zu 
locken waren. 

Die ÖTV-Vorsitziende Monika 
Wulf-Mathies kann einem Abschluß 
nicht T ust™»™»**, ohne wenigstens ei- 
nen „Einstieg“ in die Arbeitszeitver- 
kürzung zu erreichen. Zu sehr hat sie 
sich und auch ihren Gewerk- 
schaftskongreß im Sommer auf die 
Forderung nach der 35-Stunden-Wo- 
che festgelegt Wie in der IG Metall, in 
der die Spitzenleute Hans Mayr und 
Franz Steinkühler von vornherein 
nur auf einen „Einstieg“ in die 35- 
Stunden-Woche gesetzt hatten, die 
Propaganda der Abteilung Tarifpoli- 
tik lange Zeit aber den Eindruck er- 
weckte, man wolle auf einen Schlag 
fünf Stunden pro Woche weniger ar- 
beiten - setzt ebenso die ÖTV-Spitze 
hinter verschlossenen Türen schon 
längst nur noch auf einen Stufenplan. 

Wurde Verhandlungsführer Zim- 
mermann den Vorruhestand konkret 
anbieten, so käme die ÖTV-Chefin 
zweifellos ins Schwitzen. Denn 
grundsätzlich ist auch dies eine For- 
derung der ÖTV und allen anderen 
DGB-Gewerkschaften; diesmal aller- 
dings wurde die Priorität auf den Ein- 
stieg in die 35-Stunden-Woche über 
bezahlte Freizeit gelegt Schwer ver- 
ständlich ist die Formulierung in der 
Forderung „freie Tage“. Freischich- 
ten wären sicherlich praktikabler als 
die lapidare Forderung nach „freien 
Tagen“ . Schlicht ablehnen könnte die 
ÖTV ein Vorruhestandsangebot wohl 
kaum. Will sie Zimmermann und mi t 
ihm die Verhandlungsführer der Län- 
der und Gemeinden, Staatssekretär 
Schreiner und Oberstadtdirektor 


Jahrhofer, von solchem Weg abbrin- 
gen, - möglicherweise schon aus 
Konkunenzgründen zur DAG -dann 
wird sie beim Umfang ihrer Forde- 
rung nach freien Tagen einen politi- 
schen Preis bezahlen müssen. Aber 
noch gilt unverändert das Angebot 
der ersten Tarifrunde, das „nur“ Ver- 
besserungen beim Lohn Vorsicht 

Der Kompromiß könnte so ausse- 
heru man einigt sich auf einen 
„Perspektivplan“ zur Verkürzung der 
Arbeitszeit Zeitversetzt zur Metaü- 
nnH Druckindustrie, wo die in diesem 
Sommer ausgebandelte Wochenar- 
beitszeitverkürzung erst im April 

1985 greift, könnte man Ende kom- 
menden Jahres oder auch Anfang 

1986 die ersten beiden freien Tage 
wirksam werden lassen. Danach, zum 
Wahljahr 1987, noch einmal zwei freie 
Tage oder Freischichten. Der „Ein- 
stieg“ wäre geschafft Das Ergebnis, 
zusammen mit dem auch noch leicht 
verbesserungsfähigen Geidangebot - 
vielleicht auf 3,0 Prozent und 240 statt 
180 DM als _ Rinin alaahlung“ für die 
restlichen Monate dieses Jahres - die- 
ses Ergebnis wäre durchaus respekta- 
bel Über weitere Arbeitszeitproble- 
me müßte dann mit der neuen Bun- 
desregierung nach den Wahlen izn 
Frühjahr 1987 verhandelt werden. 
Auch dies wäre kein Beinbruch. 
Denn bei den meisten anderen Ge- 
werkschaften ist die Arbeitszeit auch 
bis 1987 oder gar 1988 festgeschrieben 
worden, ob mit dem Stufenplan zur 
Wochenaibeitsfiitverkürzung oder 
bei den „Vonuheständlern“ von Nah- 
rung und Genuß oder Textil und Be- 
kleidung. 

Beide Seiten, ÖTV und öffentliche 
Arbeitgeber, sind sich in einem schon 
jetzt »inig : eine Schlichtung soll tun- 
lichst vermieden werden. Frau Wulf- 
Mathies braucht aus organisationsin- 
temen Gründen den Beweis, daß sie 
in der Tarifpolitik ohne diese Krücke 
„gehen“ kann. Und der Bundesranen- 
minister ist ohnehin dafür bekannt 
daß ihm der direkte Weg lieber ist 
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Friedensforscher Egbert J&hn vor SPI>- Arbeitskreis über die militärische Rolle Moskaus 



PETER PHILIPPS, Bonn 

Solange die Sowjetfiihrung am 
Marxismus-Leninismus festhält an 
ihrem „monistischen und zugleich di- 
chütomischen Weltbild“, wird Mos- 
kau nicht auf defensive Rüstung Um- 
schalter! können und außerdem im- 
mer eine zusätzliche „Diszi pl inie- 
rungsrüstung" für seine Satelliten- 
staaten Vorhalten. Dies ist eine der 
Thesen, die der Direktor des hessi- 
schen Instituts für Friedens- und 
Konfliktforschung, Egbert Jahn, vor 
Mitgliedern der SFD-Fraktion vor- 
trug. Der Außenpolitik-Arbeitskreis I 
unter Leitung von Karsten Voigt hat- 
te drei Wissenschaftler zur Diskus- 
sion über „Bedrohungsanalysen un- 
ter außenpolitischen Gesichtspunk- 
ten“ eingeladen. Neben Jahn nahmen 
der Bremer Friedensforscher Dieter 
Senghaas und der Direktor des For- 
schungsinstituts der Deutschen Ge- 
sellschaft für Auswärtige Politik. 
Karl Kaiser, teil 

Die „Ei^k^eisu^gstheorie ,, der So- 
wjets, der Anspruch, zweite Welt- und 
Ordnungsmacht zu sein, wurden von 
allen drei Professoren immer wieder 
angesprochen. Die „Rücknahme“ des 
Weltmacht-Status' durch US-Präsi- 


dent Reagan, sagte Kaiser, verstärke 
den Trend zur Überrüstung in der 
Sowjetunion und das „Festklam- 
mem“, die „Starrheit des Systems“. 
Auch die „Einkreisungsangst“ sei 
heute stärker als zuvor, zum Teil 
durch eine „gigantische S riffalffllin g 
Prophecy“ selbst ausgelöst Da zu- 
gleich die „Herrschaft in Osteuropa 
fragwürdiger“, die Abmachungen 
von Jalta durch die USA in Frage 
gestellt und die „Ökonomische Krise, 
der Abstand zum Westen so groß wie 
zu Stalins Zeiten“ geworden seien, 
habe sich die Stellung des Militärs 
immer weiter erhöht 

Nach Kaisers Ansicht funktioniert 
die politische Führung in Moskau 
nachdem Prinzip, daß die „Reservate 
der Eliten“, zum Beispiel von Au- 
ßenpolitik und Militär, „autonom ge- 
geneinander seien. Sie könnten sich 
- bereits seit Breschnews Zeiten - 
nicht miteinander verständigen. Kai- 
ser befürchtet, daß es in Moskau 
durch den steigenden ökonomischen 
Bedarf und die gleichzeitig steigen- 
den Rtssourcen -Anforderungen des 
Militärs „zunehmend zu Dissonan- 
zen“ kommen wird. Das „Resultat 
werden äußere oder innere Diszipli- 


menmgsmaßnahmen sein“. Die Weit 
sei „mittendrin in einer Phase“, in der 
Rückkehr zur Entspannungspolitik 
vidieicht „nicht mehr möglich“ sei 
Mit Mahnungen an seine SPD, die 
bei den Stockholmer Gesprächen 
über vertrauensbildende Maßnah- 
men „Kronzeuge“ für östliche Bemü- 
hungen geworden sei, zog Kaiser sei- 
ne Folgerungen Sir die westliche Po- 
litik: „Solange "där Warschauer Pakt 
glaubt, sich auf westdeutschem Bo- 
den zu verteidigen, und dies auch täg- 
lich übt, kommen wir im Abrüstungs- 
dialog nicht weiter.“ Die Versuche 
von Sozialdemokraten, als „Apologe- 
ten“ dies zu „rationalisieren“ und zu 
verteidigen, führten nicht weiter. Ge- 
nauso „unrealistisch“ und „rührend 
irrelevant“ seien Überlegungen zu 
„alternativen Strategien“. Erforder- 
lich sei, die Voraussetzungen der JMi- 
nimal-Abschreckung ,, zu erhalten, 
Methoden der JSrisen-Stabüisie- 
rung“ weiterzuverfolgen und die Be- 
reiche zu nutzen, in denen Fortschrit- 
te möglich erscheinen. Denn: „Was 
könnte beispielsweise für die sowjeti- 
schen Militärs ein akzeptabler Preis 
dafür sein, SS-2Ü zu verschrotten? Ich 
habe keine Antwort.“ 
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«tgen d eff Bolf gftftq {CDU) werden 
deakak^dte politischen Vesant- 
wörtBid&Bften-TpeAazHidt Promi- 
D^d^SSBUs^'mid vorgesehen: Die 
: flnägänrnister Professor Halstea- 
ba^ WötstziiodPossereröfflwn den 

- RdgaCSr^etendef damals verant- 

- wowB^^IWhMag^a ftgnMnirter Jo- 
. tottB^a«Oindsekj Nachfolger Pro- 
fessor Jöehimsen bereit und vieL 

ster'Cihristoph-ZÖpeL Über die Rei- 
henfolge gibt « jetzt schön Kopfzer- 
bredaö in'r den Reihen der SPD. 
Denn^rätebt^ daß Johannes Sau 
ho^.TOrjieh Weihnachtsferien aus- 
sagt, darauf hof fend, daß ach der 
. mS gfichfr Stann negativer Schlagzei- 
len füt '-den Ministerpräsidenten in 
den ^IgesKten Ftenen legt. 

. Über Projekt, das einmal 
knapp- MO. MPmiaen Mark, kosten 
sollte, isp^ter auffiöO IfiUioneri koiri- 
g^jy(tti|de,^ jetzt bei^l.Mmiarten 
kfaric aefetV inä in der Endabrech- - 
rmttgttmi»5 Mffliarden Marie kosten 
wird, bätt^icten einmal ein Untersu- 
chungsausschuß zu Gericht gesessen. 
Als dieser .1979 seine Beratungen 
schloß, tat er dies nicht, ohne den 
rata^den:.^ die 

Landesregieurng als Bauherrn zu er-, 
heben.'Zu ‘ vieles" sdüoi den Abge- 
ordneten damals schon zu ungereimt 
Zum Zorn der Parlamentarier aber 
schieri di es cUe Regierung nicht be- 
eindruckt ^zu-haben. Denn ein großer 
Teil der -Fehler, Pannen,- wemgkon- 
trollierten Baüplahuogen und -ab- 
rechmrngoi passiate ast nach cüe- 
BBtar Zeftpniaki' ,Ttes nfferihartf»rv di» 


Staatssekretär Martin Winter vom 
jetzt zuständigen Ministerium für 
Landes- und Stedtentwicklung be- 
kannte freimütig, warum das Land 
J»cht hart gegenüber der NHS gewe- 
sen sä’ JUiein Problem ist es doch, 
- die Neue Heimat Städtebau bei der 
Stange zu haiton _ weil ich in dieser 
Situation niemand anderen mehr fin- 
de, der diese Arbeiten machen wilL“ 

- Wie das Ende ans sp hein wird, wjs- 
sen aterdings weder Klein noch Hoff- 
m ä hh noch Winter. Vor 14 Jahren war 
der Bau begonnen worden, 1977 sollte 
& fertiggestellt sein, und auch heute 
ist ein wirkliches Ende der Bautätig- 
keit nicht genau zu fuderen. Vor al- 
lem: Die Bundesregierung bleibt bei 
firner Weigerung, über die 1982 verein- 
barte Kostenobergrenze von 1,6 Milli- 
arden Mark hinaus ihren hälftigen 
Anteil an den Kosten im Rahmen der 
G emei nschaftsaufgabe Kochschul- 
bau an das Land Nordrhem- Westfa- 
len zu zahlen. 


Bonn will nicht zahlen 


jetzigen Vor^zenden der gewerk- 
schaftseigenen Weyer JEeimat, , Die- 
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. FäätjSeineK^en^^ Der Ge- 
neralnnternehmer,<Se .Neue Heimat 
Städtebau* . 'Öä^^ . i^wang säur 
. s elbstb e wußt röjt^der , ^<cndeär^i£s. 
rung 

dadurch :d£ÖEU‘- beftrpB daß riesige 
SuÄmertAm~^ 
det windßk HoSfaami eäkiäite vor 
dem Au&diüBi ^die NHS habe noch 
kurz vor .- der;: Barttgrtälung ■ des 
GroßkUn&ums uxwohbhlen nüt der 
Sofortigen, SSti^ähing Bat- und 

Hapung^fböteh gedroht ^Wir ha- 
ben kfojy äter imveHündUch zu ver- 
stfihen^ gegäJen,d^k^frttlosa^ 


Bei ihrer Vernehmur^ ließ Bun- 
desbfldungiministerin Dorothee 
Wilms keinerlei Zweifel ar. ihrer Hal- 
tung äufkommea- Der Bonner Geld 
hahn bleibt zu, denn Jetzt wird erst 
einmal gründlich geprüft und nach' 
geforscht“. 

Möglicherweise wird es sogar ein 
Verfahren des Bundes gegen das 
Land wegen „grober Fahrlässigkeit 
oder Pflichtwüngkeit“ geben. Die 
Entscheidung darüber fallt allerdings 
erst im Frühjahr, wenn ein von Frau 
Wilms in Auftrag gegebenes Rechts- 
gutachten abgeschlossen ist, das die 
Haftungsfrage prüft. Die Ministerin 
erklärte dazu, das Gutachten werde 
gebraucht, well es in der Bundesrepu- 
blik bisher keinen Fall gebe, in dem 
ein vom Bund gefordertes Landes- 
projekteine „derartig exorbitante Ko- 
stensteigerung erfahren hat wie beim 
Aachener Klinikum“. 

Staatssekretär Winter glaubte 
lange Zeit, die Rechte des Landes 
seien „ausreichend gesichelt“. Er 
. mußte <b»m aber zu seiner eigenen 
Überraschung durch den Untersu- 
chungsausschuß erfahren, daß die 
NHS „unkorrekte Angaben“ über ih- 
ren, Versicherungsschutz gemacht 
batte. Den Weg einer Zwangsvoll- 
streckung sieht auch die Landesre- 
gierung nicht, denn die NHS ist so 
'«jgesriöagen, daß „da wohl nicht viel 
zu holen ist“ (Winter). 


Land nicht weiter zahlt“ 

7 - ' DieRetößrune gab fr fein' bei und 
äklä'feTödi^berelt, ^ÜascWagszab- 
lungen in Hphe . voir Tund 6QV000 
Mark ;W matiich fiirHonorareplus-40 
Prozent für Sachkosten zu erstatten* 
konkretisierte -Hoffrnann - den - Vor- 
gang. Daß die NHS selber an dem 
Strät,'*^ im April 1983 zur voriäufi- 
ggft E j p^elh uagderZahhmgen durch 
das Load geführt hatte, nicht un- 


.... Immerhin geht die vom Land ein- 
gesetzte Sonderbauleitung nach An- 
gaben des Leitenden Regterungsdi- 
rektors Norbert Förster derzeit rund 
5000 Baumängeln nach. Noch einmal 
g e sonde rt verfolgt sie die Flanungs- 
urid Ausführungsmängel. die zumin- 
dest teilweise noch zum Gegenstand 
■juristischer Auaänandersetzun^n 
werden könnten! 

Die Liste der Pannen und fehler- 
haftäi Planungen, ist endlos. Sie 
rächt von Posten von 1,95 Millionen 
Mark, die entstanden, weü einem 
Wachmann der sogenannte Haupt- 
gruppenschlüssel 4 in die Toilette ge- 
Ihnen sein soll und die Schlösser dar- 
aufhin ausgewechselt werden muß- 
ten. Sie erfeflt aber auch einen noch 
nicht quantifizierbaren Posten, nach 
dem mehr Stahl abgerechnet als tat- 
sächlich verbaut wurde. Und schon 
gar, nicht mehr erfaßbar sind die 
Nachbesseru n gskosten. Denn in dem 
seit einem knappen Jahr laufenden 
Teilbetrieb muß ständig repariert 
und ersetzt werden. 
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wiederfinden, im besonderen bezüg- 
lich einer Bestands- und Entwick- 
lungsgarantie für die öffentlich- 
rechtlichen RnnHfnnknngfcalton “ in 
Konkurrenz zu den privaten Rund- 
■ ftmk - und Femsehveranstaltem. 

— JBömer und Rau werden sich fra- 
, gen lassen müssen, was ihre Unter- 
’ Schrift von Bremerhaven eigentlich 
wert sei - denn beide kannten die 
Stimmung in ihren Fraktionen gegen 
den Staafsvertrag. Die Tinte Raus Un- 
terschrift war kaum trocken, als der 
•.medienpolitische Sprecher der SPD- 
., Landtagsfraktion, Jürgen Büssow, 
unri wn Kölner Kollege John van 
Nes Zk^er den Streitpunkt ofienleg- 
terv „Wenn die ARD formal nur da- 
durch zusammengehalten wird, daß 
: der zweitgrößte Sender Europas, der 
: WDR, in semem Bestand geschwächt 
wird, dann ist auch die ARD. nicht 
-mehr erhaltenswert“ 

&j ridfgp ft gHnmis ter Schwarz- 
' Sr hfflm g hat Nordrhein-Westfelen in- 
- zwischen mit einer erheblichen Inve- 
gri tinn naimVkhBlta mg d® Bun- 
despost bei der Verkabelung gedroht 
Erforderte Johannes Rau auf; in den 
nächstes Monaten Klarheit über die 
Mäüenkoßzeptfon des Landes zu 
gphafferi- „Wir können nicht Millio- 
nen in die Verkabelung von Nord- 
rhön-WesäMen hinänstecken,wenn 
es bä dfe»r SPD-Posiüon bleibt“, 
sagte' derBundesppstnünister. Es sei 
gh - ihn unverständlich, wenn sich das 
„ hay ffl frpfi i ng greichste Bundesland 

auf Vfewi frfamta^hw:flilS der Hepu- 
blik praktisch ausschalte. 


RWE 

UMWELT-BILANZ 1984 
TEIL 12 


STICKOXID-BRE 



oder: Mit der Entschwefelung allein ist es nicht getan 


Das RWE ist dabei, mit 
erheblichem finanziellen 
und technischen Aufwand 
den Schwefeldioxid-Aus- 
stoß seiner Kraftwerke in 
den nächsten Jahren deut- 
lich zu verringern. Um runde 
75%. 


Aber das Umweltproblem ist 
auch damit noch nicht gelöst: 
Wissenschaftler gehen davon 
aus, doß unter anderem auch 
die Stickoxide (NOJ zu den 
Verursachern der Waldschä- 
den gehören. 

Deshalb sorgen wir zweigleisig 
vor: 

Parallel zu der bereits laufen- 
den Nachrüstung unserer 
Kraftwerke mit Entschwefe- 
lungsanlagen hat das RWE ein 


3-Stufen -Programm zur Redu- 
zierung des Stickoxid-Aussto- 
ßes beschlossen. 

Erste Stufe 

Die NO x -Emissionen sind ab- 
hängig von den Verbrennungs- 
und Temperaturverhältnissen 
im Feuerraum. Deshalb werden 
wir gemeinsam mit den Kessel- 
herstellem an technischen Ver- 
änderungen der Brenner und 
Modifikationen im Kesselbe- 
trieb arbeiten. So können wir 
die Produktion von NO x bei der 
Verbrennung verringern. 

Zweite Stufe 

Die Japaner haben für ihre 
Steinkohlekraftwerke ein Ver- 
fahren entwickelt, mit dem die 
Stickoxide in die unschädlichen 
Bestandteile Stickstoff und 


Wasserdampf gespalten wer- 
den können: Das sogenannte 
Katalysator-Verfahren. Eine 
saubere Lösung, die aber in der 
Braunkohlefeuerung bisher 
noch nicht anwendbar ist. 

In einem breit angelegten 
Forschungs- und Entwicklungs- 
programm wird das RWE 
deshalb verschiedene Kataly- 
satorea unter braunkohle- 
spezifischen Bedingungen er- 
proben. Dabei geht es sowohl 
um die Auswahl eines geeig- 
neten Katalysators als auch 
um die Klärung damit verbun- 
dener betrieblicher Fragen. 

Drifte Stufe 

Im Anschluß daran wird das 
RWE mit der großtechnischen 
Anwendung der Katalysator- 


technik an seinen Braun- 
kohleblöcken beginnen. 
Besonders wichtig ist, daß 
dadurch die bereits laufende 
Ausrüstung der Kraftwerke mit 
Entschwefelungsanlagen nicht 
behindert oder verzögert wird. 
“ Wenn Sie an we i ter en Infor- 
ma tionen zum Thema „U nv 
w eltschutz im und am Kraft- 
werk" interessiert sind , so 
schreiben Sie u ns bitte. Sie 
erhalten dann kostenlos die 
Broschüre: RWE-Umwelt - 
Bilanz. 



Rheinisch -Westfälisches 
Elektrizitätswerk AG 
Kruppstraße 5, 4300 Essen 1 
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POLITIK 


DIE WELT.- Nr. 262 - Mittwoch, 7. November 1984 


Kann sich Holger Börner mit 
„Deals“ über die Runden retten? 


Von D. GURATZSCH 


D ie besonderen Daseinsbedingun- 
gen der Regierung Börner in 
Hessen wollen es so, daß das Land 
mit dem ersten rot-grünen Bündnis in 
der Bundesrepublik zur Zeit gebannt 
auf den 22. November starrt An die- 
sem Tag will Wirtschaftsminister Ul- 
rich Sieger die in seinem Hause vor- 
bereitete Teilemchtungsgenehmi- 
gung für die Brenndementefabrik 
Nukem 12 in Hanau erläutern. Einen 
Entwurf dazu hat er bereits den betei- 
ligten Ressorts der SPD-Minderheits- 
regierung zur Mitzeichnung über- 
sandt 


dings werde seine Part» den Haus- 
halt 1985 unter bestimmten Bedin- 
gungen artfitellp der Grünen mittra- 
gen - wenn es um Entscheidungen 
gehe, die „dem Land Hessen weiter- 
helfen“; und Gerhardts Pressespre- 
cher Frank Methlow ergänzt „Wenn 
keine Fallstricke drin sind, wenn aus 
dem Haushalt ein FDP-Haushalt 
wird, können wir ihn praktisch nicht 
ablehnen.“ 

Die hessische CDU mag einen 
„Deal“ solcher Art nicht für möglich 
halten. „Wir glantwn nicht an ein 
doppeltes Spiel, die FDP wird keine 


der Frankftnta- Rundschau in der 
jüngsten Vorstandssitzung des linken 
SPD-Bezirks Hessen-Süd dem Kabi- 
nett Börner gegen nur eine Gegen- 
stimme prnpfhhlm worden sein. Für 
Alkan fordern die Sudbessen nach 
derselben Quelle eine Beschränkung 
der geplanten Kapazität auf ein Fünf- 
tel. Die Firma snTte nicht mehr Pluto- 
nium verarbeiten dürfen, als für For- 
schungsreaktoren und den Schnellen 
Brüter in Kalk ar benötigt würden. 


Nun weiß jeder, der die Entwick- 
lung der vergangenen Wochen ver- 
folgt hat, daß die geplante Nuklearfa- 
brik auf die hessischen Grünen, von 
deren „Tolerierung“ das Schicksal 
der Regierung Börner abhängt, wie 
ein rotes Tuch wirkt. Auf einer Lan- 
des mitgliederversammlung der Um- 
weltpartei hatte die grüne Basis ge- 
gen eine einzige Gegenstimme von 
der eigenen Landtagsgruppe ver- 
langt, das Bündnis mit Börner ohne 
Wenn und Aber platzen zu lassen, 
wenn die Hanauer Nuklearfirmen 
N ukem und Alkem die Genehmigung 
zur Errichtung neuer Anlagen erhal- 
ten würden. 



I Landesbericht 
Hessen 


Inzwischen gibt es bereits Spekula- 
tionen über den „Tag danach“. Nicht 
nur die Grünen bereiten sich nach 
den Worten des Mitglieds der Land- 
tagsgruppe. Bernd Messinger, alter- 
nativ auf die „Situation nach dem 
Bruch“ vor, sondern auch die FDP 
spielt mögliche neue Konstellationen 
gedanklich durch. Zwar hat der Lan- 
desvorsitzende Wolfgang Gerhardt 
beteuert, seine Partei werde „nicht 
als Retter der Landesregierung auf- 
treten“. Auch das Gerücht, er habe 
Mitte Oktober bei Börner „vorge- 
fiihlt“, weist Gerhardt zurück. Aüer- 


Steigbügeldienste leisten“, sagt 
CDU-Pressesprecher Peter Schoo: 
mit trotziger Betonung. Zum „rot- 
grünen Knatsch“ meint en „Aus- 
schließlich Theaterdonner“. Wirt- 
schaftsminister Sieger werde seine 
Genehmigung für Nukem n mit 
„hunderttausend Auflagen “ ausstat- 
ten, und das laufe auf eine „faktische 
Bau Verweigerung“ hinaus. Und auch 
bei den Grünen werde nicht alles so 
heiß gegessen, wie es serviert wird. 

In der Tat zeichnet sich inzwischen 
so etwas wie eine Kompromißlinie 
zwischen SPD und Grünen ab. Sie 
könnte etwa das beinhalten, was die 
grünen Landtagsabgeordneten ihrer 
Basis auf der Mitgliederversammlung 
Anfang Oktober - zunächst vergeb- 
lich - hatten schmackhaft machen 
wollen. Danach könnten die Grünen 
einer Genehmigung für Nukem Q ih- 
ren Segen geben, wenn die Herstel- 
lung von wa ffwiffitiigpm Material“ 
mit einer Anreicherung von mehr als 
20 Prozent ausgeschlossen werde. 

Genau das soll nach Informationen 


Im Gegenzug scheinen die Grünen 
bereit zu sein, Börner eine Brücke aus 
Hwn drohenden hessischen „Müllnot- 
stand“ zu bauen. Die Ankündigung 
des Ministers für Arbeit, Umwelt und 
Soziales, Armin Clauss, die dioxinhal- 
tigen Fflterstäube der Darmstädter 

UlBjUw a-hra nntingBinlfly Hilf einer 

Bodenkippe für Hausmüll in Dann- 
stadt „zwischenzulagem“, haben sie 
mit beredtem Schwagen aufgenom- 
men. Man staune; Zuvor war die Ab- 
nahme der gefährlichen Fracht nach- 
einander von Baden-Württemberg, 
Bayern, Niedereachsen und sogar von 
Frankreich abgelehnt worden. Da Ge- 
richte den Weiteibetrieb des Müll- 
ofens bis zur Klärung der Entsor- 
gungsfrage gestoppt hatten, begann 
die gidh<»fcqjsnhg Müllawine auf den 

lmapppn TV pnnipplato m MätteQßeS- 

sen überzuschwappen. 


Juden kritisieren 
Berufung Florians 
zum Staatssekretär 


Das stillschweigende Plazet der 
grünen Landtagsgruppe könnte diese 
Blockade nun auflösen. Dafür müs- 
sen die T andtagsah gpor dnrtpn frei- 
lich mit Krach in den eigenen Reihen 
rechnen. Die grünen Iftindamentali- 
sten in Frankfurt haben soeben einen 
Antrag im Römer-Parlament einge- 
bracht, mit dem - diesmal in einer 
Frankfurter Müllverbrennungsanlage 
- „die lebensgefährlichen Arbeitsbe- 
dingungen . . . hwm Umgang mit dio- 
xinhaltigem Flugstaub“ unterbunden 
werden sollen. 


Ausschluß als das allerletzte Mittel 


Die Frage der Befangenheit im Bonner Flick-Untersuchungsausschuß 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl, der 
heute vom Flick-Untersuchungsaus- 
schuß vernommen wird, will seine 
Aussagen streng an dessen Auftrag 
ausrichten. Kohl will sich voraus- 
sichtlich nur zu den FYagen äußern, 
die in dem vom Parlament auf Antrag 
der SPD am 19. Mai 1983 gefaßten 
Einsetzungsbeschluß nach „Einfluß- 
nahmen“ des Konzerns auf Entschei- 
dungen von Regierungsmitgliedem, 
Politikern und Parteien insbesondere 
im Zusammenhang mit der steuerbe- 
günstigten Neuanlage des 1,9-MiIliar- 
de n -Mark-Erlöses aus dem Verkauf 
des Daimler-Benz-Aktienpakets 1975 
durch Flick gestellt worden sind. 

Allerdings haben schon etliche der 
bisherigen 23 Zeugen auch über The- 
men Auskunft geben müssen, zu de- 
nen der Ausschuß zusätzliche 
Beweisbeschlüsse - inzwischen mehr 
als ein Dutzend - gefaßt hatte. So 
sollte zum Beispiel der zurückgetrete- 
ne Bundestagspräsident Rainer Bar- 
zel erklären, welche Beziehungen er 
zum Flick-Konzern und zu Rechtsan- 
walt Albert Paul gehabt habe. 

Diese Anträge kann ein Drittel der 
Mitglieder stellen, von denen die 
CDU/CSU fünf, die SPD vier sowie 
FDP und Grüne je einen stellen. Da- 
bei gibt es seit langem eine relativ 


großzügige Auslegung der Einset- 
zungs beschlösse, weil auch politische 
Z usammenhäng e aufgehellt werden 
sollen. Außerdem versucht vor allem 
Otto Schily (Grüne) öfters, Glaubwür- 
digkeit und Erinnerungsvermögen 
der Zeugen zu prüfen. 

Der Ausschuß hat ähnliche Rechte 
wie ein Gericht: Grundgesetz- Artikel 
44 legt fest, daß bei Beweiserhebun- 
gen „die Vorschriften über den Straf- 
prozeß sinngemäß Anwendung“ fin- 
den. So belehrt vor jeder Verneh- 
mung der Vorsitzende Manfred Lang- 
ner (CDU) die Zeugen; Sie können 
schon bei uneidlichen Falschaussa- 
gen bestraft werden und die Aussage 
verweigern, wenn sie ach oder einen 
Verwandten sonst belasten. 


Wegen ihrer Ämter als Vorsitzen- 
der und Stellvertreter leiten Langner 
und WUlfried Penner (SPD) wie Rich- 
ter die Befragungen so unvoreinge- 
nommen wie möglich und mit einer 
gewissen Zurückhaltung. Sie haben 
wiederholt Zeugen „gestoppt“, weil 
diese sich mit einer Antwort zum Bei- 
spiel wegen eines Bruchs des Steuer- 
geheimnisses möglicherweise hatten 
strafbar machen können Auch ihre 
neun Kollegen, die in etwa die Funk- 
tion von Beisitzern haben, bemühen 
sich wie im Gericht, während der Be- 
weisaufnahmen Bewertungen zu ver- 


meiden. Faktisch allerdings fungie- 
ren sie hin und wieder je nach der 
politischen Zuordnung der Zeugen 
beinahe wie Staatsanwälte oder Ver- 
teidiger. Theoretisch können sie we- 
gen Befangenheit sogar von ihrem 
„Beisitzer“-Amt entbunden werden. 
Das hatte der schleswig-holsteinische 
Ministerpräsident Uwe Barschei 
(CDU) bereits Kohl geraten: Er soll 
„ernsthaft“ überlegen, ob er die Ab- 
lehnung von Peter Struck (SPD) we- 
gen „der Besorgnis der Befangenheit 
beantragen“ wolle. Struck hatte vor- 
her gemeint, der Kanzler solle sich für 
spinp Vernehmung „ganz warm anzie- 
hen“. Auch die Erwartung von Ger- 
hart Rudolf Baum (FDP), daß Kohl 
„kein Wort schuldig bleiben“ werde, 
wurde „wie" eine Droh ung" einge- 
stuft Daai sagte gestern SPD-Frakti- 
onschef Hans -Jochen Vogel auch mit 
Blick auf früheres Verhalten von 
Heinz Günther Husch (CDU/CSU): 
„Wenn wir diesen Maßstab anlegen 
würden, wird der Ausschuß ripmifeh 
leer sein.“ 


Tatsächlich kann der Ausschluß 
nur das allerletzte Mittel sein. Denn 
es handelt sich um ein politisches 
Gremium. Hinzu kommt, dafi ein sol- 
ches Vorgehen wegen der Rechte der 
Abgeordneten und Fraktionen min- 
destens problematisch wäre. 


DW.Boim 

Die frühere Zugehörigkeit des 
Staatssekretärs im Bundeslandwirt- 
schaftsmimst e rium, Walther F lorian, 
zur Waffen-SS hat Zentralrat 
der Ju den in Deutschland Empörung 
ausgelöst In einem Brief an Bundes- 
kanzler Helmut Kohl schreibt der 
Vorsitzende des Zentralrates, Werner 
Nachmann, auch warn die Juden in 
Deutschland der Mpimmg »wn, Haft 
die Epoche der Entnarifirigrimg zu 
Ende sei, so kfinw» damit doch n«»ht 
gemeint *ein ) daB „die politische Ver- 
gangenheit des einzelnen, vor allem, 
wem damit heute ein verantwor- 
tungsvolles nff pnfliehes Amt verfann- 
den ist, bedeutungslos geworden“ sei. 
Der Zentralrat ermahnte di*» politisch 
Verantwortlichen in der Bundesrepu- 
blik, *if*h nicht so zu verhalten, als sei 
die Nazi-Zeit inzwischen entrückte 
Geschichte geworden. 

Die jüdische Gemeinschaft sei ent- 
täuscht, daß „40 Jahre da Hit - 
ier-Tyrannei keine Möglichkeit gege- 
ben gpin soll, Spitzenpositionen im 
politischen Leben mit Leuten zu be- 
setzen, die nicht aktiv waren in ir- 
gendeiner Nazi-Organisation“ . 

Florian, der mit 19 Jahren da Waf- 
fen-SS beitrat und dessen Vergangen- 
heit dem T jnd wir tarhaftsrriTnigtPri - 

um bekannt war, trat vor kurzem die 
Nachfolge von Hans Jürgen Rohr als 
beamteter Staatssekretär an. Ein 
Sprecha des Ministeriums wies dar- 
auf hin, daß sowohl bä da Ernen- 
nung Florians mm Minis te iMdM » 
genten als auch bä da Beförderung 
zum Ministprialdiraktn r 1976 die Ver- 
gangenheit Florians geprüft und 
nicht beanstandet worden sei 


Reimers beging 
Selbstmord 


rtr, Berlin 

Da frühere Richter am Volksge- 
richtshof, Paul Reimers, den die 
Staatsanwaltschaft Berlin wegen 
Mordes angeklagt hat und da sich 
Anfang kommenden Jahres vor Ge- 
richt verantworten sollte, hat nach 
Mitteilung eines Justiz-Sprechers in 
seinem Wohnort Bremen Selbstmord 
be g an g en. Die Staatsanwaltschaft, 

die narb j ahrelang en E rmittlungen 
Mitte September Mordanklage gegen 
Reimers erhoben hatte, warf ihm vor, 
von 1943 bis 1945 „vorteilsbedacht 
willfährig“ an 97 Volksgerichtshof- 
Urteilen mitgewirkt und sich damit 
des vollendeten oder versuchten Mor- 
des schuldig gemacht zu haben. 


Düsseldorf: FDP für 
Koalition mit CDU 


hy. Düsseldorf 
Da Vorstand da nordrhein- west- 
fälischen FDP hat sich für eine Koali- 
tion mit da oppositionellen CDU 
nach da Landtagswahl am 12. Mai 
1985 ausgesprochen. Unter Führung 
des designierten Spitzenkandidaten 
Achim Rohde beschloß das Füh- 
rungsgremium einstimmig ein Wahl- 
programm, dessen Einzelheiten zwar 
nicht bekanntgegeben worden sind, 
das aber scharf mit da Politik da 
alleinregierenden SPD abrechnet 
Da von Möllemann. Vorgänger Roh- 
des, geprägte Slogan „Freie Bahn 
dem Tüchtigen“ wurde ersetzt durch 
„Neue Kräfte freisetzen“. 


Der Sieg des Sozialismus und 
die kleinbürgerlichen Traditionen 


HANS-R.KAROTZ, Berlin 

Da Sieg des Sozialismus hat auch 
in Mitteldeutschland keineswegs mit 

„mchtyiaalidigphm, HwrihB i y rtj. 
rftfm ' Traditionen Gewohnhei- 
ten“ gebrochen, „wie sie aus dem 
Kapitalismus übergefeommen sind“. 
Diese Klage führte jetzt da Lefprigec. 
Prn fiag c r t r Manfred Bensing, Be- 
reichsleiter da Sektion Geschichte 
da Universität In da anhaltenden 
Erbe- und Traditions-Debatte in der 
„DDR“ Stätte er fest, daß derartige 
Relikte im Sozialismus sogar „repro- 
duziert*' werden und sich „unter dem 
Einfluß des Imperialismus partiell 
verstärken“ fcnniwn 

Unter dem TSte! „Erbe und Tradi- 
tion in da Geschichte da DDR“ leg- 
te jetzt in da Ostbafina 

„Zeitschrift für Geschichtswissen- 
schaft“ ein lebhaftes Bekenntnis zu 
dem ab, weas die SED von ihren Spit- 
zenhistorikem verlangt „Allen histo- 
rischen T WiriisripKTwi fiflT». d ie Auf- 
gabe zu, die revolutionären und pro- 
gressiven Traditionen da Geschichte 

m ihTPC lfrhfrnriigon Poziahnng zu im. 

serer sozialistischen Gegenwart zu 
fassen' (Kurt Hager).“ Sowohl das 
KartMarx-Jahr wie die 
Luther-Ehrungen hatten erkennen 
lassen, schreibt da Historiker, „wie 
dies geschehen kann und in welchem 
Maße die Historika verschiedener 
Teüdisriplinen es vermögen, die er- 
zieherischen Potenzen da Ge- 
schichte für die Gegenwart freizuset- 
zen“. 

Den Umgang da SED mit der 
deutschen Geschichte, wie sie jeweils 
behagt oder mißfallt J legt Bensing 
sehr freimütig und so offen, wie kaum 
einer seiner Kollegen bisher, dar 
„Die Erklärung Zusammen- 

hänge wie die zwischen Tradition 
und Klasaenziden , das Wissen dar- 
um, wann, unter welchen Bedingun- 
gen, mit welcher gpcoHnrhaftiipiw 


gie Rezeption bestimm- 
ter (und möglicherweise ganz neuer) 
Bereiche des historischen Erbes er- 
folgt, Traditionen gepflegt, vernach- 
lässigt, überwunden werden, ist von 
nicht geringere 1 bewBtsrinsmä fijger 
Wirkung als die TYaditions- und Erbe- 
pflege sähst“ 

M a n i p ulation also als poiitischq 

K un st g ri ff die deutsche G e sc hichte 
•nnrh Gusto ZU b©- 

ürfiwinhiw — darauf läuft diese Be- 
trachtungsweise hin«««. Die anhal- 
tende Spurensuche da SED nach 
verwe rtba ren Geschichtsdaten und 
-figureil erklärt sich auch aus da Er- 
kenntnis, daß geschichtslose Bürger 
keine guten Bürger sein können. Bei 


stcobenen bisherigen Direktor des 
Z enttalinsit gts für Geschichte an der 
Os tberiin gr Akademie der Wissen- 
schaften, Hast Bartel, rückte Profes- 
sor Walter Schmidt nach. ... 



so: 


Bericht aus 
Mitteldeutschland 


Da 54jähiige, aus der Nähe, von 
Breslau stenanmde.Batoriiäerarbä- 
tet 20 Jahre langinememvochtigen 
Bang in da „DDR^-Nomaikla&iia. 
Er wm Direktor des Instituts ffir Ge- 
schichte da deutschen Aj-bätertte- 
w »»girn g pn ememSpeziätinstifait , 

/feg SK^ arimlhimiliw unterhält . 
Schmidt dürfte maßgeblich an der 
von Erich Bonecker angekfincögten 
neuen umfassenden " Natiopalge- 
schichte da Deutsche^ aus SED- 
Sicfat mitsehreiben- Des Historiker 
Hatt»» kürzlich abermals bekräftigt, 
„die ganze deutsche Geschichte“ ge- 
höre zu den Wurzeln der JDDR“.. . 




■* 




äpT*-- 



JDie sozialistische Prägung auch 
des Alltagsbewußtseins, da Gewohn- 
heiten um) da den unmittelbaren 
materiell-praktischen ■ Leben ent- 
springenden Traditionen gehört zu 
den wesentlichen Stebilüämingafak- 
toren des Sozialismus. Zugleich han- 
dät es ach um Bereiche, in denen 
«u»H nichtsozialistische, kJembürger- 
licfae Traditionen und Gewohnheiten, 

Wie Sie Hwm Ka pitalismus llhpf- 
tf w rm w i sinri nnri auch im Sozi&liS- 

mus partiell reproduziert werden 
können, mit besonders* Zähigkeit 
erhalten.“ 


In diesem Zu s ammenhang ist die 
soeben in da „Deutschen Lehrer-Zä- 
tnng* aus dem Hause von Ministerin 
Margot Honecker erfolgte Renais- 
sance des sächsischen Paten t ante n 
August des Starben, höchst bemer- 
kenswert. Diese Jahzhzzndertfigur 
war in da JDDR“ jahirctmiäang äh 
tenfiüQs in die Kategorie. Jfeudai&sti- 
seha Prasser, Blutsaugaund Vdks- 
vodesber* eingeordnet worden: 


tu 




rupS* 
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Das wachsende Interesse da 
„DDR“ -Führung an verwertbaren, 
eben „stabilisierenden” Geschichteli- 
nien zeigte rif»H j qW n^v-H in dw nJn. 
tiv raschen Wiederbesetzung eines 
da wichtigsten Pasten in der 
J)DR“-HistorikEr-Hierarchia Für 
den im Juni 1984 überraschend ver- 


Nunmehr handelt es.sdch bei den 
sächsischen und polnischen Kmrig, 
der seit Jahren schpai wiedätief ver- 
goldet airfeinm Dresdeia Denkmal 
reitet, um einen Politiker mit Wdt- 
blick. San Tim sä Ausdruck -einer 
fiitwkbhing gewesen, „die im Rah- 
mun m fi tfeudater Macht- »«Hri irfac. 
senverbältnisse doen aUgwnriffm 
geadlscfaaftlichen Fwtschrttt amög- 
ü ri tt e , dessen Leätupg en und Zeug- 
nisse »wn progtesaven Higfavria4y»n 
Erbe des deutschen Volkes gezühlt 
weiden dürfen H i haßt es in da Lau- 
datio des Direktors des Dresdener 
Staatsardiivs,HemaGroß.' 
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Ein Plädoyer für die Zeitungen 

Bayerns Wirtschaftsminister: Verlagen den Einstieg In Kabelprojekte ermöglichen 


sAEs 

: jdrr.Tew V: 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
Er lese selbst jeden Tag mindestens 
fünf Zeitungen und sei ein großer 
Anhänger „dieses alten, doch immer 
noch so aktuellen Mediums“, gestand 
Bayerns Wirtschaftsminister Anton 
. Tan mann als Gastredner beim 20. Ge- 
burtstag des Vereins da Regional- 
presse in München. Zugleich aber for- 
derte er die Mitglieder dieser Arbeits- 
gemeinschaft regionaler Abonne- 
mentsaeitungen zu großen Anstren- 
gungen auf, um in „einer umwälzen- 
den Entwicklungsphase da gesam- 
ten Telekommunikation“ ständig auf 
da Höbe da Zeit zu sein. 

Jaumanns Kemthese: Die Existenz 
dieser Tag es z ei tungen könne nia 
dann gesichert werden, wenn diesen 
Verlagen da Einstieg in örtliche und 
regionale Kabelprojekte ermöglicht 
werde. Dom mir so könnten sie bä 
einer Neuverteilung des Werbevolu- 
mens einen Anteil erhalten, da ihnen 
eine Marktcbaoce gibt 
Energisch wandte sich Jaumann 
gegen die in Nordhrein-Westfalen ge- 
plante Novelle zum WDR-Gesetz, die 
dem größten AKD-Sender nicht nur 
eine nahezu unbegrenzte Bestands- 
und Entwicklungsgarantie ein- 
schließlich neuer Werbeeinahmen ge- 
be, sondern ihm zudem erlaube, 
sämtliche Marktnischen zu besetzen 


und sogar ä™» gebührenfinarizierte 
öffentlich-rechtliche Programmzeit- 
schrift berauszuhringen. „Private An- 
bieter, sollten sie überhaupt den Mut 
haben, anzutreten, vriirden vermut- 
lich schnell an da Übermacht des 
WDR scheitern“, mante da CSU-Mi- 
nister. Die Besetzung da letzten Pto- 
g rammniiriwi im regionalen und lo- 
kalen Be reich durch die b i sh eriger 
Monopolanstalten würden viden Zei- 
tungen einen so großen Teil des An- 
zeigen volumeis entziehen, daß ihre 
Existenz gefährdet wäre, sagte Jau- 
mann. 



Deshalb befürchtet er auch 
Schwierigkeiten mit dem fünften 
Hauptgutachten der Monopolkom- 
mission, wonach es nidxt den Zielen 
da kartellrechtlichen Fusionskon- 
trolle entspreche, wenn sich bereits 
bestehe n de Jdänungsmonopole“ 
auf dem Pressemarkt in alternative 
Medienmärkte hinein erweitern. Jau- 
mann sieht darin einen Ana- 

lysenansatz, herrscht doch nach sei- 
ner Überzeugung im Bereich da 
elektronischen Medien derzeit ein re- 
gionales Angebotsmonopol da öf- 
fentlich-rechtlichen Anstalten. Dies 
könne nicht so bleiben: „Wie immer 
die Vahättnisse bä den neuen Medi- 
en in Zukunft aiw$riv»n werden: Sie 
werden auf jeden Fall eine Auflocke- 


rung dfewfi bisherigen öffentheh- 
rechthchen Monopols mit sich brin- 

gen.“ • 

Auf bayoisefeen Widerstand wode 
daVorsdilagda Mcuiopolkoimriis- 
skm stoßen,^he landesredilhche Va- 
-gabe privater RmvifimldigiHmpn wie 
einen Fusionsfall zu behandeln upd 
die Vorschriften übä*. die Risions- Äfflekr Spanien 

brmfra lj p pntoynrinwi jq ur gawam. 

Jaumann wertetdies afe einen vo&s- 2CLTGÖKT2 

sungSpolitiselten 'Atignff ^uf den -ispsux-hr« & 
Kemberodi der grimdsfitdidi ge- • Si &*cc-ür.; 
schätzten Lamfeslrompetenzep“, das tosaurjssa 
Medienrechl ixi Tiändersache. Sjaiens zer 
Ohndiin werde das .Wort „Mei- 
nungsmonopä“ da . vorausgrichtii- 
eben Entwicklung nxfot gerecht, da 
der Verbrauchainäm kommenden Ssdr^ier. Wi» 
Jatnrn eine solche Füllt» ^^Michg ^ 
Programme angeboten erhalte, ~daß % vo: iö r.y, jw 
schon allein dadurch das Viäfältser- " 

fordernis da Verfasiamg.afagt.sein 
werde. In dfesem Zuzarinnenhang ^ 
lobte Jaumann das bayerische „Medi- l 4ae a hA~* ^ 
enerprolwngs- und Entwicklimgsge- 
setz“ (MEG),dasam LJanuar l985in , "P e i 

Kraft treten soll und den örßicfaen 
Zeitungs- und Zeitschriftenveri^em w A '- 

eine Betätigung an den%tiieüenK8r \fajr 
belgeseUschaften omp^jehen wird. 35^? 503 ^ 
Bayern habe hiermit aüsgäotet, was CZ?** 
hnRabmendaVerfasaung an^pfiei' a Mad 

räumen für Private mö^ch ist . 
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Wer heute ein freies Telefon haben will, 
brauch! aufs Telefonieren nicht zu verzichten. 
Die ideale Lösung heißt „Doppeianschluö". 

Für nur 8 Mark 40 * mehr im Monat bekommen 
Sie auf Ihren Namen einen zweiten Telefon- 
Hauptanschluß für Ihre Wohnung. 

Also zwei Telefonnummern. Zum Beispiel eine 
für geschäftliche und eine für private Anrute. 
Und wenn's wirklich mal drauf ankommt: 
auf einer Nummer sind Sie immer erreichbar. 


and 




^1^ Ein Doppelanschluß kostet monatlich 4Q Mark Grundgebühr. 
■ ^ also nur 13 Mark mehr als ein einfacher Hauptanschluß. 


! öafcaa 




Und wenn Sie die zusätzlichen 20 freien Gebiihreneinheitan 
ä 23 Pfennig für den zweiten Anschluß nutzen, sooar 
nur 8 Mark 40. übrigens hat die Post auch die einmalige 
Anschiußgebühr erheblich gesenkt: 
statt bisher 100 Mark jetzt nur noch 65 Mark! 


St 
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Doppelanschluß: 

Telefonieren 

und erreichbar bleiben 
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POLITIK 




Tf: y--7r' 

Wen 



weiter 




gegen, die Union Libyen-Marokko / Geld von Khadhafi? 


Peking erinnert 
Moskau an 




•£ ^Arabfeehen : 5&- 

Btsidnis, 

äJ^raicite PiSadeni ' Cftadli 

. Jahr mit 


Managua treibt Revolution voran 

Innere Verhärtung nach dem Wahlsieg vermutet / Eine Einheitspartei als Ziel 




Waeittel^ 


‘d et“ ; Lander "des 
Und 
Staätänbund 
«TO^'l^kkoraid Libyiso. der 
djc-^yiltanyldcs Magbröb in zwei 


^--■■^g^Kanayiyhe f _ . l ;; V_- ; jr' 

WWfiOKK^ r 

3E 

asj S^'- — / »Pa»« Qote d J *^g/«MaWi& ' - Kv 
j/p^ i V / 


'^SÄ^MÄ^nnr.jaoch Ironie, 


^ Bou^Ä. 


•8SfMtou 


i»rg?! 

»Safe 


Amten Ti* 


ÄÄatfoe gegen Marokko ' 
^-griffiMaghreb“ 'nannte. _ ‘ 

' Vorbild griffen 
Morgengrauen an. Mit 
Söwfeöäcben ;penzErn, Sfafinorgeln 


MAURBANIEN 


Mt dnri Monom (dufcbgebondon Union) scbOtzt tlcb Marokko En der 
Sahara gegen die Polisarlo foro die wh.t 


SS? 

r^StarkEc höcjJ? 


eben «nddurcbdie tob diesen «rieh- 


s^Bhitsau 


^dpolnisch^f 

pß* 0 Dresden jS 

sei Ausd^, 

S gewesen, 

Macht J; 
SL emen aUg* 

n lÄstmjgeni^] 


aWschen Vo &*> 
heißt es in i 

«rektors des ]w 
s» Reiner Groß. 


en 

ie ennögEcfa 

t bishengeo öfe 
Monopols mit sh: 

sehen Widerst&df 
lg der Monopol 
dielandesrecbt&fe 
r Rundfunklnaz 
isfaH zu behaafet 
äßen übe* die fo 
(sprechend zuap 
rtet’dies als eineoc 
ifaen Angriff ,*' 

der gi nnrisMw 

(ndeskompetaor. 
sei Iünderaache 
werde das Wal, 
öl*' der vams 
khmg nicht gern! 
ier in den koms 
solche Fülle zu* 
ängeboten eihak 
dadurch das V*& 

• Verfassung ßö 
fiesem ZusannS 
in das bayeräd* J 
s- und Entwictis 
ifas am L JanuzE 
5oü und den 
i Zeitschriften«* 
mg an den örtlich 

ften ermogiKhfl' 


torton?: eirizudnngejL Die Kämpfe 
Tage. Dann zog 
a^ffiftPriUfiam in die 140 Kilometer 
eflatap^'-lagBr- nahe dem algeri- 
' scÖm ’Knöoiif zurück: Denn die Mitte 
Oktober ^ Ngcdsi der Westsahara- 
fit^bei Zag änderte Offensive war 
nttr ane Demonstration. Mit der Be- 
'pfihBttn# ^t Van^Magh rph^ wollten 
(ße Po&arto-Kämpfer dartegen, daß 
-dCTijnAugust geschlossene Vertrag 
zwiscben MaroldRO und Libyen gegen 
AjgpcMsrubdsie selbst gerichtet war. 
Dsmitihabeii sie vollkommen recht 
uocLda^ WKrauch allen Beteiligten 

'. Nichts© oS^ris ebtiieh war.daßmi- 
I ftaii s che StäritE und di plomati s ch es 
Renommee der Poüsario sich durch 
'ÄHi:,.S«ÄBnwecbsid. des libyschen 
Sflatschcfe Khadhafi nicht verändert 
hsi*ö- SoiGegetrfeü, Mafien h^te 
PoßsariomeMangeL Die bei Zag zum 
Snsatz Vgetommene Ausrüstung 
fffarmir^i» größtenteils noch aus liby- 
schen liefenmger^ und was durch 
deren ^AüsfeÜ föhlt,kmn Algerien mit 
Lekhti^atCTseßen. 

' Auf (fipfomat is d ie r Bühne schei- 
nen aclvdie Sympathien fürdiePoh- 
sario nach dem Kindnis zwischen 
König Hassan ~von Marokko und 




Khadhafi eher verstärkt zu haben. Al- 
gerien. da^ qnermüdlich eine unab- 
hängige Westsahararepublik propa- 
giert, bat es durch diskretes Werben 
hinter den Kulissen verstanden, im- 
mer mehr Staaten zu deren Anerken- 
nung zu bewegen. Das schlechte An- 
sehen Libyens, das durch seinen 
Spektakulären Wandel vom dezidier- 
ten Parteigänger zum Gegner der Po- 
lisario in vieler Augen noch bestätigt 
wurde, kam den Algeriern dabei zu- 
statten. 

Die gemäßigten Staaten Afrikas, 
die größtenteils bisher Marokko un- 
terstützt hatten, fühlen sich düpiert, 
seit säe sich mit dem gefürchteten 
Khadhafi in ein em Lager befinden; 
die sogenannten „Progressiven" füh- 
len sich verraten. 

So deutet alles darauf hin, daß die 
bevorstehende jährliche Gipfelkonfe- 
renz der Afrikanischen Staaten 
(DAU) in Addis Abeba vom 12. bis 15. 
November der Westsahararepublik 
endlich die langersehnte Aufnahme 
in das höchste afrikanische Gremium 
bringen wird. 

Marokko hat keinen Zweifel daran 
gelassen, daß es, obwohl Gründungs- 
mitglied, in diesem Fäll dieOAU ver- 
lassen wird. Wie sich dann das ver- 
bündete Libyen verhält, weiß nie- 
mand Pohsario-Vertreter gehen so- 
weit, zu behaupten, daß Libyen sie 
weiterhin finanziell unterstütze und 
auch ihre „Botschaft" in Tripolis fort- 
bestehe. 

Doppeltes Spiel ist besonders im 






Ai beäe^y-nam^ Cama- 

cho, Chefcter k ö mmünisti » cjjm _Ge- 
wcrted^ei Spaniaas den vor ei- 
nem MonatvTOdeJrH^etung.dön 
üntpg^merd»riw^ri)and CEOE 
und der sozialistischen Gewerkschaft 

UGT xmteris^teirten . ^tsdrafts- 

and .Rwwytpalrf „ . _ I... v r,'. . . ■ 

. Gamacho^ wy l QOOO Jtemonstran- 

netdäeanü-aazialißtische^u^ flogen 
de& Arta^ej gajfhfete Politik; von 


steme beädifi^i'Sft^SÖOßMne^ 

, Arbetqjlätzepr schafBen, wie dieRe- 
.-gterüngaparsEj . im Wahlkampf ver- 
qjrach,ständenjetrf 600 000 Aibeits- 
Joeeinrinr ai^ der Straße. ' 

_ Dfe Kiirrigebung in Madrid muß 
vta* dern Tüntergrand «Imster Unru- 
hen vor allem in den Schiffbauzen- 
fcr «2 des Landes ^ gesehen werden. In 
den größere Hafenstädten e nt la n g, 
der kantabrisdien Küste, aber auch 
in kam es in den 

letzten Wodien zu regelrechten Stra- 
hri : depen dfe Polizei 


gej^^ArbetCT ünd Studenten ein- 
9ebte.^Sfraßea wurden aufgerissen, 
J|iEsse|ind Autos ln Brand gesetzt Es 
^j Verietde auf beiden Seiten. En 
iStedent vvuKte von einem erregten 


;-' ; ^Ife:-- 7 Prt}teste gdten dem Regie- 
; t5^^öan air Santerung der Indu- 
Sb^ vc^ aBesn der Werften. Er sieht 


Eos / Unruhen bei den Werften 

&ae stufenweise Entlassung v.on et- 
_wa 2& DOß Arbötem allein in den bis- 
.. her von. Entlassungen verschonten 
Staatsbetrieben vor. Nur mit hohen 
Zugeständnissen in Form langfristi- 
ger Lohnfortzahlungen an entlassene 
Arbeiter erreichte die Reperung, daß 
die sozialistische Gewerkschaft den 
Plan widerstrebend hinnahm. 

- Von den Unruhen am schwersten 
betroffenen sind jene Industriezonen, 
in denen die familiären Bindungen 
zwischen der Arbeiterschaft und der 
bä ue rlichen Umgebung nicht mehr 
existieren oder nicht ausreichen, um 
bei Massenentlasgiingen die Arbeits- 
losen von der Straße zu holen. Das 
gilt, vor allem für das Baskenland, wo 
die meisten Industrie- und Grubenar- 
beiter aus anderen Regionen Spa- 
niens stammen. Sie werden von der 
VbaskjschCTLandbeTOlfaeaig^ 
dringlmge abgewiesen. 

,j In der Auseinandersetzung mit ih- 
ren auf dem linken Flügel der Partei 
stehenden UGT-Gewerkschaften be- 
wies die sozialistische Regierung bis- 
her ein Stehvermögen, das sehr we- 
sentlich- zu den bisherigen Erfolgen 
ihrer Wirtschaftspolitik beitrug; Die 
Senkung der Inflationsrate, die Kon- 
solidierung der monetären Situation 
und die im Wirtschafts- und Sozi- 
alpakt eingeschlossene Auflockerung 
der Arbeitsgesetze, tun im Interesse 
von Neuinvestitionen Arbeit«: auf 
Zeit rinsteüen zu können - das alles 
mußte von der pragmatischen Regie- 
rung gegen den Widerstand der UGT 
durchgeboxt werden. (SAD) 


ÄMaad sichergestellt 


^wiHÖfeMFüRLER, London 


■ Veröwgens '.der ' britischen 


^ Irland) 

Pftoibdör 14 Millionen 


^ Sonett - Pfend des auf insgesamt 


töi GewerkafÄaftev«mögens soRen 


aheE _noch nicht säcbesrgesteQt wer- 


fflme war gencöt- 
Wjaätk^vnachdan 
pfiaftSfiihrimg wei- 




il'coner enstweäigen Ver- 
teflWeft. •' 1 

jäer in DuWta hat auf daß 


^Vollstreckers hin' dw» 
tHimöl auf dem Santo der 
ärösnd-Rnanceein&ieren 


t- können damit über 


rbelter-Gewerkschaft 

Vollstreckers allerdings zurückwei- 
sen können. 

Das Gewerkschaftsverraögen ist 
offensicbtlich schon im Frühsommer 
auf Anweisung von NIIM-Präsident 
Scargül zunächs t auf eine Bank auf 
a»t fnspi Man geschafft und von dort 
nach Irland transferiert worden. Es 
wird angenommen, daß die fehlenden 
fünf Mininnen Pfund auf andere iri- 
sche Banken verteilt worden sind. 

■ Ursprünglich war das Gewerk- 
sdiaftsvertnögen auf gut zehn idlio- 
nep Pfund g^chätzt worden. Daß es 
.jetzt noch neun Millionen Pfund be- 
tragt, 'wird als große Überraschung 
gewertet, da die Organisation wah- 
rend des achtmonatigen Kohlestreiks 
durch Hilfen für streikende Beigteu- 
te-Famflien eigentlich große Sum- 
men ausgegeben haben müßte. Ent- 
sprechend werden mehr Geldgeber 
hinter der Ba^eutie-Gewerkschaft 
vermutet als bislang angenommen. 

: .’lawrischHS halt der Trend unter 
Bergleuten an, an die Arbeite- 
platze- zanüekzukehren. Nachdem 
. rieh zum Woc faen b eginn 800 Kumpel 
nach langer Streik-Abwesenheit in ih- 
. ien Zechen wieder zur ArtJeitsaiiück- 
gemeldet hatten, folgten gestern wö- 
-tere^ßö Bergleute. - 


Maghreb nicht ungewöhnlich. Der li- 
bysch-marokkanische Vertrag war 
von als „Vertrag der Betrüger" quali- 
fiziert worden. Dabei herrschte aller- 
dings die Annahme vor, daß Khadha- 
fi in Hassan seinen Meister gefunden 
habe. 

Die Protagonisten der westlichen 
Afrika politik. USA und Frankreich, 
üben in der Auseinandersetzung zwi- 
schen Marokko und Algerien äußer- 
ste Zurückhaltung. Zwar sind beide 
die wichtigsten WaiTenlieferanien 
Marokkos. Doch politisch und wirt- 
schaftlich versuchen sie einen bisher 
durchaus erfolgreichen Balanceakt. 

Seit sich Algerien als führende an- 
ti-libysche Regionalmacht profiliert, 
läuft der Normalisierungsprozeß mit 
den USA besser als je zuvor, unter- 
stützt von unübersehbaren innenpoli- 
tischen Liberalisierungstendenzen 
des algerischen Präsidenten Chadli. 
Obwohl „Überraschung“ der einzige 
Kommentar des State Department 
zur Ubysdi-marokkanischen Vereini- 
gung war. ist zunehmend klar gewor- 
den, daß die USA dem Unternehmen ! 
mit äußerster Skepsis gegeniiberste- 
hen und an den von ihm selbst be- 
haupteten mäßigenden Einfluß Kö- 
nig Hassans auf den libyschen Revo- 
lutionsfuhrer nicht glauben. Was 
Frankreich angeht, so sind die bilate- 1 
ralen Beziehungen mit Algerien sehr 
viel soliderer Natur als das baufällige , 
Gebäude der franko-libyschen Ver- j 
einbarung über einen Abzug der { 
Truppen aus dem Tschad. j 


dpa/AP, Moskau 
Die Volksrepublik China hat in ei- 
ner Glücki'.'unschbotschafl zum 67. 
Jahrestag der Oktoberrevolution (7. 
November) von einer „traditionellen 
Freundschaft“ zwischen dem chinesi- 
schen und dem sowjetischen Volk ge- 
sprochen. „In Frieden und Freund- 
schaft zu leben ist die gemeinsame 
Sehnsucht unserer Völker“, heißt es 
in der Botschaft aus Peking, die von 
Staatsoberhaupt Li Xiannian und Mi- 
nisterpräsident Zhao Ziyang unter- 
zeichnet ist und gestern vom sowjeti- 
schen Parteiorgan „Prawda“ veröf- 
fentlicht. In der Botschaft wird die 
Überzeugung geäußert, daß eine 
..Normalisierung der Beziehungen 
zwischen den beiden Ländern den 
Grundinteressen unserer Volker so- 
wie dem Frieden und der Stabilität Ln 
Asien und in der ganzen Welt dienen 
würde". Während der vergangenen 
zwei Jahre seien die bilateralen Ver- 
bindungen m Wirtschaft, Handel, 
Wissenschaft Technik, Kultur und 
Sport ausgeweitet worden. Am Sams- 
tag war die fünfte Runde der sowje- 
tisch-chinesischen Nortnalisierungs- 
gespnäche zu Ende gegangen, die von 
China als .nützlich“ bezeichnet wor- 
den war. 

Raketenangriff im 
Zentrum von Kabul 

AP, Neu-Delhi 
Bei einem Raketenangriff mosle- 
mischer Freiheitskämpfer ist am Wo- 
chenende ein Teil des alten Basars in 
der afghanischen Hauptstadt Kabul 
abgebrannt, verlautete gestern aus 
Kreisen westlicher Diplomaten aus 
Neu-Delhi. Der Angriff zielte offenbar 
auf das nahegelegene Fort Bala His- 
sar in der Stadtmitte, wo sowjetische 
Soldaten untergebracht sind. Ob die 
Festung getroffen wurde, sei nicht 
klar. Auf dem Basar seien mindestens 
ein Dutzend Raketen ein geschlagen. 
Radio Kabul zufolge wurden bei dem 
Angriff fünf Zivilisten getötet Aus 
den Berichten der Diplomaten geht 
außerdem hervor, daß die GuerriUa- 
Tätigkeit im Umkreis von Kabul er- 
neut zugenommen hat 


WERNER THOMAS, Managua 
„Dieser Triumph des Volkes mit 
seiner freien Abstimmung is: nicht 
nur ein Akt der revolutionären und 
patriotischen Bestätigung", hieß es 
nach den Wahlen in Nicaragua im 
Sprachrohr der Sandinisten, „Harri- 
cada". „Er bedeutet auch die kollekti- 
ve Zurückweisung der Minderheit^- 
gruppen durch die ganze Nation, die 
Immer noch versuchen, die histo- 
rische Pflicht der Umwandlung der 
Gesellschaft zu blockieren. " 

Diese gewundenen Formulierun- 
gen signalisieren die Zukunftsent- 
wickiungen in Nicaragua. Die mei- 
sten Gesprächspartner meinen, daß 
die Comandantes nun den Revolu- 
tionsprozeß radikalisieren. Ein Pob- 
tüaer der konservativen Partei pro- 
phezeit: „Man wird bald den Aufbau 
des Sozialismus verkünden.“ 
Diplomatische Beobachter erinner- 
ten an die programmatische Rede des 
Comandante Bayardo Arce im Früh- 
sommer vor dem Zentralkomitee der 
Sozialistischen Partei, wo er die 
Wahltaktik der Sandinistischen Be- 
freiungsfront erläuterte. 

Der Urnen gang werde den Ein- 


druck erwecken, daß das nicaraguen- 
sische Volk „für die sowjetisch-kuba- 
nischen Fortschritte, für den Totalita- 
rismus, für den Marxismus-Leninis- 
mus. für die (Präsenz der) sowjeti- 
schen und kubanischen Militärbera- 
ter und den revolutionären Interna- 
tionalismus 1 * sei Und: „Die Zeit ist 
gekommen, über eine Einheitspartei 
nachzudenken. Warum sollten wir 
Kommunisten verschiedene Hemden 
tragen? Wir sollten uns von der Fik- 
tion des Pluralismus trennen.' 1 

Viele Vertreter der Opposition be- 
fürchten ein rasches Ende der wäh- 
rend des Wahlkampfes konzedierten 
poütischen Freiheiten. Die „Prensa", 
die einzige kritische Zeitung, wird als 
erstes Ziel eines Radikalisieamgspro- 
zesses genannt Junta-Chef Daniel 
Grtega, der neue Präsident warf auf 
einer Pressekonferenz nach den Wah- 
len dem Blatt Mißbrauch der Locke- 
rung der Zensur vor. Jaime Chamor- 
ro, der Direktor, sieht „keine Zukunft 
für uns“. Die Vertreter des Privatsek- 
tors zittern, da die Comandantes auch 
das Wirtschaftsmooopol und damit 
die totale Urostrukturierung der Mas. 
seti anstreben. 


Mit ihrer Mehrheit können die 
Comandantes so unumschränkt herr- 
schen wie bisher. Die einzige Überra- 
schung dieser „ersten freien und ehr- 
lichen Wahlen in der Geschichte Ni- 
caraguas 1 * - so die ständig wiederhol- 
te offizielle Sprachregelung - waren 
jene zehn oder elf Prozent für die 
„Unabhängige Liberale Partei“ (PU) 
des früheren Arbeitsministers Virgi- 
lio Godoy, die trotz eines Boykott-Be- 
schlusses auf dem Stimmzettel aufge- 
fuhrt wurde. 

Ein Diplomat wertete das Ab- 
schneiden (mehr als 70 Prozent für 
die Sandinisten) als Beweis dafür, 
daß die Sandinisten bei einem wirk- 
lich fairen Umengang ins Schleudern 
geraten wären. 

Zwei Faktoren, die das Schicksal 
Nicaraguas ebenfalls beeinflussen, 
können die Comandantes allerdings 
nicht steuem: Die konterrevolutionä- 
ren Brigaden, die sich bereits in Ber- 
gen bewegen, die in Sichtweite Mana- 
guas liegen, und die Politik der 
Reagan-Regierung. Mit einer Radika- 
lisierung dar Revolution wird sich 
auch der militärische Druck verstär- 
ken. (SAD) 


Zypern: Amerika will keine Lösung 

US- Flughafen Im türkischen Teil der Insel / Drittes Gespräch hat kaum Aussicht auf Erfolg 


EL ANTONAROS, Athen 

Noch vor dem Start der dritten Ge- 
sprächsrunde über die Zypemfrage, 
die am 26. November am UN0-Sit2 in 
New York beginnen soll geben 
Athen und Nikosia der im August 
eingeleiteten Initiative des UNO- Ge- 
neralsekretärs Penez de Cuellar so gut 
wie keine Erfolgsaus sichten. Nach 
Gesprächen mit Staatspräsident Ka- 
ramanlis und Regierungschef Papan- 
dreou in Athen sagte der zyprische 
Staatschef Kyprianou, daß er „guten 
Willens, aber angesichts der tür- 
kisch-zyprischen Haltung ohne Opti- 
mismus“ in diese dritte Gesprächs- 
phasegehe. 

Daß die getrennten Beratungn der 
beiden Inselvolksgruppen mit dem 
UNO-Chef bisher nicht weitergekom- 
men sind, führen die Inselgriechen 
auf die „kompromißlose Haltung** 


der Inseltürken zurück. Auch Papan- 
dreou sagte jetzt in Athen, daß der 
Abzug der türkischen Truppen und 
die Vereinbarung einer „gerechten 
und lebensfähigen Zypern-Lösung" 
unabdingbare Voraussetzungen für 
eine Einigung wären. Nach Angaben 
von griechisch-zyprischer Seite soll 
der Türkische Volksgruppenführer 
Denklasch bisher einem Abzug der 
türkischen Besatzungstruppen nicht 
zu gestimmt haben. Auch will er an- 
geblich nur 2.6 Prozent des Inselterri- 
toriums - die Türken halten 36 Pro- 
zent besetzt - zurückgeben. 

Aufsehen hat unter Diplomaten in 
Athen der offenbar gezielte Versuch 
der Inselgriechen erregt, die Verant- 
wortung für das erwartete Scheitern 
der Gespräche nicht nur den Türken, 
sondern auch den Amerikanern anzu- 


lasten. In einem vertraulichen Ge- 
spräch mit Journalisten in Athen be- 
hauptete der zyprische Regierungs- 
sprecher Christopai des. daß Amerika 
eine Zypern- Lösung nicht wünsche, 
weil es an einem Fortbestehen der 
Teilung der Insel interessiert sei. Die 
Amerikaner - so Christophides weiter 
- hätten im türkisch besetzten Insel- 
norden für 500 Millionen Dollar einen 
Flughafen gebaut, den sie für die Sta- 
tionierung von mobilen Eingreif- 
truppen benutzen. Im übrigen wollte 
Washington durch seine negative Hal- 
tung Papandreou wegen dessen anti- 
westlichen Äußerungen bestrafen. 

Später versuchte Christophides je- 
doch, seine Äußerungen abzuschwä- 
chen, indem er von einer „Verdre- 
hung des Sinnes meiner Erklärung“ 
sprach. (SAD) 
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BMW Leasing 


Audi bei einem 
Leasing-Vertrag 
sollten Sie auf mehr 
y^ten, als nur 

auf das bilügsfe 
Bngefeah - 

HW Leasing. 


Fahrer, die sich für einen BMW entschie- 
den haben und die Leasing als zeitgemäße 
Form der Nutzung sehen, sind ganz 
besonders kritisch: Sie vergleichen, 
prüfen genau und erkennen Unterschiede. 
Sie wollen die Vorzüge eines technolo- 
gisch zukunftssicheren Automobils 
ebenso nutzen wie die wirtschaftlichen 
Vorteile des Leasings. 

Für sie arbeitet die BMW Leasing GmbH. 
Die ganze Kraft und Erfahrung des 
international erfolgreichen Automobil- 
herstellers BMW stehen hinter ihr. 

Davon sollten auch Sie profitieren. Denn 
bei einem BMW Leasing-Vertrag müssen 
nicht Sie sich irgendwelchen Standard- 
Vertragsbedingungen anpassen, 
sondern wir passen den Leasing-Vertrag 
Ihren persönlichen Bedürfnissen an: 


n # 


r .? f.'ri i 


beim Umfang der Serviceleistungen, bei 
der Höhe der zu erwartenden km-Leistung 
und selbst bei einem eventuell 
gewünschten Modellwechsel während der 
Vertragslaufzeit. 

All das macht BMW Leasing nicht zur 
billigsten Offerte -aber zu einem Angebot, 
dessen Qualitäten dem Automobil 
entsprechen, das Sie sich damit sichern. 

BMW: Das Symbol für Fortschritt beim 
Automobil. Leasing; Das Wort für 
kaufmännisches Denken. BMW Leasin g: 
Der Name für beides in einem. 
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SIEMENS 


Damit die Kommunikation 
morgen noch besser wird, 
setzt Siemens heute 
eine weltweite Idee 
in die Praxis um 
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Das »I« steht für »integriert« 
tfntegrated): 

Es bedeutet, daß statt mehre- 
rer nebeneinander bestehen- 
der Femmeldenetze für die 
verschiedenen Dienste nur 
noch ein universelles Netz 
benötigt wird, dessen Basis 
das bereits vorhandene 
Telefonnetz ist. 


Das »S« steht für die 
Dienste (Services). 

Alte gegenwärtigen und 
zukünftigen Femmelde- 
dienste, wie Fem- 
sprechen, Fernschreiben, 
Bild- und Datenkom- 
munikation oder kombi- 
nierte Formen werden 
über eine einzige Leitung 
den Teilnehmern zuge- 
führt und können gleich- 
zeitig genutzt werden. 


Das »D« steht für »digital* 
Bei der digitalen Über- 
tragung werden Nach- 
richten - ähnlich wie 
beim Morsen - in elek- 
trische Impulse umge- 
wandelt. 

Die einheitliche, digitale 
Übertragung Ist Voraus- 
setzung für die gemein- 
same Nutzung eines 
Netzes durch alle Fem- 
meldedienste. Und sie 
macht die Datenüber- 
tragung schneller und 
die Sprachübertragung 
qualitativ besser. 


Das »N« steht für 
»Netz« (network). 

Die Basis des ISDN 
wird zu Anfang die ver- 
traute Kupferleitung 
sein. Später dient die 
Glasfaser als Über- 
tragungsmedium, die 
eine erheblich größere 
Kapazität besitzt und 
dann auch Bewegt- 
bildkommunikation in 
bester Qualität - 
natürlich in Farbe - 
zuläßt. 


Der Start in die Telekommunikation von morgen 
hat begonnen. Das erklärte Ziel aller fortschritt- 
lichen Femmeldegesellschaften der Welt ist die 
Integration der Kommunikationsnetze - 
kurz ISDN (Integrated Services Digital Network) 
genannt 

In Zukunft können dann die Teilnehmer über die 
bereits vorhandene Telefonanschlußleitung 
mit einer einzigen Rufnummer femsprechen, 
femkopieren, btxen, teletexen, femschreiben 
und Daten übertragen. Schneller, kosten- 
günstiger und gleichzeitig. 

Die Deutsche Bundespost hat jetzt den ersten 
Schritt getan. Siemens erhielt den Auftrag, 
bis 1986 eine Ortsvermittlung für das künftige 
ISDN-Netz zu errichten. Die Post wird damit als 
erste der Welt eine ISDN-Vermittlung nach 
dem vollen Leistungsrahmen des neuen Welt- 
standards betreiben. 


Denn EWSD ist auch bereits für das nach dem 
ISDN folgende Breitband-ISDN mit Glasfasern 
eingerichtet 


Siemens bringt die richtigen Voraussetzungen 
für diese weitweite Entwicklung in den öffent- 
lichen Netzen mit 


Denn wer seit fast 140 Jahren der Nachrichten- 
technik wesentliche Impulse gab und sie heute 
als drittgrößter Anbieter für Telekommunikation 
auf dem Weltmarkt gibt, kann auf den not- 
wendigen Erfahrungen aufbauen. 


Wer an der ISDN-Idee wesentlich mitgewirkt 
hat und an der internationalen Normierung maß- 
gebend beteiligt ist ist auch kompetent für die 
Umsetzung dieses Konzepts. 


Mit dem digitalen Vermittlungssystem EWSD 
von Siemens ist dieser erste Schritt der Start 
in ein neues Zeitalter der Telekommunikation. 


Und wer in den Basistechnologien wie der 
Mikroelektronik oder der optischen Über- 
tragungstechnik zu Hause ist ist richtig vorberei- 
tet furdie Realisierung und Einführung des ISDN. 


Die Post hat jetzt den ersten Schritt getan. 

Mit EWSD von Siemens. 
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55 Wir müssen aus der 
Geschichte lernen. Und 
das erste, was wir ler- 
nen müssen, ist .dem 
Anderen* das Recht zu- 
zugestehen, so zu den- 
ken, so zu leben, zu han- 
deln, zu sein, wie er, auf- • 
grund .seiner Geschich- 
te, eben denkt lebt 
handelt ist . . . 99 




Walter Scheel; deutsch«' Politiker 
(geboren 191») 


Personalien 


Mittwoch, 7. November . 1984 
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AUSZEICHNUNGEN 


Admiral Wesley L. McDonald, ei- 
nem der drei höchsten Oberbefehls- 
haber der NATO, hat Bundespräsi- 
dent Richard von Weizsäcker das 
Große Verdienstkreuz mit Stern 
und Schulter band der Bundesrepu- 
blik. Deutschland verliehen. Anläß- 
lich der feierlichen Überreichung 
des Ordens an einen der wenigen 
amerikanischen „Vlersieme- Ad- 
mirale“ gab da deutsche Botschaf- 
ter Ganter van Well in seiner Resi- 
denz in Washington ein Essen, an 
dem auch US-Verteidigungsinini- 
ster Caspar Weinberger mit seiner 
Ptau teilnahm. McDonald, als Kom- 
mandierender mit „zwei Hüten“ 
ausgestattet, erhielt den deutschen 
Orden für seine intensiven Bemü- 
hungen um eine Vertie f u n g des ge- 
genseitigen Verständnisses für die 
Notwendigkeit der NATO- Verteidi- 
gung auch auf See. Der Admiral ist 
als „Cindant“ der Oberste NA70- 


Oberbefehlshaber für den Nordat- 
lantik und mA>m als nationaler 
US-Befehlshaber verantwortlich 
für Ausbildung und Operationsfub- 
rung der 2. US-Hotte. Als ihn letzte 
Woche einige deutsche Journalisten 
ln seinem Hauptquartier in Norfolk/ 
Virginia besuch te n, ließ er keinen 
Zweifel an seiner außerordentli- 
chen Sympathie für die Deutschen 
und ihr Land. 


ist eine der höchsten, wissenschaftli- 
chen Anerkennungen' in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Dörfler, 
einer der Pioniere in der Virusfbr- 
schung, wurde der Preis Sr die Ea U 
deckung der Integration vtm viraler 
Erbinformation in das Gencon (Erb- 
masse) von Säugeüerzeßen veriie-. 
hen. Schlossmann erißät die Aus- 
zeidinung für die ; ErfotSchüng d» 
zellulären Immunsystems, speziell 

daran be teiHgf'^n T.T . yrnphn cythen. 


Der Robat-Kocb-Prais 1984, den 
die Robert-Kocb-&iflbing e. V. jähr- 
lich für hervorragende Arbeiten auf 
dem Gebiet der GrundHagenfor- 
schungj des: Infeküouskrankheiten 
und anderer Ydkskrankhäten ver- 
leiht, ist in diesem Jahr Professor 
Walter DerDer vom Institut für Ge- 
netik der Universität Köln und Pro- 
fessor Stuaxt F. SddoBsiwanp von 
der Havard University Boston zu 
gleichen Teilen zuerkannt worden. 
Der mit 800«) Mark dotierte Preis 


GEBURTSTAG 



Der Präses der Synode.de*- Evan- 
gelischen Kirche von Kurfaessen- 
Waldeck und EKD-Synodalei. : ffir- 
dienrat Walter- Nagel 'aus Kassel, 
feiert heute seinen 70, Geburtstag. 
Gebürtig aus Frankfurt am Main, ' 
studierte er Theologie tmd wurde 
Pferrer in der evangelischen Kinshe 
von K n rh ess en -Wtddecjg, spater 
Dekan des' gJT ffTMmt r wMnw ' TTnswit 
OsL Innadialb tter EKD ist Nagd 
vor aüem als rmangpiq^ rb»- 
unter anderem als Schatzrasstar 
des. Geo^mschaftswexkes --•d» 


bei. _Sau«r, 1926in .Essen rgfebareft^ 
studierte in Bonn und- Bflinchm 
Theologie und wurde- im -T’ebruar 
1954 voo JoaqÄ y^p yHn^t TSffiner 



Säuer Lrater des 
Insötais für; Rdigioö^pgdag^k. 
Jm Eetaruar IfffO^bemaiBU 
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„Moskau könnte mit C-Waffen Krieg gewinnen 


66 


Von UWE SIEMON-NETTO 


r>: 


er amerikanische Arzt Amos 
tarnsend hat in einem Inter- 
view davor gewarnt, daß die 


«TTT*“* 3 * Um u 


-7^ *- tyiirvfra wiw fo - A n (i*nTT,iT,L Sowjetunion eines Tages mit relativ 
sosr Soefof Betfca,dcr-saüi zur Zeit zu 4 neuen chemischen Kampfstoffen ei- 
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»ien Universität, *• 

an 1963—1971 ^ . 
^ Studentenrevolts 


interessant istfc 
wonach Frau Mia, 

am Gespräch mtfc 
a angadeutet hau 
Verlegungen hinät 
mg von Srnriiwg 
ilossen gegenäe 
ackend, in weldur 
«rirv Wilras beste 
Slaubwürdigkät» 
jtte sie doch eia? 
i letzten Jahr « 
äraätzendeD-Eonfe 
i Bremen, bei da. 
esHCDS-Kö!r,hs 
i der Konrad-Ak 
i im Gespräch st. 
»svorstand skhs 
itudiengebiihrai e 
iese Meinungsnfc 
icht durch hgenfe 
Atgumer.-e gsreä 
da gerade bei ank 
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enea viertägigen Besuch m Israel 
aafbpt stürzte die Teüsaleiner Di- 
pkigati&^^penZwie^alt: dmoiio- 
henG^^srchren^ Respekt zu er : 
:: weiSerit'öä^ sefawarzafri- 

.• . at verstimmen. 

: Sd "Wü^ dar Besich : nach Ab- 
sprtcheiwa^dien .Jerusalem und Pre- 

Aii- 

kunfV'lfctt^ joa Flughafen rollten 
. die lsi^is'-d^l njt^ Teppich aus. 
_ Außoigiöusto 'Yt^ak Shämir he- 
güßte^BotBä am fluffiafen, doch 
wm&P 'lösne öffentlichen Anspra- 
chen gehalten. Sharair gab dn Ban- 
kett^ Bc^;schlaß aber die Presse 
davonaus. Premierminister Peres 
empfing Botba iüqbt Er hatte schon 

7SJÜV Wochen vorher amtlich mittei- 
lenJassen,daßihm „dkgnichtmog- 
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Bothawhd von seiner Ehefrau und 
sectelfiiariseiterah^glieäet, darunter 
sein Staatssekretär J. van Dalsen. 
Sera^tsferBesurfr in Jerusalem 
derl&JocaiÄ-GedäcIitnisstätte n Yad 
VashemVdas weitere Programm um- 

- hßt die Jerusalemer Altstadt, die Fe- 
stnrtgB&ssKia und die GolareH&hen. 
Heute Siegt cüe^dafritamische Dele- 
gUiön . m - die Bundesrepublik 
DeutschSräL T " ■. 

Bothmi Besuch hat aufs neue die 
Frage der israelischen Beziehungen 
mit Südafrika aufgeworfen, eines der 
wenigen Lfeider,^ ^mit denen Israel ei- 
ne positive Handelsbilanz aufweist 

Aus Anlaß des Besuches diskutier- 
ten zwei Bhesset-Abgrardnete im is- 
r^kpfeen Riindfiink- Ya^ir Zaban, 
ein ehermUger. Kommunist, heute bei 
der mkssorialistischen Mgpsm, trat 
für eine Abwertung der jetzigen Be- 
zjrfmngBiitHt Südafrika ein. Sie seto- 
ten larräel dem Verdacht aus, meinte 
er, d n ^ es g Sdaftikanischca Ras- 
sismus billige, ^md sie störten Israels 
Beziehungen zu Schwazzafiika und 
zur Dritten Wd£ 


Gegen ApartheM 


- : De m wid exspffadi^Me*Ir Shitreetn 
vom TJknd: „Jeder von uns, links wie 
rechts, würde, "die Wiederherstellung 
der 

mit der.SowjetankmbegrüBai. ^Das 
bedeutet aber amch lange nicht, daß 
wir rfv» knm>^riniKfi«g-Hi» pebehtfym 
oder das Ausbleiben jegbdiö- demo- 
kr a t ise tor Freibeiten gi rtheiß e n . Be- 
ziehungen icit Südafrika bedeuten 
nidtt,-dafi wir ^ dfe Apar&eid unter- 
stützen. Wasdteschwanafrikam- 
seben Staaten betriffi^.unteriialten 
ja viele von thamserpst Begehungen 
mit Südafrika und treiben reger; Han- 
del mit 3un, Die schwarmfrikani- 
schen . Staat»-. lassen sich aber von 
unserer Außeoixäifik'nicht beeinflus- 
sen. Als es ihren Interessen im Jahre 
.1973 mentich war, Heften sie \as fest 
alle im.Stgh. Swkfrikahingegmbat 
sich immer loyal ar ura verhalten. •* 


nen Krieg in Europa gewinnen könn- 
te, ohne jemals den Einsatz von Kern- 
waffen riskieren zu müssen. 

Diese Kampfstoffe heißen Myeoto- 
aöae. Townsend güt als der führende 
amerikanische Experte für ihre ver- 
heerenden Auswirkungen. Er bedau- 
erte, daß sich die NATO nicht hinrei- 
chend mit ihnen beschäftige, obwohl 
Saboteure aus dem Osten mit Hilfe 
dieser leicht henusteflendcp Chemi- 
kalien ganze Divisionen ausschalten 
könnten. 

Mycoioxine sind dem Pe nicillin 
verwandt Sie werden aus Schim- 
melpilzen gewonnen, die praktisch 
nur in kalten KijmaTAw>n Vorkom- 
men, namentlich in der Sowjetunion, 
in der sie zuerst erforscht wurden. 
Mycotcuäne zerstören das Knochen- 
mark und die weiften Blutkörperchen 
ihrer Opfer und damit ihre Abwehr- 
kraft gegen Infektionen. Die Folgen 
sind grauenhafte Schmerzen, innere 
Blutungen und oft ein qualvoller Tod. 

Als ich Townsend interviewte, äu- 
ßerte er sich besorgt darüber, daß 
„wir immer mir davon sprechen, wel- 
che Seite über mehr Megatonnen tan 
nuklearer Sprengkraft) verfugt“. 

„Wir sollten uns auch fragen“, fuhr 
er fort, „wie die NATO reagieren 
wird, wenn der Warschauer Pakt die 
Bundesrepublik Deutschland mit 
Waffen angreift, die anfänglich kon- 
ventionell zu sein scheinen, es in 
j Wirklichkeit aber gar nicht sind.“ 

Townsend entwarf ein Szenarium, 
wonach eine Fünfte Kolonne des Ost- 
blocks unmittelbar vor Gefechtsbe- 
ginn die Wasserversorgung der 
NATO-Truppen und großer Städte 
mit Mycotoxinen verseucht, so wie es 
nach seiner Eikenntnis die Vietname- 
sen heute mit den Quellen in dem 
Gebiet der kambodschanischen Wi- 
derstandskämpfer tun. 

Bei Luftangriffen und Artillerie- 
feuer auf westliche Stellungen und 
Stützpunkte könnten dann auch ei- 
nige mit dem chemischen Kampfstoff 
geladene Bomben und Granaten de- 
tonieren. „In der Konfusion eines 
Kriegsbeginns könnte es mehrere Ta- 
ge dauern, bis das Oberkommando 
der Allianz herausfindet, was da ge- 
schehen ist, und dann ist es womög- 
lich zu spät, noch darauf zu reagie- 
ren.“ Die Mycotoxine, meint 
Townsend, könnten unter diesen Um- 



Yietnamkrieg nach T hailan d, um 
Flüchtlinge aus Laos zu behandeln, 
insbesondere die H’mong, auch unter 
dem abschätzigen Wort J&ös“ »"Wil- 
de.- bekannt. Eines Tages besuchte 
ein Offizier vom Stab des US-MUitä- 
rattaches in Bangkok, der heurige 
Oberstleutnant C, Dennison Lane, 
Townsend in Nonkal an der laoti- 
schen Grenze, wo er ein Flüchtlings- 
krankenhaus leitete, und bat ihn, 
nach Beweisen für den Einsatz che- 
mischer Kampfstoffe Ausschau zu 
halten. 


Politische 
Verhärtung 
in Chile? 


Ein Afghane, von einer Br 


xnbe vorletzt. Die Sowjets setzen aber auch C-Waffe« ein. 

Fora RICHARD SCHULZE- VORS £BC- 


ständen in einem Krieg das Gleichge- 
wicht zugunsten der Sowjetunion 
verändern. 

In Südostasien gewann Townsend 
den Eindruck, daß die Sowjets und 
ihre indochinesischen Satelliten den 
traditionell prowestlichen Berg- 
stamm der ffmong und die antiviet- 
namesischen Widerstandskämpfer in 
Kambodscha „als Versuchskanin- 
chen in ihrer natürlichen Umgebung“ 
für die neue Waffe mißbrauchen. 

Flüchtlinge berichteten ihm, daß in 
Laos nach Angriffen mit gelbem, ro- 
tem, schwarzem oder blau-grünem 
Regen Teams des kommunistischen 
Pa thet-Lao- Regimes in die betroffe- 
nen Dörfer gekommen seien, ein paar 
Spritzen gegeben und Aspirin verteilt 
hätten. Da es keine wirksamen Mittel 
gegen eine Mycotoxin-Vereeuchung 
gebe - die H’mong behandeln sich 
recht und schlecht mit Opium sei 
die eigentliche Mission der Besuch» 
unschwer zu erkennen gewesen: sie 
sollten berausfinden, wie sich das 
Gift auf den Menschen aus wirkt 

Dies deckt sich mit Informationen 
aus Afghanistan. Wie die britische 
Verteidigungs-Zeitschrift „ Jane’s De- 
fence Weekly“ berichtete, hat der 
Rotarmist Jury Powamizin nach sei- 
ner Gefangennahme durch afgha- 
nische Rebellen folgendes ausgesagt: 
Er habe einer Spezialeinheit für che- 
mische Kriegsführung angehört. Ihre 


Aufgabe sei es gewesen, „Dörfer nach 
einem Angriff mit Chemikalien zu un- 
tersuchen“. Powamizin und seine Ka- 
meraden mußten aus den verseuch- 
ten Gebieten „Erd-, Vegetations- und 
Wasserproben mitbringen“. Außer- 
dem hatten sie die Leichen der Opfer 
obduziert. 

Was die menschlichen Ver- 
suchskaninchen der Sowjets und ih- 
rer vietnamesischen Verbündeten in 
Laos und Kambodscha erleiden müs- 
sen, schildert Townsend so: „Schon 
Minuten nach einem Angriff sind alte 
Körpersysteme der Opfer betroffen. 
Sie haben wahnsinnige Kopfschmer- 
zen, übergeben sich und spucken 
Blut. Sie haben einen blutigen Durch- 
falL Sie vergießen blutige Tränen. 
Blut rinnt aus ihren Ohren, in denen 
es dröhnt Sie erleiden eine schwere 
Bindehautentzündung, können nicht 
richtig sehen, ja, einige von ihnen er- 
blinden sogar vorübergehend. Eine 
riesige Kralle scheint unentwegt das 
Innere ihres Eingeweides zu kratzen. 
Ihre Haut brennt Sie fühlen sich 
schwindelig und betrunken.“ 

Ein deutsch-kanadischer Wissen- 
schaftler, der sich wie Townsend seit 
längerem intensiv mit der Materie be- 
schäftigt teilt dessen Ansicht daß 
Mycotoxine auch ganze Divisionen 
wohlgenährter NATO-Soldaten aus- 
schalten können. Es komme nur dar- 
auf an, in welcher Weise das Gift in 


den Körper eindringe: oral, durch die 
Haut oder durch die Atemwege 
Der Veterinärpathologe Bruno 
Schiefer, ein gebürtig« Kölner, sagte 
in einem Interview', die Russen hat- 
ten mit dem Gift viel längere Erfah- 
rungen als der Westen. Schon seit 
Jahrhunderten seien in ihrem Lande 
immer wieder Epidemien aufgetre- 
ten, von denen die Wissenschaft heu- 
te wisse, daß sie von Mycotoxinen 
ausgelöst worden seien. 


Zu jener Zeit waren die Franzosen 
über die Tragödie in Laos besser in- 
formiert als die Amerikaner. Als ich 
1979 das ff mong-Flüchtlingsdorf Ca- 
cao in Französisch-Guyana in Süd- 
amerika besuchte, wurden nur Kas- 
setten vorgespielt auf denen in L^os 
zurückgebliebene Verwandte einen 
Angriff mit Mycotoxinen schilderten. 

Townsend ließ sich von den ge- 
flüchteten H’mong in Nordthailand 

die Angriffe schildern. Mal warten 
Doppeldecker der sowjetischen Bau- 
art AN -2, mal zweimotorige C-i7-Ma- 
schinen. die die Amerikaner früher 
den Laoten gegeben hatten. 

„Die Mycotoxine kamen in Form 
von Bomben, Granaten und Kani- 
stern“, sagte Townsend, „sie wurden 
aber auch über Siedlungen gesprüht 
wie Herbizide über Kornfelder.“ Spä- 
ter. in Kambodscha, erfuhr er, daß 
das Gift auch in Raketen ver- 
schossen, in Tretminen gefüllt oder 
ganz einfach in Bäche, Flüsse, Quel- 
len und Seen geschüttet werden 
konnte. 


AFP, Santiago 
Der Rücktritt des chilenischen In- 
nenministers Jarpa und des gesamten 
Kabinetts bedeutet nach .Ansicht po- 
litischer Beobachter in Santiago das 
Ende der Politik der Öffnung zur De- 
mokratie. In öppositionskreisen löste 
der Rücktritt des Ministers keine 
Überraschung aus, nachdem in den 
letzten zehn Tagen eine Kursverände- 
rung des Regimes zu beobachten ge- 
wesen sei Anläßlich der Unruhen in 
der letzten Woche, die minde- 


Ama4gm 


Die letzte große Katastrophe dieser 
Art habe sich im Kriegsjahr I94L42 
im Gebiet von Orenburg ereignet. 
„Nachdem Tausende gestorben wa- 
ren, beschäftigte sich der sowjetische 
Professor Abraham Z. Joffe als erster 
wissenschaftlich mit diesem Phäno- 
men“, sagte Schiefer. Joffe, der dabei 
die Mycotoxine entdeckte, lebt und 
lehrt heute in Jerusalem, 


Die Erfahrungen der Amerikaner 
mit diesem Gift and hingegen mini- 
mal „Uncle Sam hat sich vor 15 Jah- 
ren kurzfristig mit Mycotoxinen be- 
schäftigt und sie für nicht sehr nütz- 
lich erachtet“, berichtete Townsend 
weiter. Als er selbst 1980 eher per 
Zufall begann, sich mit den neuen 
Kampfinethoden der Kommunisten 
zu beschäftigen, war er „schockiert 
darüber, wie wenig unsere Seite in- 
formiert war“. 


Townsend veranlaß te Stammes- 
führer, Mycotoxin-Proben von Fel- 
sen, Blättern und Holz zu kratzen und 
sie ihm zu bringen. Bei den Patienten, 
die er untersuchte, waren außer äuße- 
ren Symptomen wie Narben und 
Schwären keine Beweise für eine My- 
cotoxin- Vergiftung mehr zu finden, 
bei einigen aber doch, was gleichwohl 
die Skeptiker nicht überzeugte: „Wo 
ist die rauchende Pistole? Wo sind die 
Toten?“ fragten ihn linksorientierte 
amerikanische Journalisten in Bang- 
kok. 


Amos Townsend ging nach dem 


„Ja wo wohl?“ erwiderte der Arzt, 
„weil meine H’mong- Informanten be- 
schwerliche und gefährliche Fußmär- 
sche von mehreren hundert Kilome- 
tern zurücklegen und sich vielfach 
freikämpfen müssen. Das übersteht 
kein Schwei-verwundeter - solange 
hält sich kein Kadaver. Wir müssen 
uns mit den leichteren Fällen zufrie- 
dengeben, aber auch sie sind schon 
schwer genug.“ 


Auch Ungarn übt 
Kritik an IOC-Wahl 


ptomat bemerkte dazu: „Wenn uns 
die schwanaftfaänisdjen Staaten un- 
sere. Beziehungen- zu Südafrika .zum 
Vorwurfmachen,; so ist dasschetnhei- 
lig." • • • - (SAD) 


- itr, Budapest 
.Nach den distanzierenden Stel- 
lungnahmen Mirwlrang zur Wahl 
Seouls - afa Austragungsort - der 
Olympischen Spiele in vier Jahren 
bat jetzt auch Ungarn die Entschei- 
dung des Internationalen Olympi- 
schen Komitees 0OO kritisiert. In 
einem Kommentar der Regierungs- 
zeitung „Magyar Hirlap“ hieß es, 
durch diese Wahl seien die Spiele er- 
neut zur Quelle ernsthafter politi- 
scher Konflikte gemacht worden. 
Dem IOC wart die Zeitung vor, den 
Sport in eine gefährliche politische 
Richtung gelenkt zu haben. Ebenso 
wie der Ostblock müsse auch das IOC 
sich um eine Rettung der olympi- 
schen Bewegung bemühen. 


Brüssel: Luftwaffe 
in „Kälteurlaub“ 


dpa, Brüssel 
Wegen leerer Heizölkassen hat Bel- 
gien mit der Schließung der Flieger- 
horste in Florennes, Bierset, Beauve- 
chain und Kleine- Brogei seine Luft- 
waffe fast vollständig „in Urlaub ge- 
schickt“. Drei Viertel der Soldaten 

gingen zum „ Überstund en-Abbum- 
mrin “ nach Hause. Auch dag tak- 
tische Hauptquartier der Luftstreit- 
kräfte in Evere schloß seine Pforten. 
Um mit den knappen Haushaltsmit- 
teln für die Luftwaffe in den restli- 
chen zwei Monaten dieses Jahres aus- 
zukommen, wurden Hangars, Werk- 
stätten und Büros für elf Tage ge- 
schlossen. Lediglich einige Jäger und 
Bomber werden in Bereitschaft ge- 
halten. 


„Datenschutz kann 
Polizei behindern“ 


AP, Wiesbaden 
Die deutschen Datenschutzrege- 
lungen können sich nach Ansicht des 
Präsidenten des Bundeskriminalanv 
tes, Boge, negativ auf die internatio- 
nale polizeiliche Arbeit und auf die 
Tätigkeit der deutschen Polizei aus- 
wirken. Auf einer Tagung in Wiesba- 
den sagte Boge, die Bestimmungen 
seien „für auslä n di sc he Stellen über- 
haupt nicht nachvollziehbar“. Sie 
seien zwar für den Datenschutzbeauf- 
tragten durchsichtig, den Polizisten 
vor Ort jedoch engten sie ein, würden 
ihn vielleicht handlungsunfähig oder 
handlungsunwillig ■ machen. A m; 
Furcht vor einer wachsenden interna- 
tionalen Kriminalität kritisierte er 
auch den Grenzkontroll- Abbau . 


Neue Funktion für 
Gierek-Vertrauten 


JGG. Warschau 


Nach Meinung der verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität“ ist die Er- 
nennung des früheren Religionsmini- 
sters Kakol zum Chefredakteur des 
Organs der neuen Staatsgewerkschaf- 
ten, „Populäres Wochenblatt der Ge- 
werkschafter“, kein ZufalL 


Ein Vertreter ihrer Auslandsorga- 
nisation sagte, die aus rein ideologi- 
schen Gründen erfolgte Berufung 
Kakols zeige, in welche Richtung die 
Staatsgewerkschaften marschierten. 
Außerdem werde deutlich, daß kom- 
promittierte Spitzelffunktionäre aus 
der Gierek-Ära wieder aus der Ver- 
senkung anftanehton und mit hoch 
dotierten Posten versehen würden. 


London: Gericht 


untersagt Streik 


nr, London 


Ein Gericht hat zum erstenmal im 
Zusam menhang mit Tarifauseinan- 
dersetzungen in der britischen Auto- 
mobilindustrie das von der konserva- 
tiven Regierung verabschiedete neue 
Gewerkschaftsgesetz angewandt Es 
verurteilte sechs Gewerkschaften da- 
zu, einen zwei läge alten Streik gegen 
das zum staatlichen Autokonzern Bri- 
tish Leyland gehörende Unterneh- 
men Austin Rover abzublasen, weil 
der Streikbeschluß ohne vorherige 
geheime Abstimmung zustandege- 
kommen war. Das Gesetz, das nach 
Meinung von Beobachtern seinen er- 
sten Test vor Gericht bestand, rieht 
bei Zuwiderhandlungen Geldstrafen 
von bis zu 930 000 Mark vor. 
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Unterschrift. . 


stens acht Todesopfer forderten, hat- 
te Präsident Pinochet mit der Ver- 
hängung des Ausnahmezustandes ge- 
droht. Gleichzeitig hatte er jeden wei- 
teren Dialog mit der Opposition aus- 
geschlossen und eine Änderung der 
Verfassung abgelehnt, die seine 
Amtszeit bis 1989 festlegL Als Grund 
für seinen Rücktritt nannte Jarpa ein 
Treffen chilenischer Bischöfe mit 
„Führern des sowjetischen Kommu- 
nismus“ in Rom. 


Der Präsident der chilenischen Bi- 
schofskonferenz, Pihera, äußerte sein 
„großes Befremden“ über diese Er- 
klärung. Er bestätigte ein Treffen mit 
Exil-Chilenen in Rom, die in ihre Hei- 
mat zurückkehren möchten. Darar. 
hätten auch „einige marxistische Po- 
litiker“ teilgenommen. Pinera bestritt 
jedwede Einigung zwischen den ka- 
tholischen Bischöfen und marxisti- 
schen Politikern“. Zwischen „Glaube 
und Marxismus“ bestehe „absolute 
Unvereinbarkeit“. Die katholische 
Kirche hatte kürzlich scharfe Kritik 
an der Weigerung der Regierung ge- 
übt 4000 Exil-Chilenen ins Land zu- 
rückkehren zu lassen. 


Auch über den Wolken kann das Niveau sehr unterschiedlich sein. 

British Airways Club. 




airways 

Die Airline 


ju-paiitL K Hnr rr - ~n««t auf Kwxflggen mir delikaten Menüs and Getränken nach Wahl. Eia zuvorkömmender Service und mehr Freigepäck (30 leg) gehören zu den weiteren Privilegien. Auf allen Berlin-Rügen und nach Großbritannien. 
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RADSPORT / Sechstagerennen von Grenoble 


Franzosen vergleichen 


B Hofeditz mit 


KLAUS BLUME, Bonn 


So kann man auch die Weichen für 
eine Rennfahrer- Karriere stellen: 
Schon dreimal gewann der Essener 
Ralf Hofeditz (22) im Radsportland 
Frankreich ein Sechstagerennen, in 
Grenoble, aber bei den Amateuren. 
Das brachte ihm immerhin den Ruf 
ein, über außergewöhnliches Talent 
zu verfugen. Zu den Pubiikumslieb- 
lingen von Grenoble gehörte der jun- 
ge Mann, noch bevor er als Profi in 
die Pe dale trat In der Nacht zum 
Dienstag tat er es so kräftig, daß er 
gemeinsam mit seinem australischen 
Partner Gary Wiggins den zweiten 
Platz beim Sechstagerennen von Gre- 
noble belegte - nun als Profi. Es ge- 
wannen Bemard Vallet aus Frank- 
reich und Gert Frank aus Dänemark, 
doch Hofeditz und Partner ließen im- 
merhin so renommierte R ennfahr er 
hinter sich wie Stunden-Weltrekord- 
ler Francesco Moser aus Italien, 
Zeitfahr-Spezialist Daniel Gisiger aus 
der Schweiz und Ex- Wel tmeister 
Alain Bondue aus Frankreich. 


träumt und erst recht, als er deut- 
scher Jugendmeister auf der Straße 
geworden war. Radsport ist für die 
Familie Hofeditz ohnehin eine über- 
aus wichtige Angelegenheit, schließ- 
lich ist der jüngere Bruder Amateur- 
Radrennfahrer und der Vater erster 
Vorsitzender des RV Sturmvogel 
Dortmund. Jenem Amateur-Klub ge- 
hört auch der Profi Hofeditz noch 


immer an. 


Als ihr Ältester auf dem Grenobler 
Holzlatten-Oval seine Runden drehte, 
waren die Eltern freilich am letzten 
Wochenende dabei. Und nach Paris 
wollen sie nächste Woche auch, im- 
merhin wird dort der Name Hofeditz 
bereits in ganz großen Lettern auf die 
Sechstage- Plakate gedruckt 


Die französische Presse flocht dem 
hierzulande kaum bekannten Renn- 
fahrer Kranze. Es verging kein Tag. 
an dem das Pariser Fachblatt 
„L'Equipe“ Hofeditz nicht während 
des Rennens in Grenoble über- 
schwenglich lobte und ihn sogar mit 
dem in Frankreich noch immer popu- 
lären Dietrich Thurau verglich. Für 
das Sechstagerennen in der nächsten 
Woche in Paris wird Hofeditz nun 
sogar von den französischen Fach- 
joumalisten gemeinsam mit Partner 
Horst Schütz auf den Favoritenschild 
gehoben. 


30 000 Kilometer hat Ralf Hofeditz 
im vorigen Jahr, als er nicht pausie- 
ren mußte, auf dem Fahrrad zurück- 
gelegt - und 60 000 Kilometer im Au- 
to. um von Einsatzort zu Einsätze rt zu 
kommen. Das summiert sich, rund 
200 Tage im Jahr ist Hofeditz nicht 
daheim. Die Eltern haben deshalb 
vorgesorgt und ihren Sohn bei Be- 
kannten in Versailles untergebracht 
„Es ist praktisch sein zweiter Wohn- 
sitz. Er lebt dort wie das Kind im 
eigenen Haus“, sagt die Mutter. 


Publikumsliebling in Grenoble, Fa- 
vorit in Paris, Familienanschluß in 
Versailles, Profi-Verträge beim re- 
nommierten Talentfinder Jean de 
Gribaldy in Besannen - ein 22jähriger 
aus Essen richtet sich in Frankreich 
als Rad-Profi ein. 


Dabei hatte sich das zweite Profi- 
jahr des Ralf Hofeditz gar nicht gut 
an gelassen. Anstatt bei der Tour de 
France seinen Kapitän Sean Kelly 
aus Irland zu unterstützen, mußte er 
ins Krankenhaus. Nach einem Sturz 
war eine Bein-Operation notwendig 
geworden. Zuvor hatte er schon ein- 
mal pausieren müssen, wegen einer 
Kieferoperation. So blieben ihm nur 
die Herbstrennen und die Sechstage- 
Veranstaltungen. Zu was er aller- 
dings als Straßenfahrer wirklich fä- 
hig ist hatte er 1983 bei seinem Profi- 
Debüt im französischen Wolber-Team 
gezeigt Da wurde Hofeditz beim klas- 
sischen Eintagsrennen Paris-Brüssel 
gleich Dritter. 


Schon als Schüler hat er von diesen 
großen, historischen Rennen ge- 


Für 1400 Mark Grundgehalt hat Ho- 
feditz angefangen, inzwischen geht es 
aufwärts. „Ein Versuchsballon“, sagt 
die Mutter, „war es nie Ralf will da- 
beibleiben.“ Das hofft auch Baron de 
Gribaldy, dem man in der Branche 
nachsagt. er wittere geradezu Talente. 
Immerhin hat der Baron der. verstor- 
benen portugiesischen Tour-Star Joa- 
quin Agostinho entdeckt und das 
vielseitige Talent des Iren Sean Kelly 
geschürt Unter seiner Regie ackert 
nun Ralf Hofeditz. mit dem de Gri- 
baldy bereits im nächsten Frühjahr 
Großes vorhat: „Ich rechne damit 
daß Hofeditz bei guter Mannschafts- 
arbeit in Klassikern wie zum Beispiel 
Mailand-San Remo ganz vorne sein 
kann.“ Doch jetzt will Ralf Hofeditz, 
der Publikumsliebling von Grenoble, 
erst einmal die Münchner beim 
Sechstagerennen begeistern - und 
dabei Dietrich Thurau schlagen. 


& Bayern München: Der Pokalsieger 
fährt mit einem 4:1 -Vorsprung zu Traktor 
Plovdiv. Das größte Problem muß wohl 
erst nach dem Spiel gelöst werden: 
Wer ist künftig Torwart Nummer 1, der 
Belgier 3ean-Marle Pfcrff, der heute 
spielt und getestet werden soll, oder 
weiter der junge Raimond Aumonn? 


Ibach: Der wohl einzige 

Bundesliga-Klub, dem das Ausscheiden 
droht. Reicht der knappe 3 : 2 -Vorsprung 
aus dem Hinspiel bei Widzew Lodz? 
Trainer Jupp Heynckes: „Wir haben 
schon größere Probleme gelöst." Kapi- 
tän Wilfried Hannes: „Es wird schwer, 
dennoch werden wir es schaffen." 


• 1. FC Köln: Mit einem 2:0-Sieg bei 
Standard Lüttich sind die Weichen 
schon für die nächste Runde gestellt. 
Trainer Hannes Löhr: „Wir wollen unse- 
rem Publikum etwas bieten. Ich begnü- 
ge mich nicht mit einem 1:0-Sieg, bei 
dem sich den Zuschauern möglicher- 
weise der Magen umdreht." 


9 Hamburger SV: Das 1:1 in München ' 
hat das Selbstbewußtsein gestärkt, ein , 
Weiterkommen über ZSKA Sofia nach ]|i 
dem 4:0-Erfolg im ersten Spiel erscheint :[i*- 
kaum als Problem. Trainer Emst Happel: * *- 
„Wenn wir so weitermachen, wie wir in 
München aufgehört haben, kann nie- 
nrxrnH mehr von einer Krise reden." . ' 


FUSSBALL / Heute Rückspiele des Europapokals. Nur Borussia Mönchengladbach muß in Lodz das Ausscheiden befürchten 


Jean-Marie Pfaff hält seine Prüfung in 
Plovdiv für „ungerecht und nicht ehrlich 




MARCUS BERG, Bonn 


Zusammen mit Sepp Maier bat er 
„Das Torwartbuch“ geschrieben 
(schreiben lassen?). Das Kapitel „Die 
Helden der Bundesliga“ fängt selbst- 
verständlich mit ihm selbst an. Da 
stehen dann Sätze wie diese: „Ich bin 
ein fröhlicher Mensch. Wenn mich je- 
mand grüßt, grüße ich zurück. Und 
lächle dabei, ein Lächeln kostet 
schließlich nichts.“ Autor Jean-Marie 
Pfaff hat das Lächeln verlernt „Ich 
bin ganz unten gewesen“, sagt er heu- 
te, „dort, wo es ganz dunkel ist“ 


Im gleichen Kapitel steht auch die- 
ses Bekenntnis: „Ich schäme mich 
nicht an das Gute im Menschen zu 
glauben. Das Gute, die Menschlich- 
keit sollte man auch im Fußball nicht 
vergessen. Die Spieler sind eine Ge- 
meinschaft Wir sitzen in einem Boot, 
wir ziehen an einem Strang.“ Jean- 
Marie Pfaff droht aus dem Boot zu 
kippen, das FC Bayern München 
heißt Und an dem Ende des Stran- 
ges, das er in der Hand hält will so 
recht niemand mitziehen. 



Popularität und Werbeaufträge nei- 
deten, kapspitp sich ab. „Das war die 
wichtigste Phase meines Lebens“, 
sagt er, „vielleicht auch die schlimm- 
ste. Da kriegst du Probleme, die du 
erst »in mal verkraften mußt Ich bin 
ein Mensch und keine Maschine." 


Nun aber ist er wieder fit körper- 
lich und psychisch. Dafür grübelt er 
über die Manschen nach, die ihm 
einst auf die Schultern geklopft har 
hwi nnd jetzt mit ihm offensichtlich 
nicht mehr in einem Boot sitzen wol- 
len. Er nennt sie „die Menschen mit 
den zwei Gerächtem“ und fragt: „Ist 
denn alles schon vergessen, was ich 
für den Verein getan habe?" Den Lei- 
stungsnachweis, der heute in einem 
Spiel von ihm verlangt wird, den halt 
er für „ungerecht und auch nicht ehr- 
lich“. 


Die Fröhlichkeit verloren: loan-Mcrifl Ptoff auf dor frwfirhfwt. „Hat man 
alles vergessen, «ros idifür den Verein geleistet habe?" FOTO: SVEN Simon 


Der einst so fröhliche Torwart aus 
Belgien, 44 Länderspiele, 3 1 Jahre alt 
steht heute wieder in der Mannschaft 
des FC Bayern, die heute mit einem 
4:l-Vorsprung aus dem Hinspiel im 
Europapokal der Pokalsieger in Bul- 
garien bei Traktor Plovdiv antritt 
(O riginal übertragung im ZDF ab 
13.30 Uhr). Das ist so etwas wie eine 
Zwischen- Entscheidung von Trainer 
Udo Lattek: In den beiden bestimmt 
nicht so schweren internationalen 
Spielen gegen Plovdiv darf Pfaff spie- 
len, in der Bundesliga aber wird der 
klare Vorsprung (fünf Punkte) mit 
dem elf Jahre jüngeren Raimond Au- 
mann verteidigt Da sitzt Pfaff, der 
sich ganz selbstverständlich „zu den 
besten Torwarten der Welt“ rechnet 
auf der Auswechselbank. Da ist er 
nur die Nummer zwei und spielt eine 
Rolle, für die gerade er nicht geschaf- 
fen ist. Warten, daß sich dieser junge 
Spund Aumann verletzt daß er Feh- 


ler macht die der ganzen Mannschaft 
schaden? 


Pfoffs Vertrag läuft noch bis zum 
Ende der Saison. Er sagt er wolle 
noch länger bleiben. Aber die richtige 
Überzeugungskraft fehlt bei diesen 
Worten. Udo Lattek will jetzt nach 
dem Spiel in Plovdiv endgültig ent- 
scheiden, wer künftig Nummer eins 
ist: „Pfaff spielt wenn er beweist, daß 

er besser ist als Aumann.“ Und dieser 
Aumann hat in elf Bundesligaspielen 
nur elf Tore kassiert Pfaff ahnt viel- 
leicht daß er gar nicht mehr gefragt 
ist Weshalb sonst wird er in interna- 
tionalen Spielen eingesetzt nicht 
aber in der Bundesliga? Soll der teure 
Mann (rund 400 000 Mark Jahresgage) 
potentiellen Käufern im Ausland vor- 
geführt werden? Weshalb sonst muß 
er gerade in dieser Situation feststel- 
len: „Man hat hier noch nicht mit mir 
über meine Zukunft gesprochen.“ 


Am letzten Samstag, vor dem Spiel 
gegen den Hamburger SV, haben 
Fans den Vornamen des Ersatzman- 
nes skandiert Da, so Pfaff „ist mir 
eine Gänsehaut über den Rücken ge- 
laufen“. Das habe ihn auf gerichtet: 
„Das vergesse ich den Fans im Leben 
nicht Es gibt also doch Menschen, 
die es gut mit mir meinen.“ So weit 
muß er also schon gehen, um sie zu 
finden. In seiner „Gemeinschaft der 
Spider“ gibt es die guten Menschen 
offensichtlich nicht - das muß daraus 
wohl geschlossen werden. 


Pfaff ist durch eine Leistenopera- 
tion gestoppt worden, der er sich An- 
fang August unterziehen mußte. Ei- 
nen Monat später war er in einen 
Verkehrsunfail verwickelt, den er 
nicht verschuldet hatte. Eine 70 Jahre 
alte Ordensschwester starb, Pfaff er- 
litt einen Schock. Er. der fröhliche 
Showman, dem die Kollegen schon 


Der junge Raimond Aumann, vor 
zwei Jahren noch die Nummer vier 
hinter Pfaff Manfred Müller und Wal- 
ter Junghans, wird zwangsläufig in 
diese vertrackte Situation gezogen. 
Er versucht verbal die Balance zu hal- 
ten zwischen seinem selbst verdien- 
ten Anspruch, weiter im Tor zu ste- 
hen, und dem Eindruck, er würde 
vielleicht einen Kollegen bekämpfen. 
Da ergeben sich Widersprüche. Au- 
mann sagt' „Ich glaube, die Chancen 
stehen 30:70 gegen midi.“ Aber sagt 
auch: „Ich weide meinen Platz nicht 
kampflos hergeben. Solange der Trai- 
ner nur meine Leistungen sieht, wird 
es schwer für Jean-Marie.“ Kann er 
Pfaff wirklich auf Dauer verdrängen? 
Aumann: „Warum nicht Normaler- 
weise tut man sich da bei einem 
Weltklassemann schwer -aber es gibt 
auch andere Beisoiele.“ 


Jean-Marie Pfaff sagt: „Die Zeit des 
ewigen Kopfnickens ist vorbei. Es 
soll keiner glauben er könne mich SO 
ohne weiteres in die Ecke stellen. In 
Zukunft werde ich mir nichts mehr 
gefallen lassen. Jeder soll wissen: Das 
ist der große Torwart und Respekt 
vor mir haben.“ 


Die Spiele und 
die Ergebnisse der 
ersten Runde 


LoacteuBoisior : 

Austria Wien - Ost-Berlin . ö# . 
Dnjepropetrowsk - Lev. Sofia (1:3: : .-v f 


Rrffast: — Pnnath jnaikos 

Kopenhagen -Sparta Frag 
Ben£ Lissabon- Liverpool ' 
Din. Buka rest - Bordeaux - 
Beveren - IFK Göteborg 
Grasshoppers - Juve Turin 
Pokalsieger 

Plovdiv -Bayern München 
FC Metz-Dynamo Dresden 


(l:2v 

(Ufr 

(1:3) 

flklJ 

(0:1 j 
( 6 : 2 * 


(1:4) 

<U'. 


Wisla Krakau - Fortuna Sittard (0:2; f * 



115' 

<4:2. 

(2:1; 


FC Everton - Inter Bratislava 
Marun- Dynamo Moskau 
FC Wrexham - AS Rom ' 

Celtic Glasgow-Rapid Wien 
Sövette Genf —Larissa 
UHArCup 

ZSKA Sofia -Hamburg» SV' (Qi4,> 

Lodz -Monchengladbach \Z3- 
L FC Köln -Standard Lüttich (2:0,. 

Belgrad -Queens Park . (2:6; 
Glasgow Rang. -Inter Maiiand(fl:3i 
Spartak Moskau— Lok Leipzig ( 1:1 ? 
Tottenham -FV Brügge . ( 1 : 2 , 

Mins k - Spor. Lissabon (0:2; 

Boh. Prag -Ajax Amsterdam ( 0:1 
Real. Madrid -FC Rijeka . 

Videoton- St Germain . 

Dundee Unit ed -L inzer ÄSK 
Manchester- PSV Eindhoven ( 0 : 0 . 

FC Sion -Sarajevo (1:2. 7 ^ , 

Olympiakos Piräus -Craiova (0:1 - 
RSC Anderiecht -Florenz (i:i V 
In Klammem die Ergebnisse der 
Hinspiele. . : " ■ 

Die Au slosung für das Achtelfinale 
im UEFA-Pokal wird von da- Euro- - ‘ : 
päischen Fußball-Union am Freitag £ : - 

in Zürich vorgenommen. Die Spiele 
des Achtelfinales in diesem dritter: 
europäischen Klub-Weitbewerb, der zr T - - 
über eine Runde mehr verfugt als die ■ 

Wettbewerbe der Landesmeister und rz:*.;-. : - 
Pokalsieger, finderram 28. November ---t: 
und 12. Dezember statt. Viertelfinale 
(6. und 20. März 1985) und Halbfinale - 
(10. und 24. April) finden dann wieder ..... - . 
gleichzeitig in allen drei Wettbewer- 17* ■ : 
ben statt In Brüssel (29. Mai) und in 
Rotterdam. (15 Mai) finden die End- ‘ 
spiele der Landesmeister und Pokal- " 
siegerstatt 






stand ©Punkt 1 Franz Klammers erste Siege 


D ie Saison hat noch gar nicht 
begonnen - aber der erste 
Streit zwischen Funktionären und 
Rennläufem ist bereits da. Der 
Schweizer Raeto Melcher, der Vor- 
sitzende des Alpin-Komitees im In- 
ternationalen Ski- Verband (FIS), ist 
zurückgetreten. Melcher hatte sich 
darüber erregt, daß die österreichi- 
schen Abfahrer Franz Klammer, 
Hartl Weirather und Leonard Stock 
sowie deren Schweizer Kollege 
Conrad Cathomen die WM-Ab- 
fahitspiste in Borneo (Italien) abge- 
nommen haben. Unter der Führung 
von Franz Klammer vertraten diese 


Läufer die Interessengemeinschaft 
der Ab fahrer. 


Melcher unterstellt daß es sich 
bei den vier Abfahrem um eine in- 
offizielle Gruppe handele, die nur 
persönliche Interessen vertrete und 
von niemanden gewählt worden seL 
Melchers Präsident der Schweizer 
Marc Hodler, ist anderer Meinung - 
er hatte Klammer und dessen Kofie- 
gen eingeladen. 


Kollegen zugute kommen. So wur- 
de die Zahl der Wdtcup- Abfahrten 
der Herren, also die der attraktiv- 
sten Ski- Veranstaltungen, auf zehn 
erhöht Ein elftes Rennen wurde 
nun für den 6. Januar im österrei- 
chischen Saalbach, von der FIS ge- 
nehmigt 


Der erfahrene Klammer hat im 
Vorfeld der Weltcup- und Weltmei- 
sterschaftssaion 1984/85 übrigens 
eine ganze Reihe von Vorschlägen 
durchgesetzt die allesamt seinen 


Auch damit verfolgt Klammer ei- 
nen Plan im Interesse der Kollegen. 
Er möchte die Zahl der Übersee- 
Rainen reduzieren und sie zugun- 
sten von Veranstaltungen in den 
Alpen ersetzen. Was Klammer bis- 
her gelang, waren seine ersten Siege 
in der Saison 1984/85. K31. 




Sportaustausch mit China 


£i 


»elifötversiäiadBich ? 


Als 1896 in Athen die ersten Olympi- 
schen Spiele der Neuzeit slattfanden. dau- 
erte es viele Tage, ehe man bei uns die 
ersten Bilder zu sehen bekam. 

„Funk“-Bilder der Spiele I9S4 in Los 
Angeles dagegen benötigten höchstens 
10 Minuten, bis sie druckreif bei uns aut 
den Redaklionstischen lagen. 

Für ihre Arbeit nutzen Journalisten alle 


Möglichkeiten, die innen die Technik heute 
bietet. Sie nutzen Telefon und Telex, über- 
spielen Texte und schicken Bilder rund um 
die Erde. Auch via SateüiL Damit wir 
schnell und gut informiert werden. 

Das alles linden wir selbstverständlich. 
^ ir alle. Aber längst nicht jeder will e inse- 
hen. daß wir diese ..Sclbitversiändiiehkeil“ 
dem Zusammenwirken von Technik und 


Energie verdanken. Und den Menschen, 
die zu unser aller Nutzen mit technischen 
Entwicklungen die Zukunft sichern. 


Unsere Dokumentation 
.Mensch unfl Technik* 
t-ekOmmun Sie kostenlos. 
Schreiben S«e uns 1 


Verein Deutscher Ingenieure 
jml-necke-Stmße 64 4000 Düsseldorf 1 



Frankfurt (dpa) - Der Sportaus- 
tausch zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und China nimmt zu. 
1985 stehen 21 Veranstaltungen der 
beiden Länder auf dem Plan. ..Der 
Katalog wäre mindestens doppelt so 
umfangreich, wenn wir mehr Geld 
hatten und Sponsoren finden wür- 
den“. meinte DSB-Präsident Willi 
Weyer. Dem DSB sieben für das Chi- 
na-Programm 450 000 Mark zu Verfü- 
gung. 


26. Oktober ausgesprochene fristlose 
Kündigung von Manager Wolfgang 
Ley bleibt bestehen. Der Interims- 
Vorstand sah sich nicht in der Lage, 
bis zur für Januar 1985 vorgesehenen 
außerordentlichen Jahreshauptver- 
sammlung eine andere Entscheidung 
zu treffen. Ley hat ein Angebot, ihm 
bis zur Wahl eines neuen Präsidiums 
drei Monate lang weiterhin die Bezü- 
ge zu zahlen, abgelehnt 



Sperre für McEnroe 


TENNIS 


Stockholm <sid> - Der amerika- 
nische Weltranglisten-Erste John 
McEnroe gewann in Stockholm das 
Endspiel des Tennis-Grand-Prix-Tur- 
niere mit 6:2, 3:6, 6:2 gegen Mats Wi- 
lander (Schweden). Wegen Beleidi- 
gung und Beschimpfung des 
Schiedsrichters sowie zwei weiteren 
Wutausbrüchen wurde McEnroe zu 
einer Geldstrafe von 2100 Dollar ver- 
urteilt. Damit überschritt er die 7500- 
Dollar-Grenze. die eine Spiels perre 
von 21 Tagen nach sich rieht 


Grand- Prix -Turnier In Stockholm. 
Finale, Einzel McEnroe (USA) - Wi- 
lander (Schweden) 6:2, 3:6. 8:2. - 
Doppel Leconte/Smld ( Frank- 
reich/ CSSRl - Amritraj/Kastase (Ln- 
dien/Rumanlen) 3:6, 7:6. 6:4. - Her- 
ren- Turnier ln Helsinki, erste Runde: 
Svcnsson (Schweden) - Zipf (Deutsch- 
land) 6:7. 6:4. 6:3. Eberhard (Deutsch- 
land) - Stadler (Schweiz) 7:6, 6:7. 6:3, 
Windahl (Schweden) - Osterthun 
(Deutschland) 6:4. 3:8, 8:2. 


SCHACH 


Zug um Zug 



passiv 


RADSPORT 


Belief zu Toteman? 


Monte Carlo (DW.) - Der deutsche 
Formel- 1-Rennfahrer Stefan Bellof 
(Gießen) verhandelt für die Saison 
1985 mit den beiden englischen 
Teams Brabham-BMW und Tote- 
man- Hart. Außerdem hat Bellof ein 

Angebot seines bisherigen Team- 
Chefs Ken Tyrrell erhalten, im näch- 
sten Jahr dessen neuentwickeltes 
Fahrzeug zu steuern. 


15. SfdMtaprrrnacB in Grenoble. 
Endstand: 1. VaUet/FVank ( Frank - 
rcich/Dänemark) 342 Punkte, 2. Hofe- 

dllz/Wigglns (Deutschland/ Australien) 
91, eine Rd. zur.: 3. Moser/Bidinost 
(Italien) 212. drei Rd. zur.: 4. Gisi- 
ger/Clere (Schweiz/Frankreich) 51, 
vier Rd. zur.: 5. Tourne/Clere (Bel- 
gie n/Frnnkreich ) 49. fünf Rd. zur.: 6. 
Bondue/dc Wilde (Frankreich/Belgien) 
90, 7. Mottet/Foisson (Frankreich) 66, 8. 
de Boscber/Mar küssen (Belgien/Däne- 
mark) 55. 


GEWINNQUOTEN 


Kündigung bestätigt 

Düsseldorf (dpa) - Die vom ehema- 
ligen Präsidium des Fuß ball- Bun- 
desli gakh ibs Fortuna Düsseldorf am 


Lotto: Klasse 1: 2834 752.70. 2 : 
72 685,90. 3: 6511.60. 4: 115,50, 5: 8^0. - 
Toto, Elferwette: L Rang: 87 046,20, h 
1277.60. 3: 94.60. - Answah)wette „6 aus 
45“: L Rang: u n besetzt. Jackpot: 
202 21&S5. 2: 33703.10, 3: 5416,50, 4 ■ 
109.60, S: 9,90. - Rennqulntett: Reimen 
A: Klasse I: 659,00, 2: 358JX). - Sennen 
B: Klasse 1: 901,80. 2 : 118.90. - Kombi- 
nations-Gewinn: unbesetzt, Jacks o»- 
17 135,30 (ohne Gewähr), 






L. P. Bon. 

Dos 13. Unentschieden hintere lj 
ander. Auch in der 22. Partie ck 

Sc hach- Weltmeisterschaft war hl 

die von Weltmeister Anstoß Karpcr 
vorbereitete Verteidigung gegen dr- 
su persolide „Katalanische System 
zu bewundern. Herausforderer Gar 
Kaspanow liegt weiter 0:4 zur ück. W:- 
soll es weitergehen, wenn beide sic: 
auch künftig so passiv verhalten? 

Die Notation (Weiß Kasparow, ffa 
talanisch): JLd4 SI6, &c 4 e6, 3*3 dS 
4JL«2 Le7. 5.Sf3 6-fl, G.9-8 dre, 7JDc- 
aß, 

In der achten Partie gab es eii 
Unentschieden ■ naci 
8 -Dxc 4 b5, 9.Dc2 Lb7. Nun versuch 
es Kasparow anders. 

8. . . . Ld7, 9JDxe4 . , . 

Falls Weiß das Spiel verschärfe* 
will, muß er meines Erachtens eine: 
Bauern _opfem. Nach 9.TdI Ltf 
10.Sc3 konnten interessante Vswid: 
lungen entstehen. 

9- . . .Lcß, 1BJ«5 >5, 

In früheren Partien, zum Beispifc- 
1979 gegen Robert Hütoer, verleidic 
te sich Karpow miLLdS» Zum. Be; 
spiel: 1 l.DdS c5, oder : ll.Dc2 Le4 
ÜDdlcö. 

Der mit 10. . . . a5 verbundene Piar 
nun Mar Die schwarze Ösm 
aelt nach bl Schwarz vemadhtetlüfei 

auf rS. .L»' T ' 


auf c5, aber WdS- kann, nrirawner • V 


■ ■ ■■ HO L JTH*V*’ 

starten Zentrum kaum etwäs anfar. 

son 




liSe5 XÄg2,- , 


Die schwatzen Fjgnr prv ^jhm' > 

rtfvf WaA .tu cj_i _■ ■’ETi ^i- 1 


^riv. d aß die Schwächung des K^ - . -,: “i x; 

“gsffl^els ohne Bedeu&ae.iä,' : ‘ 

lWß. TfiB^ ; 
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“fi.- Inter 
**^-LökI2- 

Spor. Lissabon 

3 “Ajax Arr^terdau 
ind-FCRijelü 3 
rSLGertnain 
Jnited- Linzer a& 
w-PSVEindw. 
Sarsyevo 
iös Piräus -Cra* 
atecht-Floran ' 
di€ Ergebt 

»ong Sir das .»jw 
’Okal wird von fe; 
aßball-Union 
’orgenonimea Q*~ 

Anales in diesenji 

2n Klub-Wettbwe 

ünde mehr verfug; 
« der Landes«^ 

, finden am 28. X*- 
»mber statt. Via* 
Säiz lSSöiundfifc 
Apriii indandaa: 
in allen drei ^ 

) Brüssel t2&. Maä; 
[15. Mai .1 finden fe 
andestneister aut: 


ste 


«Ute korcniec.Sos 
der Welteup-Abfe 
also die der acsl 
anstaltimgen, sfc 
Henna Jt 
6. J anuar Hl ÖSE 
dbach von «lerFR 

ix verfolgt Ebi® 
Interesse derKofc 
die Zahl der Dir 
jzifiren und äe^ 
gnaalalnutga r 
üh. Was Klaflu® 
raren seine eßis* 
il98435. 1 


um li 


"JS^&aiä^^s^Äe-aganzt die 
• histeg^cte -^Beg teixlamfiaalane; mit 
■ r ^®he^«nig de? Adels (oder 
' fes^ta beute von 7 ihmlebt und 
über ctes '-Jahriinndert berichten 

; Ipann^J >'; . '. 

j^i^.TSlwTerfiigt jucht, nur über 
z^tge5ädefcifiiches Gewicht, sondern 
ßuijh überhote .Ästhetische Werte, 
zu aggOTr ünd zu zeigen war, ist 

IwvtÖic iw w M w igti ilfc • 30LI S Ww 

dunfcVdfe epische Hand Fechcers 
auch künstlerisch legitimiert Er sieht 
m sdnen Arbeifen ausdrücklich nicht 
eine»- Spielart der Dokumentation, 
auch wenn er mit dokumentarischen 
Mitteln vorgeht. Seme „mündliche 
Geschichte“ ist ein Versuch* für den 
es noich k e il«! G atlungsbezd chnung 
gibt Am ehesten könnte man seine . 
Produktionen dein Fernsehspiel ru- 
rechae»fiemem solchen freilich, das 
sieb nicht von Theater oder Fibn ab- 
feitet, spodem gp.nnines Fernsehen 
HwWfct;'*?-*-. " •- ■-•• 

So fevinneri denn die Damen im 
Ädslsstift Ehreshoven, die dort ihr 
stüLesund sehr bescheidenes Leben 
verbringeru im Gespräch mit Fechner 
eine neueRoüe, die der Zeugenschaft 
unsere?- Zeit Auch an ihnen Schicksa- 
len, difc sich von Satz zu Satz, von 
Schweigen .oder Stutzen zu einem 
Stück Geschichte mausern* ist abzu- 
fese^ wasboden vorangegangenen 
Produktionen ! Rechners abzulesen 
war Geschichte äußert sich deutli- 
cher Ain d' r iä Ahaltigerm den Lebens- 
läufen der Betroffenen als in der glän- 
zenden Vite der die Entscheidung 
Treffenden. • 

In der langen Reite der Femseh- 
Zeugenstdiafi«Q.j£eSbchneraufsei- 
ne Weise zupa Sprechen .gebracht hat, 
hat er das Kaleidoskop der Nation 
sehr schön herumgewirbelt Da ist 
die fo-ofetflrierinJKlara Heydebreck in 






Schrieb ein wetten» Kapital sei-' 
ner „mündtlchoo GaBcbJchte**; 
Eboibord Feduter foro. u. bohnert 

den Zeugenstand gerufen worden, 
das Schicksal der Künstler wurde 
durch das Beispiel , , Cu median Har- 
monists“ berufen, die Großbürger er- 
kannten ihre Geschichte in „Unter 
Denkmalschutz* 1 , dem Mittelstand 
war ..Klassenfoto" gewidmet Jetzt 
bol sich durch die Versammlung 
kompetenter Zeugen im Damenstift 
die Chance, Vertreter des deutschen 
Adels auf die Szene zu bitten. 

Auch bei den alten Damen beflei- 
ßigte sich Fechner seines obersten 
Prinzips: keine vorherigen Abspra- 
chen, ruhig und ausgeruht sprechen 
lassen und um nichts in der Welt aus- 
fragen. Das war bei dem Verhaltens- 
kodex der aristokratischen Frauen 
besonders schwierig, denn ihre 
Spontaneität war begrenzt Daher 
mußte er nir hundert Mieter Vorfüh- 
rung 3.5 Kilometer Film verbrauchen. 
Es entstand ein Fernsehspiel, das auf 
einer höheren Ebene zu einem Doku- 
ment wurde. 

So schließt sich die Arbeit des 
Chronisten Eberhard Fechner. Die 
Krönung seines Werkes ist jedoch 
„Der Prozeß“, der Fechner acht Jahre 
Arbeit kostete, in denen er den soge- 
nannten Majdanek-Prozeß beobacb i 
tete. Mit der Ausstrahlung dieser drei- 
teiligen Arbeit beginnt die ARD am 
21. November. Aus Gründen, die al- 
lein die Entscheidungsgremien der 
ARD zu vertreten haben, wird diese 
Arbeit nicht im Hauptprogramm aus- 
gestrahlt VALENTIN POLCUCH 



FERNSEHEN ® RUNDFUNK 


KRITIK 


Alpträume und Rache 


•$ 


Mittwoch 






D er deutsche Filmemacher Wer- 
ner Herzog und der französische 
Journalist Denis Reichte beteuerten 
vor der Ausstrahlung ihrer Ballade 
vom kleinen Soldaten, ihr Werk sei 
kein Film gegen die Sandinisten, 
sondern für die Miskit o-Indianer. die 
Opfer der racaraguanischen Biirger- 
knegs-Wirren. Die Auftrags-Produk- 
tion für den Süddeutschen Rundfunk 
in Stuttgart aber war im Endeffekt 
eine dokumentarisch eindrücklich 
belegte Anklage gegen das sandini- 
stische Regime in Managua. Ein Wun- 
der. daß dieser Film im ersten Kanal 
überhaupt gezeigt wurde - war er 
doch von der ersten Bildsequenz bis 
zum fetzten Filmmeter eine einzige 
Widerlegung von dem, was die ARD 
üblicherweise in Nachrichtensendun- 
gen, Magazinen und Reportagen über 
die Zustände in dem mittelame- 
rikanischen Land behauptet 
Kein Wunder, daß es vor der Aus- 
strahlung des Films erregte Debatten, 
ja sogar Angriffe gegen die Filmema- 
cher gab. Die Kritiker konnten die 
Sendung zwar nicht verhindern, im- 
merhin wurde dafür Sorge getragen, 
daß die Enthüllungen überdas wahre 
Gericht der Sandinisten erst nach der 
Demonstration von Bonn gegen „die 
amerikanische Einmischung in Mit- 
Leiamerika“ über die Bildschirme 
ging. Schließlich sollte die Zahl der 
Demonstranten für „Frieden und Ge- 
rechtigkeit in Mittelamerika 11 nicht 
durch unbequeme Wahrheiten ge- 
schmälert werden . . . 

Die Wahrheiten des Herzog-Films 



Unterhaltung in Form von Filmen, 
Serien, Musiksendungen sowie Quiz, 
Show und Kabarett machen den Lö- 
wenanteil (durchschnittlich 80 Pro- 
zent) der Sendezeit der privaten Pro- 
gramme Sky Channel, RTL plus und 
PKS (Programmgesellschaft für Ka- 
bel und Satellitenrundfunk) aus. Das 
österreichische Fernsehen (ORF) hat 
eine wissenschaftliche Inhaltsanaly- 
se der drei Anbieter im Zeitraum 
vom 4. bis 24. Juni 1984 in Auftrag 
gegeben. Die Untersuchung listet 
Sendungstypen auf, wobei die Kate- 
gorie der Sendetypen formal defi- 
niert wurden und nicht auf die In- 


waren nicht nur unbequem, sie waren 
erschütternd. „Ich habe an nichts 
mehr Freude", sang ein 12jähriger 
Miririto-Junge - und klammerte die 
Hände fester um yin* automatische 
Waffe. Die filmische Ausbeute von 
Herzog und Reichte in der Heimat der 
140 000 Mis ki to- Indianer an der Ost- 
Küste ihres Landes war journalistisch 
einzigartig, menschlich bewegend. 
Offenbar spürten auch die einfachen 
Menschen der Indianer-Dörfer, daß 
hier Männer nach der Wahrheit such- 
ten. deren Enthüllung möglicherwei- 
se Hüie bedeutet ... Warum sonst 
hatten die Ärmsten die einzige Kuh 
des Dorfes für ein Gastmahl ge- 
schlachtet? 

Der Film war in zwei Hauptteile 
gegliedert; im ersten wurde in 

schrecklichen Bildern und entsetzli- 
chen Aussagen über die Verfolgung 
der Miskitos durch die Sandinisten 
berichtet Da war die Rede von 
Brandschatzung, Zwangsumsied- 
lung. Massakern und Greueln - da- 
zwischen erklangen selbst in der Ver- 
lorenheit honduranischer Flücht- 
lingslager Gesang und Lachen. Der 
zweite Teil des Films enthüllte, wohin 
die sandmistische Ausrottungs-Poli- 
tik geführt hat: zur blutigen Gegenge- 
walt „Meine Mutter haben die Sandi- 
nisten wie ein Stück Fleisch zer- 
hackt“ , klagte ein zehnjähriger Moski- 
to in einem Ausbildungslager für Kin- 
der-Soldaten. Er träumt zwar nachts 
noch von der Mama, will jetzt aber 
aus Rache auch löten. 

WALTER H.RUEB 


halte der Sendungen eingegangen 
wurde. Der englischsprachige Sky 
Channel hat danach einen Unterhal- 
tungsanteil von 87,4 Prozent, die 
PKS liefert 78,6 Prozent ihrer Sende- 
zeit Unterhaltendes, RTL plus 83,1 
Prozent Zum Vergleich: Das ZDF 
und die ORF füllten im genannten 
Zeitraum mit den obengenannten 
Sendetypen 38,5 bzw. 31.2 Prozent 
Der Bereich Information tauchte un- 
ter ferner liefen auf (Sky Channel 0,9 
Prozent PKS 6,1 Prozent RTL plus 
5,2 Prozent). Kinder- und Jugend- 
programme sendet, in Form von 
Zeichentrickfihnen und Serien, nur 
das PKS-Programm, religiöse Sen- 
dungen sowie klassische Hinter- 
grund berichte, wie sie aus öffent- 
lich-rechtlichen Anstalten bekannt 
sind, gibt es nicht fk 
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4W WHiitM «fiammhuu 
Ameriko nach Oer Wohl 
mSOlMtite 
1005 US- Wahl 34 

HUSSkotdwp 
1&00 Tagetacfeas 

l&IQ Klar hol Karl Marx rri« stettgoluo- 
dm 

Unzählige Menschen in aller Weh. 
auch In den sogenannten „reichen 
Industrieländern", sind au! soziale 
Hilfe angewiesen: mag sie nun Ar- 
beitslosenhilfe, Rente, Sozialhilfe 
oder Krankengeld heißen. »Jm 
Fakten und Historie des Systems 
der sozialen Sicherheit in den USA 

- sie sind bei uns weithin kaum 
bekannt - geht es in dem Rim von 
Klaus Rentzsch. 

1&55 SkxÄraMyo (3) 

1 7.50 Tnpewhcu 

Dazw. Regionalprogramme 
23L00 Togs uh t w 
TG. 15 Isa Pc nwiu tHt 

Fernsehfilm von Eberhard Fechner 
Auf Schloß Ehreshoven - kaum ei- 
ne halbe Autostunde von Köln 
entfernt - leben derzeit 16 adlige 
Domen - Gräfinnen und Freifrauen 

- im Alter von 76 bis SS 3ahren. 
21.65 Scenapuitkt 

Amerika nach der Wahl 
Dis küss ionsreilnehmer Henry Ki;- 
sirsger und Helmut Schmidt, Frier 
Pieitgen und Gerd Rüge 
2230 Tiw wHw w ia ii 
2289 QvtDCy 

Der letzte der Giganten 
Dr. Quincy ist ein großer Fan des 
Hollywood -Stars Will Preston. Er 
kennt fast alle Western von ihm 
und kann sie immer wieder am» 
hen. So reagiert er entsprechend 
entsetzt, als Lieutnant Mönchen 
ihn mit einem Teletonanrvf alar- 
miert : Preston ist in seiner Woh- 
nung toi aufgefunden worden. 
2245 Tagosschem 


ß ■ : v- ' 


1055 vnso 

11 JS Mlcba^cbasan-Sbow 
1213 Bepon 
1255 Pnaüduu 
tUObwito 

1215 US-Wa&l *84 ~ 

Das Ergebnis und die Folgen 
1630 baue 
1&M Motgea KfMM 

4. Teil: Wut im Bauch 
An ich!. heute-Schlagzeilen 
1635 Tao Tao 

Der gestiefelte Kater 

HÄ beute f Am de« UtmSera 

17.15 Tele- Illustrierte 

Zu Gast: Georg Danzer 
17JSQ Hobln Heoef 

Bn Minnesänger, der seine Ange- 
betete vor einer Zwangs heirat mit 
dem Sheriff von Nottingham be- 
wahren will, wendet sich verzwei- 
felt an Robin Hood. Als Robln die 
Gofiobte des Minnesängers be- 
freien will, täflt er auf eine List des 
Sheriffs herein und muB nun das 
Äußerste wagen. 

Dazw. heute- Schlag zeilen 
1&55 KÜtwecklatte - 7 aus 58 
Spiel 77 
194» heute 
1730 US-tSTaU -84 

Der neue Präsident und seine Poli- 
tik 

20.15 Na, sewasf 

Plaudertasche Thomas Gonschalk 
begrüßt heute RoH und seine 
Freunde, Mike Krüger und Ennio 
Morricone in seiner Unter hal- 
tungs- und Personality-Show, die 
auch auf die ein oder andere Be- 
sonderheit hoffen läßt . . . 

214» Der Denver-Clan 

Noch dem Inferno / Wunderland 
Dazw. heute- iou mal 
2250 FuSbaU-Ewopapobal 
2. Runde, Rückspiele 
020 bouta 
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Gräfin von Westfaton bt eine der 16 Damen, die auf Schloß Sweshovea 
wohnen (Im DamenstHt - ARD. 20.15) FOTO; MffiUNK 


WEST 

1SLB0 Telekolleg H 
iSifl Smaantide 
194» Aktvoflo Stunde 
204» Tagesschau 

20.15 MHSwodbs ln DatmoEd 
Informationen und Unterhaltung 

t Gesang: Kristina Bach 

Musik: Trio Farfarello 

21.45 Kobbyaok 

Fensierkunst aus Blei und Glas 
j 2250 Das Geheimnis der Moadsdniit- 
] iwtwrt* 

; Niederländischer Spielfilm (1955) 

j (Originalfassung mit deutschen 

Untertiteln) 

j 2555 Letzte NecfcridHon 
NORD 

18439 SosamstraBo 

1B50 Die ROcfehohr der KomblaiBM 

19.15 UfelaadrtraSe4 

! 1950 Laadwütscbaft honte 
i 294» TagocKhau 

20.15 ScbatrfoassCK' 

| Wm schaft smogo rin 

; War hat dfs BSreAratie «tondw? (4) 
i 2150 Ort orte 

21.45 Sb Haufen leiier Himdo 
25.10 TMrty Mlnutos 

i 254» Nachrichten 

• HESSEN 

j 134» Sosamtraflo 
I 1850 FHmbriefe 
I 194» Owbcfalaads crilno fnsotn 
| Wollmaiinger Ried 

; 1M5 Horrchoa gesucht 
I 2C.15 Poifoaient, Por to l o a, PonpoWvw 
I 214S0 Brecht, Bel Sott, Eirttorfly 
I 2150 Drei aktuell und Sport 
: 224» Hassen drei unterwegs 
I 22CS JosäphlBos Holrat 
| Französischer Fernsehfilm 
; Mit Katy Amaizo 

SÜDWEST 

184» Se&aBHtrafie 
1850 ToCohotlog It 
Nur für Raden-Würtiemberg: 

19400 Abendscbau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

194» Aboncbchau 
A'ur für des- Saarland: 

194» Soor 5 rogional 
Geiueinsch^fisprogramm: 

1955 Ncchricteea 
1950 45 Hoher 

En Sugendmagazin 

20.15 Scmmetsuriuna 
21 j 63 Lady Osccr 

Japani sch- frans. Spielfilm (1978) 
254» Iheater-TaU: 

Mit Romuald Pekny 
2550 Lotete Nachrichten 

BÄYESN 

13.15 BDdwbogen der Abendscfaau 

18.45 Swwhdwu 
194» Sayem-DQni ’B4 

19.45 .Der nächste, bitte!" 

4. Bn fabelhafter Trick 

20.15 Sfaetcfaup 
2055 Zeitsptogel 
2150 RuahdK» 

21.45 Sfctndal in Chekea (2) 

Englischer Fernsehfilm 

225SZ.1N. 

2249 Registriort: Kennziffer 0-254)5 

25 55 fiundachau 

2 5. 5 0 News off tho Vtfook 






TO A 



Df^i .Antwort heißt: .Nein. Denn wie es in ver- 
sdiiedenen Unternehmen verschiedene Auf- 
gaben! gibt, gibt es beiTBM auch verschiedene 
Personal Computer, hm sie zu erledigen. 

.Wenh Sie zum Beispiel immer viel Verwal- 
tungsartieit auf dem Schreibtisch haben, ist der 
IBMPC von Anfang an ein leistungsfähiger Mit- 
arbeiter för Sie. Wenn Ihre Aufgaben dann noch 
wadiseh, können Sie einfach auf den IBM PC 


XT umsteigen. Und wenn Sie auch zu Hause und 
unterwegs nicht länger auf einen persönlichen 
Computer verzichten wollen, wird Ihnen der 
IBM Portable PC sicherlich gute Dienste leisten. 

Wenn Sie aber ein ganzes Netzwerk von Per- 
sonal Computern betreiben wollen, dann kön- 
nen Sie das auch tun. Denn der IBM PC XT und 
der IBM PC AT haben beide eine genügend 
große Speicherkapazität dazu. Und außerdem 


sorgen sie gleichzeitig dafür, daß die Zusammen- 
arbeit zwischen den einzelnen Stationen unge- 
stört läuft. Das geht um so leichter, weil alle IBM 
Personal Computer mit praktisch den gleichen 
Programmen arbeiten können. 

Wenn Sie an einem persönlichen Computer 
für Ihre Arbeit interessiert sind und wenn 
Sie wissen wollen, was man damit alles ma- 
chen kann,- besuchen Sie uns am besten ein- 


mal auf der Software-Börse für den IBM PC. 

Sollten Sie keine Zeit für einen Besuch 
haben, rufen Sie einfach zum Ortstarif Hallo 
IBM 01 30-45 67 an. Dann erfahren. Sie, wo es in 
Ihrer Nähe einen Vertragshändler für IBM Per- 
sonal Computer oder einen IBM Laden gibt. 
Dort können Sie sich dann selbst 
genau informieren, welcher PC für 
Sie der richtige ist. 
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Itglieder an Krawallen beteiligt 

Apels Kritik an Berliner Anti-Reagan- Demonstration ignoriert / Auffordening zum Rücktritt 


DW. Berlin 

Nach Angaben der Polizei etwa 
<000. nach Angaben der Veranstalter 
25 000 Menschen haben am Montag 
an einer Demonstration am Vorabend 
der US-Präsidenrschaftswahlen in 
Berlin teilgenommen. Der Zug, der 
sich gegen die Wiederwahl Ronald 
Reagans und die amerikanische Mit- 
telamerika politik richtete, führte von 
der Kaiser-Wilhelm -Gedächtniskir- 
che zum Platz der Luftbrücke. 

Zu der von der „Deutschen Frie- 
den sgesell schaff und dem „Frie- 
denszentrum Marlin Niemöller“ ver- 
anstalteten Kundgebung hatten mehr 
als hundert Organisationen der „Frie- 
densbewegung". KL~chenkreise. mar- 
xistische und kommunistische Verei- 
nigungen. darunter auch die Berliner 
Jungsorialisten und die SPD-Kreis- 
v erbende Schönaberg und Zehlen- 
dorf aufgerufen. Die Kreisverbände 
Neukölln und Schöneberg sowie die 
Kraisvorsitzenöen aus Zehlendorf 
und Charlottenburg marschierten im 
Zug mit. 

Der SPD-Spitzenitandidat iur die 
nächsten Wahlen zum Berliner Abge- 
ordnetenhaus, Hans Apel batte be- 
reits vor eirügen Tagen die geplante 
Teilnahme von SPD-Mit gliedern an 
der Demonstration kritisiert und die 


Unterzeichnung des Aufrufe durch 
SFD-Kreisverbände als „Schweine- 
rei“ bezeichnet Dieser Standpunkt 
wurde auch vom Berliner Landesvor- 
sitzenden Peter Ulrich geteilt 

Innensenator Heinrich Lummer 
(CDU) hatte die Demonstration 
„ebenso unbedacht wie unverant- 
wortlich“ genann t und als „makabres 
Mitläufertum in Richtung Volks- 
front“ kritisiert, das die überwälti- 
gende Mehrheit der Berliner als pein- 
lich und abstoßend empfinden müß- 
ten. Das „antiamerikanische Ge- 
schrei“ stoße in Berlin, das den Verei- 
nigten Staaten Schutz und Freiheit 
ver dank e, auf taube Ohren. 

Im Verlauf der Demonstration kam 
es wiederholt zu Zwischenfellen, die 
nach Angaben von Augenzeugen von 
etwa 150 bis 200 teilweise vermumm- 
ten Randalierern ausgingen. Neun 
Personen wurden festgenommen, 
zwei Beamte verletzt Es wurden u. a. 
Steine, Farbbeutei, Feuerwerks- 
körper geschleudert, ein Bauwagen 
wurde umgestürzt und vereinzelt gin- 
gen Schaufensterscheiben zu Bruch. 
Den etwa 20 Teilnehmern einer von 
der Jungen Union organisierten Ge- 
gendemonstration wurden deutsche 


und amerikanische Fahnen entrissen 
und verbrannt 

Der ehemalige Leiter des Bundes- 
hauses, Hermann Kreutzer, hat im 
Auftrag des Kurt-Schumacher-Kiei- 
ses ehemaliger in der „DDR“ verfolg- 
ter Sozialdemokraten den SPD-Spit- 
zenkandidaten Apel aufgefordert, 
von seinem Amt zurückzutreten. Er 
begründete dies mit dem Zustand der 
Berliner SPD, die sich in „total deso- 
latem, zerrissenen Zustand“ befinde 
und „mit der Freiheitspartei Ernst 
Reuters . . . nicht das Geringste mehr 
zu tun“ habe Sie sei zu großen Teilen 
von linksausgerichteten Mitgliedern 
besetzt, denen „Kommunisten und 
die AL weit naher als aufrechte De- 
mokraten“ stunden. Volksfront-Ak- 
tionen hatten in den letzten Jahren 
zugenommen, ohne daß dies gerügt 
worden wäre, freiheitsbewußte Sozi- 
aldemokraten hätten deshalb zu Tau- 
senden die Partei verlassen. Es sei 
jedem klar gewesen, daß Apels Ver- 
dikt gegen die Anti-Reagan-Demoa- 
stration nicht befolgt werden würde. 
Er solle den Berlinern die „große Ge- 
fährdung der freiheitlichen Evifitpng 
Berlins“ durch deren Linksorientie- 
rung dadur ch »*ig«»n l Hafl er sich 

nicht als Sp itzenkandidat mißbrau- 
chen lasse. 


Streit um Jaruzelski. Differenzen mit der Kirche 

Rdigkmanmister Lopatka gibt Memonpre grschiedenheiten m der Parteiführung zu / Warschau an politischer Aufwertung iaferesäert 


DW. Warschau 

Der polnische Kirchenmimster 
Adam Lopatka hat Differenzen inner- 
halb der Führung in Warschau über 
den von Barteichef General Jaruzel- 
ski eingeschlagenen Kure zugegeben. 
Auf die Frage der römischen Tages- 
zeitung „II Tempo“, ob es wahr sei, 
daß es Gruppen gebe, die Jaruzelski 
Nachgiebigkeit gegenüber der Kirche 
vorhielten, zäumte Lopatka ein, daß 
„über besondere Situationen und ein- 
zelne sich stellende Probleme“ ver- 
schiedene Meinungen bestünden. 
Und der Warschauer Spitzenflmktio- 
nar ging in dem Interview auch auf 
die Diskussionen darüber ein, ob Ja- 
ruzelski nach der Ermordung des Pa- 
ters Popieluszko schwächer oder 
stärker sei. Darüber, befand Lopatka, 
ginge n die Meinungen auseinander. 
& zog sich auf die Formel zurück, 
daß es zu Jaruzelski keine Alternative 
gebe. 

Der Kim honminigtar vertrat die 
Auffassun g. daB die Ermordung Po- 
pieluszkos den Kirche-Staat-Dialog 
nicht beeinträchtigt, sondern im Ge- 
genteil begünstigt habe. Aufgrund 
der „gemeinsamen moralischen und 
politischen Wertung" der jüngsten 
Ereignisse seien die Beziehungen 
zwischen Staat und Kirche enger ge- 


worden. Die Verhandlungen zwi- 
schen Episkopal und Staat würden 
weitergeiührt. Lopatka sprach von 
gültigen Entscheidungen über die 
Gründung eines Fonds für die private 
Landwirtschaft in Polen. Jedoch sei 
in einem Brief Kardinal Glemps an 
den Parteichef ein neues Problem 
aufgetaucht Die Steuerbefreiung, 
über die w|n mit dwn Finanzministe- 
rium verhandelt werden müsse. Die 
potentiellen Spender im Westen wol- 
len ausschließ en, dafl über die von 
ihnen in den Fonds eingespeisten 
Geldmittel das Regime in Warschau 
profitiert „Wir wallen keine indirekte 
Finanzhilfe an die kommunistischen 
Staat leisten“, heißt es in Kreisen der 
westeuropäischen Bischofekonferen- 
am. Noch immer nicht b efriedigend 
gelöst ist auch das Problem des Zu- 
griffsrechts der Regierung auf den 
Hilfefonds. 

Die Spekulationen um eine Selig, 
sprechung Pater Popieluszkos haben 
durch eh»» EMfiärnng des Präfekten 
der Kongregation für die Selig- und 
Hgflig^ t rehiings prrizesse, Kardinal 
Pietro Palazzini, Auftrieb erhalten. 
Palazzdni sagte zu Journalisten: „Es 
ist möglich, daß Jexzy Popieluszko 
seliggesprochen wird, felis im Lauf 
eines offiziellen Verfahrens offenbar 


wird, daß er aus Haß gegen den Glau- 
ben getötet wurde, und den Tod hin- 
nahm, um für den Glauben Zeugnis 
abzulegen.“ Der Kardinal hob aller- 
dings hervor, daß die vorgebrac hten 
Gründe religiöser und nicht politi- 
scher Natur sein mußten. Er verwies 
daß üblicherweise eine 
Empfehlung zur Seligsprechung ei- 
nes M p o i r f> h** n frühestens fünf Jahre 
nach dessen Tod in Erwägung gezo- 
gen werden solL 

Papst Johannes Paul IL hatte im 
Januar vergangenen Jahres mit ei- 
nem Erlaß das Verfahren für die Se- 
lig- »wd Heiligsprechung mit dem 
Ziel reformiert, es den modernen Er- 
fordernissen anzu passen und zu be- 
schleunig«!. Die vatikanische Zei- 
tung JL-’Osservaiore Romano“ regi- 
strierte gestern mit Genugtuung das 
Verhalten der Polen bei der Trauer- 
feier für den ermordeten Priester. Das 
polnische Volk habe „mit Gebeten 
am Grab des unschuldigen Opfers“ 
auf die „Provokation der Mörder“ 
reagiert, „die aus dunklen politischen 
Motiven darauf abzielten, eine auf 
Haß und Rache gestützte emotionale 
Reaktion zu entfesseln“. Wie verlau- 
tet, ist eine dritte Polenreise des Pap- 
stes nicht ausgeschlossen. 

Warschau zeigt sich nach dem 


M pwifal] an Möglichkeiten einer in- 
ternationalen Wiederaufwertung in- 
teressjert. So begrüßt die polnische 
Regierung den bevorstehenden Be- 
such des Oppositionsführers im Bun- 
destag, Hans-Jochen Vogel, an der 
Weichsel setzt 
in die Visite von Fundesau flenrnjn j- 
ster Genscher. Zur Zeit hält sich der 
Staatsminister im britischen Außen- 
ministerium, Malcolm Rifkind,, in 
Warschau auf! Er hatte am Montag 
kurz nach seiner Ankunft im Namen 
der britischen Regierung Blumen an 
Grabe Popieluszkos niedergdegt. Im 
Anschluß daran versicherte. er^ es sei 
klar, daß der Ermordete viele Wate 
vertreten habe, „mit denen das Volk 
Polens sich identifiziert“. Er, Rifkind, 
hoffe, daß diese Werte ^in Überein- 
stimmung mit dem Willen des Vol- 
kes“ weiter in Polen blühen. 

Zur Zeit laufen in Warschau Ver- 
handlungen mit den USA über die 
Wiederaufnahme des suspendierten 
regelmäßigen Flugverkehrs. -. War- 
schau hat außerdem sein Interesse an 
einer vollen Normalisierung der Be- 
ziehungen zu Washington geäußert, 
allerdin gs müsse die andere Seite da- 
bei voll die Souveränität Polens und 
das Recht anerkennen, seine eigene 
Innenpolitik zu gestaltöl 







Bei Fernfahrer Gugeihofer roilen die Geschäfte. „Piep” sagt ihm: „Bitte 
in der Zentrale meiden”. Diese frohe Botschaft empfingt Herr Gugel- 
hofer mit einem kleinen Gerät, das in seiner Jackentasche Platz hat. 
Dieses Gerät heißt Euresignaiempfänger. Hört sich schwierig an, funk- 
tioniert aber ganz einfach. 

Stellen Sie sich vor, gerade haben Sie den LKW in Dahlenberg 
ausgeladen und fahren leer zurück nach Hannover. Die Sekretärin in der 
Zentrale hat eine Ladung, die genau auf dem Weg liegt, normalerweise 
würde der Spedition das Geschäft entgehen. Mit dem Eurosignal sind 
Sie jederzeit erreichbar, in Deutschland und sogar in Frankreich. Die 
Sekretärin kombinier! sofort und wählt nur Ihre Funkrufnummer. Das 
Eurosignal läßt es unverzüglich bei Ihnen piepen. Daraufhin steuern 
Sie das nächste Telefon an und haben das Geschäft in der Tasche. Jetzt 
sagen Sie: „Ich hab’ gar keine Sekretärin”. Macht nichts, denn jeder 
moderne Anrufbeantworter kann Ihnen das „Piep” genausogut rüber- 
schicken. Dann rufen Sie eben den an und wissen auch Bescheid. Und 
wenn Sie keinen Anrufbeantworter haben, kann Sie der Fernsprech- 
auftragsdienst erreichen. Sie sehen, das Eurosignal erwischt Sie 
so oder so. 

Sollten Sie noch Fragen zum Thema Eurosigna! haben, lassen 
Sie sich bei der Technischen Vertriebsberatung ihres Fernmeldeamtes 
oder in jedem Telefonladen ausführlich beraten. Damit Sia erreich- 
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Wien erneuert Angebot £ 

Schließung der Bonner Botschaft in Budapest nicht erwogen - 


DW. Bozm/Berlin 

Pläne für eine Schließung der Bot- 
schaft der Bundesrepublik Deutsch- 
land in Budapest, wo wie in Prag 
„DDR“-Bewöhner die Ausreise in 
den Westen erzwingen wollen, wer- 
den in Bonn bestritten. Im Gebäude 
der Bonner Vertretung in der ungari- 
schen Hauptstadt halten sich zur Zeit 
15 Menschen auf, in Prag harren seit 
Wochen noch rund 150 „DDR“ -Be- 
wohner aus. 

Die Prager Botschaft war am 4. Ok- 
tober geschlossen worden, um einen 
weiteren Zustrom von Flüchtlingen 
zu verhindern. In den vergangenen 
Tagen hatte es in Bonn Hinweise dar- 
auf gegeben, daß sich die Bundesre- 
gierung gezwungen sehen könnte, in 
Budapest ähnliche Maßnahmen zu 
ergreifen. Das Auswärtige Amt hatte 
jede Stellungnahme abgelehnt- Ein 
Sprecher erklärte, mit Rücksicht auf 
die Lage der Menschen in den beiden 
Botschaften werde kein Kommentar 
abgegeben. 

Für stille Diplomatie 

Unter Hinweis auf das Flüehtlings- 
problem hat sich auch der österreichi- 
sche Bundeskanzler Fred Sinowatz 
während eines Aufenthaltes in Ost- 
Berlin für eine stille Diplomatie bei 
humanitären Fragen ausgesprochen. 
In einer Pressekonferenz im „DDR“- 
Gästehaus Schloß Niedezschönhau- 
sen erklärte Sinowatz, Österreich sei 
immer bereit, Hilfestellung zu leisten. 
Voraussetzung sei allerdings, daß sie 
auch erwünscht sei Er verneinte aus- 
drücklich, mit Staats- und Parteichef 
Erich Honecker über das Flüchtlings- 
Problem in der Botschaft der Bundes- 
republik Deutschland in Prag gespro- 
chen zu haben. Dazu sei an die Wiener 
Regierung kein Ersuchen ergangen. 

Der österreichische Bundeskanzler 
beantwortete in der Pressekonferenz 
| damit eine Frage, die sich auf sein vor 
kurzem vorgelegtes Asylangebot an 
die „DDR“-Flüchtlinge in der Prager 
Botschaft bezog. In diplomatischen 
Kreisen wurde darauf hingewiesen, 
daß Sinowatz dem „DDR “-Staats- 
und Parteichef eine Liste übergeben 
hat, auf der andere Problemfälle ge- 
nannt werden. Einzelheiten darüber 
wurden nicht bekannt Er bedankte 
sich bei Honecker gleichzeitig dafür, 
daß Problemfelle, die der österreichi- 
sche Bundespräsident bei einem Be- 
such in Ost- Berlin vor 13 Monaten 
angesprochen hatte, inzwischen zu 


vier Fünftel erledigt seien. Ost-Beziin 
weigert sich weiterhin, den Rüchtiin- 
gen in den beiden Botschaften bei 
einer freiwilligen Rückkehr in die 
„DDR“ eine spätere Ausreise in die n 
Bundesrepublik Deutschland zu ga- j \ 
ränderen. Solche Regelungen hatte es — v 
in früheren Fällen gegeben, nachdem 
der Staatssekrtär im innerdeutschen 
Ministerium, Ludwig Rehlinger. mit 
dem Ostberliner Anwalt Wolffeang ^ 
Vogel verhandelt hatte. 7 

„Wertvolle Gespräche“ 

Sinowatz, der seinen Besuch in der ir _; 
„DDR“ gestern mit der Besichtigung . . 
des von einer österreichischen Firma £_. : 
errichteten Stahlwerks in Eisenhütr . 
tenstadt abschloß, äußerte sich sehr . 
zufrieden über die Entwicklung der 
Beziehungen zwischen Ost-Berlin 
und Wien. Sein Gespräch mit Honek- ! V Z 
ker bezeichnete er als wertvoll, „weil 
es eine sehr offene und sehr informa- 
tive Aussprache wart*. Der Dialog ha- 
be Übe reinstimmun g „über die Be- 
deutung einer Politik für den Frieden 
gezeigt". In der internationalen Poli- - . _ : 
täk müsse die Gesprächsbereitschaft 
unter Aüsschöpftmg aller .Möglich- 4 :;.; 
keiten forciert werden. - 6 . 

Zuversichtlich äußerte er sich über ' 
die Chancen zum Abschluß einer Ver- ‘‘7^ 
einbarung mit der „DDR" über die 
Entschädigung für Vermögenswerte, ^ ; . 
die nach Kriegsende von der Verwal- V-' ' 
tung in der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone übernommen wor- - 

den waren. Österreich macht, wie es fy- 
hieß, für mehrere hundert Bürger An- '7 ' 
Sprüche geltend. Vor Monatsfrist hat- 
te Finnland als erstes Land ein ent- ” -\r 
sprechendes Abkommen mit Ost- v«. 
Berlin getroffen. ,y 

Befriedigt zeigte sich der österrei- 
chische Bundeskanzler auch über die ; ' v 7. 
Verbesserung der wirtschaftlichen ; 

Beziehungen zwischen beiden Län- 
dem. Die günstige Entwicklung sei 
für die Menschen in beiden Staaten : 
von Vorteil Die zwischen dem •/ 

„DDR“ -Ministerium für Außenhart- r ' 
del und dem österreichischen Unter- ; ‘dr: . 
nehmen Voest während des Besuchs V 
kurzfristig abgeschlossenen Verein- n f 
barungen betreffen den Verkauf von ■ 
Anlagen, Ausrüstungen und Rationa- 
lisierungstechnik an die „DDR“ im 
Wert von elf Milliarden Schilling (1,57 . . 

Milliarden Mark). Weitere Möglich 
keifen des Handels bieten nach Sino- _ 

watz Worten Agrarprodukte, Kon- ' ; 

sum guter, Textilien und Lederwaren. C 




„Führung der USA nötig 44 

Früherer Kanzler Schmidt lobt amerikanische Unternehmer 


■-U\. 


DW. Stuttgart 

Die Weltwirtschaft benötigt nach 
Auffassung des ehemaligen Bundes- 
kanzlers Helmut Schmidt auf Dauer 
die Führung der USA. Vor dem Bun- 
desverband Junger Unternehmer be- 
tonte Schmidt in Stuttgart, die Verei- 
nigten Staaten hätten seit 1945 zahl- 
reiche Beispiele ihrer Führungskraft 
gegeben. Er erinnerte an die Grün- 
dung des Internationalen Währungs- 
fonds. die Öffnung in der Politik ge- 
genüber China und an die SALT- Ver- 
handlungen. 

Als positiv wertete der frühere 
Bundeskanzler eine „optimistische 
unternehmerische Welle“ in den 
USA Im Durchschnitt seien die ame- 
rikanischen Unternehmer „eine Klas- 
se besser als die europäischen“. Zu- 
gleich mahnte er, die USA müßten 
„das Riesenloch“ m ihrer Handelsbi- 
lanz stopfen. Das heiße, „der Dollar 
muß runter“, er sei um 30 Prozent zu 
hoch bewertet. Schmidt zeigte sich 
skeptisch, daß mit dem Abbau des 
Haushaltsdefizits nach der Präsiden- 
tenwahl rasch begonnen werden kön- 
ne. 

Der frühere Kanzler ist fest davon 
□ überzeugt, daß US-Prä»dent Ronald 
g Reagan nach der Wiederwahl mit 


dem Osten in neue Verhandlungen 
ein treten wird. Dies würde auch den 
Europäern die Fortsetzung der seit 15 
Jahren im Bündnis betriebenen au- 
ßenpolitischen „Doppelphilosophie“ 
erleichtern. Sie bestehe zum einen 
aus der Politik der Abschreckung, 
zum anderen aus der .Kooperation 
auch auf wirtschaftlichem und küHu- 
rellem GebieL 

Die größte Sorge der Sowjetunion 
sei nicht ein „kalter Krieg mit Wa- 
shington“. größere Sorgen mache den 
Sowjets die unzureichende ’ wirt- 
schaftliche Versorgung im Lande. Da 

dfe Sowjets jährlich 40 MülionenTojo- 
nen Getreide importieren müßten, 
seien sie äußerst verletzlich. Eine 
Embargo-Politik werde der Präsident . 
nicht wieder aufgreifen. 

Mit Blick auf die jüngsten Beniner 
Ereignisse sagte Schmidt, ßfc sehe ih 
der Bundesrepublik Deutschland fco- 
ne -Staatskrise, es j$sbe 'abo-;gegea-~ 
über der politischen Führung^ ä» : 
Vertrauenskrise. Andererseits gebe , 
es keinen -Grund a rizunähmg ^ 1 die 


*5 


tutionen und die unabhängige. Justiz 
seiet nicht in. der-' L^e^ Joiä der 
Sache fertig zu weftten* ; ■ ;r - —7 
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Thatcher 
auf Kurs 

ft* (London) - Das von der Köni- 
gin von England vorgetrage n e Pro- 
gramm der Regierung Thatcher für 
das neue Parlaments-Jahr enthält 
auch nicht die geringsten An- 
zeichen für eine Änderung des Wirt- 
schaftskurses. Dies konnte auch 
nicht anders erwartet werden. Wei- 
terhin im Vordergrund der Regie- 
rungspolitik stehen die bekannten 
Thatcher- Werte: Niedrigere Staats- 
verschuldung und fallende In- 
flation. 

Das gegenwärtig größte Problem 
da - Regierung, die immer noch stei- 
gende Arbeitslosigkeit, wurde dage- 
gen nur am Rande erwähnt Spre- 
cher aller Oppositions-Parteien ha- 
ben daraufhin Frau Thatcher und 
ihren Ministem „unverzeihliche 
Passivität“ vorgeworfen. Hier er- 
hebt sich allerdings die Frage, ob 
die Regierung wirklich über das 
hatte hinausgehen sollen, was sie 
jetzt von Quer Königin als parla- 
mentarischen Rahmen abstecken 
ließ. Es lass» sich schwerlich ge- 
setzgeberische Maßnahmen finden, 
die das Arbeitslosen-Problem besei- 
tigen. Einen wichtigen Beitrag zur 
Schaffung langfristiger Arbeitsplät- 
ze leistet eine Regierung vielmehr 
dadurch, HaR sie da« g esam twirt- 
sc haftlich e Umfeld verbessert. 

In der Rede der Königin war von 
dieser Absicht trotz aller gegenteili- 
gen Behauptungen d©- Opposition 
pim> Menge zu spüren. Firn» flexi- 


blere Politik im Hinblick auf Steu- 
erkürzungen. ein effektiverer öf- 
fentlicher Dienst, die konsequente 
Fortsetzung des Privatisierungs- 
programms und eine verbesserte 
Schul- und J irgend- Ausbildung 
sind Maßnahmen, die eine Siche- 
rung von Arbeitsplätzen zur Folge 
haben werden. 

Mehr Teuerung? 

cd. - Jetzt haben es die Bundes- 
statistiker offiziell für die ganz»* 
Republik bekanntgegeben: Die 
Jahres-Teuerungsrate ist von Sep- 
tember auf Oktober von 1,5 auf 2,1 
Prozent gestiegen. War also die 
schöne Preisstabilität der letzten 
Monate nur ein Scheinerfolg? Geht 
es nun wieder rascher bergauf mit 
den Preisen? Es gibt nicht den ge- 
ringsten Grund für Angst oder gar 
Panik. Man muß einfach wissen, 
daß Stria en der Le- 
benshaltungskosten seit Jahresmit- 
te statistisch „geschönt“ war, aller- 
dings nicht im Sinne einer bewuß- 
ten Irreführung. Sie war im Jahres- 
vergleich einfach schon deswegen 
geringer, weil das Vergleichsniveau 
im Sommer 1983 wegen der Me.hr- 
wertsteuererhöhung stärker gestie- 
gen war. Vor allem aber erschien 
die Mitte September errechnete In- 
flationsrate so niedrig, weil sie die 
wegen des hohen Dollarkurses kräf- 
tig gestiegenen Mineralöl- »inrf Ben- 
zinpreise noch nicht berücksichtig- 
te. Die schlagen statistisch erst jetzt 
zu Buche. So ist es weiter ganz gut 
bestellt um die Stabilität 


Zu viele leere Betten 

Von PETER JENTSCH 


L eerstehende Krankenhausbetten 
bringen den Kliniken nicht nur 
keine Einnahmen - sie kosten viel- 
mehr viel Geld. Stellt sich die Frage, 
wie viele der insgesamt 695 603 Bet- 
ten in den knapp 3200 deutsch» Kli- 
niken eigentlich leerstehen oder nur 
„künstlich“ belegt und damit eigent- 
lich überflüssig sind. Dann ist zu fra- 
gen, welche Folgerungen sich daraus 
für die Patient» und ihre Versor- 
gung, für die Leistungsfähigkeit der 
Kliniken, die Beanspruchung ihres 
Personals und schließlich für die Ko- 
sten des Medizinbetriebs ergeben. 

Legt man der Betten-Rechnung 
nur die 473 804 Betten der Akutkran- 
kenhauser zugrunde, so entfall» auf 
10 000 Einwohner 76,8 Betten im 
Bundesdurchschnitt. Dabei differiert 
diese Zahl in den einzelnen Bundes- 
ländern erheblich, nämlich von 58,4 
in Schleswig-Holstein bis 124,1 in 
Bremen und 126 in Berlin. Mit dies» 
Zahl» korrespondiert die durch- 
schnittliche Verweildauer, das heißt 
die Zahl der Pflegetage für Akut- 
kranke: In Schleswig-Holstein mit 
seiner gering» Bettenzahl ist sie mit 
13.5 Tag» sehr niedrig, in Bremen 
mit 17,3 und in Berlin mit 21,4 Be- 
handlungstag» pro Patient sehr 
hoch. Was zeigt Weil leerstehende 
Betten nur Geld kosten, ist der öko- 
nomische Reiz groß, sie schnell wie- 
der zu belegen. 

D ie hier mögliche Manipulation ist 
Folge des Systems: Ist ein Bett 
am Abend frei und wird es erst am 
nächsten Tag wieder belegt, so zählt 
es nach der sogenannt» „Mitter- 
nachtsstatistik" als leer. Die Mitter- 
nachtsbelegung ist aber Kenngröße 
für die Bedarfsplanung, für die Wirt- 
schaftlichkeit und die Zuteilung des 
Personals; sie hat damit Auswir- 
kungen auf die Pflegesätze. Damit 
verführt das System zu hob» Betten- 
zahlen, längerer Verweildauer und 
hoher Bettenausnutzung - ein Teu- 
felskreis. Den im übrig» auch Poli- 
tiker nicht durchschauten, als sie im- 
mer mehr neue Bett» in immer in- 
humaneren Einheiten (ä 2a Klinikum 
Aach») schufen. 

Unterstellt man also die hohe Bet- 
tenzahl als nicht medizinisch notwen- 
dig, müßte sich ihre Zahl reduzieren 
lassen. Die Schweiz z.B. hält pro 
10 000 Einwohner 68 Betten vor, die 
Niederlande 52, die USA 48, Großbri- 
tannien 43. Brächte man die Betten- 
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SPIELWAREN / Branche ist besorgt über den wachsenden Importdmck 

Der Einzelhandel will die Preise 
vor Weihnachten nicht mehr anheben 


ENERGIEPOLITIK 


Düsseldorf hat Vorbehalte 
gegenüber Kernkraftwerken 


WERNER NETTZEL. Nürnberg 
Einen „klar positiv» Trend“ registriert die Spielwarenbranche in der 
Geschäftsentwicklung der letzten Wochen. Dieses Signale geben ihr die 
Zuversicht, a»»»h Hac Weihnachtsgeschäft , das izn Fina»ih»nH»>) et wa 
die Hälfte des Umsatzes bringt, günstig verläuft und auf Pluszahl» für 
das gesamte Jahr 1984 durchschlägt. Spielzeug soll, wie von Re- 
präsentanten der Branche in Nürnberg erklärt winde, vor Weihnachten 
nicht teurer werden. 


dichte in der Bundesrepublik auf das 
Verhältnis 70 Bett» für 10 000 Ein- 
wohner, ließen sich bereits 41800 
Bett» abbauen. Der Logik des Sy- 
stems folgend, würde damit auch die 
Verweildauer gesenkt werden kön- 
nen. Ließe sie sich auf 13 Tage sen- 
ken, könnten noch einmal knapp 
50000 Betten eingespart werden. 
Macht zusammen knapp 92 000 Bet- 
ten weniger als heute. 

Das hätte erhebliche Vorteile: Da 
Ersatzinvestition» und laufende Un- 
terhaltungskosten gespart werd» 
könnten, würde sich der Investi- 
tionsstau der Krankenhäuser in einer 
geschätzten Größenordnung zwi- 
schen zehn und 15 Milliarden Mark 
erheblich reduzieren lassen. Ein Teil 
dieser Mittel ließe sich zur Ver- 
besserung der Krankenhausstruktur, 
also zum Beispiel zur Einrichtung 
von leistungsfähigeren Operationssä- 
len usw. verwenden. 

D a gleic h zeitig mit der Reduzie- 
rung von (künstlich hochgehal- 
tener) Bettenzahl und Verweildauer 
das vorhandene Krankenhausperso- 
nal vom Arzt bis zum Pflege - entla- 
stet würde, ergäbe sich ein weiterer 
erheblicher Vorteil, insbesondere 
auch für die Patienten. In der Regel - 
von Notfäll» einmal abgesehen -fin- 
det heute eine intensive medizinische 
Betreuung am Wochenende ein- 
schließlich des Freitagnachmittags 
rächt statt Der Patient liegt da und 
wartet - und zahlt, natürlich. Das ist 
inhuman und teuer. 

Durch die Entlastung des Perso- 
nals könnte die Arbeitszeit besser 
über die Woche verteilt werden. Da- 
mit ließ» sieb teure technische Ein- 
richtung» wie OPs, Röntgengeräte 
oder Laboratorien endlich auch an 
Wochenenden nutzen. Ohnehin wi- 
derspricht es jeder betriebswirt- 
schaftlichen Logik, daß Geräte und 
Einrichtungen, die mit Mjüiardenauf- 
wand beschafft wurden, nur an maxi- 
mal viereinhalb Tagen in der Woche 
genutzt werden. 

Ob sich dieses Modell mit seinen 
Vorteil» realisieren lass» wird, 
bleibt indes die große Frage. Es setzt 
ein fähiges Management in den Kli- 
nik» voraus, Flexibilität der Betei- 
ligten, der Krankenhausträger, der 
Ärzte bis hin zu den Gewerkschaften 
und schließlich Einsicht der Politi- 
ker. 


Alles in allem rechnet der Wirt- 
schaftszweig für ffi n z e Jahr mit 
einem leicht erhöht» Marktvolumen 
für Spielwaren in der Bundesrepu- 
blik von etwa 3,3 MrcLDM. Als „Ren- 
ner“ unter d» Erzeugmss» kristalli- 
siert sich einmal mehr die Modellei- 
senbahn heraus. Pupp» steh» 

gloirhfallc gan7 ob» auf Hati 

Wunschzetteln der Kinder. Dagegen 
ist mit ffinffihrang Hpk spielfähig» 
Homecomputers der Markt der rei- 
nen Video-Spiele geschrumpft. Das 
relativ schlechte Sommerwetter hat 
für ein» deutlich» Aufwartstrend 
im Spielesektor gesorgt 
Der deutsche Spielwaren-Fächein- 

TplhanHpl der mit ffinom Marktanteil 

von 43 Prozent gegenüber ander» 
Vertriebsformen seine Position hielt 
lag in d» ersten acht bis neun Mona- 
ten dieses Jahres nominal auf dpm 
Umsatzniveau des Vorjahres. Demge- 
genüber errechnet die deutsche 
Spielwarenindustxie, die um die 
20000 Beschäftigte zähl t, für das er- 
ste Halbjahr 1984 ein kleines Produk- 
tionsplus von 2J2 Prozent auf 709 Mill. 
DM aus. was real auf ein» leichten 
Rückgang hinausläuft. 

Besorgt äußert sich die Branche 
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99 Das Verhältnis 

zwischen Staat und In- 
dustrie muß neu gestal- 
tet werden, um den Anr 
forderungen des Welt- 
markts gerecht zu wer- 
den. Der Staat muß sich 
mehr als aktiver Unter- 
nehmer und Auftragge- 
ber begreifen und weni- 
ger als ständiger Almo- 
sengeber. 5 ? 

Dr.-Zng. Hans Gisset, Vorstandsmit- 
glied der AEG-Telefunken AG, Frank- 
furt. FOTO: DIE WS.T 

Bausparen: Frist 
wird verkürzt 

Mk. Bonn 

Die Festlegungsfrist für Bauspar- 
verträge soll verkürzt werden, und 
zwar von gegenwärtig zehn auf künf- 
tig wieder sieb» Jahre. Damit soll 
der Zustand wiederfaergesteDt wer- 
den, der bis 1981 bestand» hatte. 
Darauf hab» sich gestern die Regie- 
rungspartei» in einem Koaliti- 
onsgespräch verständigt Damit diese 
Verbesserung noch zum 1. Januar in 
Kraft treten kann, soll sie in das Steu- 
erbereinigungsgesetz aufgenommen 
werden. Nachteile gegenüber an- 
deren Anlagefarm» soll» beseitigt 
und die Bereitschaft zum Bausparen 
gerade bei Jugendlichen gefordert 
werden. In dem Gespräch wurde 
auch über einige noch offene Frag» 
der steuerlich» Förderung des Woh- 
nungsbaus Annäherung erzielt 


üb» den verstärkten Importdruck. 
Die Importe vergrößert» sch in der 
erst» Jahreshälfte 1984 um 18,3 Pro- 
zent auf 644 MSL DM. Gut ein Drittel 
davon stammt aus Femost Die höch- 
sten Zuwachsraten bei Hpti Einfuhren 
erzielten Puppen mit plus 62 Prozent 
Da die Spielwarenexporte trotz Dol- 
larhöhenflugs lediglich um 6,5 Pro- 
zent auf 504 Mm DM yiinabmpn, ver- 
doppelte sich der Importüberhang 
auf 141 Mill. DM. Ein» wesentlich» 
Grund für diese Entwicklung sieht 
die Industrie in den hj** r7|1 l an d p ver- 
gleichsweise höher» Lohnkost». 
Gleichwohl ist sich die Branche dar- 
über im klaren, daß sie ihre Export be- 
mühung» verst ä rk » muß. Ser ha- 
be man seine Chane» noch längst 
nicht ausgeschöpft. 

Besonders schwer tun sich die 
deutsch» Spielwarenhersteller of- 
fenbar auf Hpm amprilrflnisrh^n 

Markt Den Anteil der Spielwaren- 
Exporte in die USA, der in der ersten 
Jahreshälfte 7,8 Prozent der Gesamt- 
ausfuhren betrug, bezeichnet Benno 
Korbmacher, Hauptgeschäftsführer 
des Verbandes der deutsch» Spiel- 
waren- Industrie, als „beschämend 
wenig". Man suche in der Branche 


AUFTRAGSEINGÄNGE 


schon seit längerem nach einer Stra- 
tegie, in Übersee stärker einzustei- 
gen. 

Eine Erklärung für jene Unterre- 
präsentanz deutscher Spielwar» am 
amwiiBmiarten Markt mag ia d» 
hier wie dort unterschiedlich» Ver- 
triebswegen liegen. Die deutschen 
Hersteller , die in ftnviwnppiW ilr 
auf die gut funktionierende Partner- 
schaft mit dem Eadtenaelhandei 
bau» können, stehen in den USA vor 
einer völlig and«» Situation. 

Em D at ie rthema ist »»f der Sicht 
der Industrie die zurückhaltende Or- 
derbereitschaft des Handels, worauf 
von Handelsseite augenzwinkemd 
angemerkt wird, daß die Liga* sowie- 
so zu hoch seien. Beklagt wird auch 
der Musbir- uad Pa- 

tentschutz im Ausland und die dafür 
anfallend» hoh» Rn«b»n. 

Nicht zuletzt ist die Branche mit 
fallend» Geburtenraten und einem 
durch neue Medien und andere Frei- 
zeitangebote bewirkten Absink» des 
Spielalters der wichtigsteil Ziel- 
gruppen konfrontiert. Umhiergegen- 
zusteuem, sieht man die Notwendig- 
keit, das Produktangebot immer 
stärker auf andere Alterskiass» aus- 
zu weiten. TTa«n gehöre g»*»h, wie in 
Nürnberg erläutert wurde, das Fach- 
geschäft immw mehr zu einer „Erieb- 
nisbuhne“ zu mao)wi Es sich 
einbürgem, daß Spielwaren im La- 
den auch angefaßt (was früher viel- 
fach verpönt war) und spielend er- 
probt werd» könnt». 


Auslands-Nachfrage ist 
um ein Prozent gestiegen 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Der Auftragseingang bei der deut- 
sch» Industrie lag im August nahpgn 
auf dem gleich» hohen Stand des 
Vormonats. Nach den vorläufig» 
Angab» des Statistisch» Bundes- 
amtes ging die Nachfrage aus dem 
Inlan d saisonbereinigt um zwei Pro- 
zent zurück, während die Auslands- 
bestellung » um ein Prozent höher 
ausfielen. 

Per Zweimonsts-Vergleich (Au- 
gust/September gegenüber Juni/Juli) 
zeigt zwar einen Auftragszuwachs 
von sechs Prozent Nach Ansicht des 
Bundeswirtschaftsministeriums ist 
dieses jedoch ein zu positives Bild, da 
dieser Vergleich durch die streikbe- 
dingten Ausfälle in der Metall- und 
Druckindustrie im Juni sowie durch 
die später nachgeholt» Geschäftsab- 
schlüsse verzerrt ist So wies» die 
Hersteller von Investitionsgütern, die 


VOLKS- UND RAIFFEISENBANKEN 

Investitionen entwickeln 
sich zum Konjunkturmotor 


DANKWARD SEITZ, München 

Nicht nur in ihrer „Tagesfarm“ be- 
scheinigt der Bundesverband der 
Deutsch» Volksbank» und Raiffei- 
senbanken (BVRj, Bonn, der Kon- 
junktur in der Bundesrepublik der- 
zeit eine „gute Kondition". Nach An- 
sicht von BVR-Vorstandsmitglied 
Wolfgang Grüger besteht auch be- 
rechtigter Anlaß zum Optimismus, 
daß im kommenden Jahr ein Wirt- 
schaftswachstum von drei Prozent er- 
reicht werd» kann. Auch wenn die 
Entwicklung im Bausektor deutlich 
schwächer werde, so entwickelt» 
sich die Investition» inzwischen ne- 
ben den Exporten immer mehr zum 
zweiten Koryunkturmotor. 

Die beachtliche konjunkturelle Dy- 
namik zeige sich darin, so Grüger, 
daß schon das augenblickliche 
Wachstum etwa bei drei Prozent liege 
und damit deutlich höher sei, als es 
dieStatistik aufgrund der Streikaus- 


fälle im zweiten Quartal ausweise So 
hätten schon im August die Investi- 
tionsbestellung» um 14 Prozent und 
die Produktion um 9,4 Prozent üb» 
dem entspre chen d » Vorjahrsniveau 
geleg» Und alles deute darauf hin, 
daß auch im September gegenüber 
dem August sehr günstige Ergebnisse 
erzielt worden seien. 

Die erfreulichsten Erfolge sind 
nach d» Worten Grügers in diesem 
Jahr bei der Preisstabilität erzricht 
worden. Bis zum Jahresende rechnet 
der BVR mit ein» Inflationsrate von 
zwei Prozent, Jm günstigsten Fall so- 
gar mit Eins vor dem Komma“. 

Einschließlich des Oktobers betrage 
die Preissteigeurng der letzt» sechs 
Monate auf Jahresrate hochgerechnet 
nur gut 1,5 Prozent Vor diesem Hin- 
tergrund könne auch erwartet wer- 
den, daß die Ka pitalmarktrinapn 
nach einer Konsohdierungspause 
weiter sink» 


VERBRAUCHER / Arbeitsgemeinschaft kritisiert Landwirtschaftsminister Kiechle 


Der Druck auf die Zinsen „Höhere Preise belasten die Schwachen“ 

finf WPlfprfl 1 TI 711 OrPTimTITtlPTB HANSJ. MAHNKE, Bonn Die Arbeitsgemeinschaft der Ver- bche Zweifel an d» Emkoramensan- 

1«*!' 1.1. 1.1.1. 'K-'U^V'llVrl.UXUVU p ;ru3 , Lebensmittelsteuer" plane braucher rechnet dem Minister vor, gaben für die Landwirtschaft. Denn 


H.-A. SIEBERT, Washington 
In den USA hat sich der Zinsrutsch 
fortgesetzt Am Montag versteigerte 
das Schatzamt dreimonatige Bills im 
Wert von 6,8 Mrd. Dollar für 8,82 Pro- 
zent, verglich» mit 9,38 Prozent in 
der Vorwoche. Es war der niedrigste 
Satz seit einem Jahr. Sechsmonatige 
Schuldverschreibung» verbilligten 
sich von 9,59 auf 9,07 Prozent. Bei 
oiT iom Abschlag auf 97,771 und 95,415 
beträgt die Rendite 9,14 und 9,64 Pro- 
zent Bei 99,975 brachten dreijährige 
Notes (6,5 Mrd. Dollar) 11.01 Prozent 
nach 12,46 Prozent Mitte August 
Damit zeigt der Zinstrend in Ame- 
rika nun seit neun Wochen nach un- 
ten. Mit 1L53 Prozent liegen 30jährige 
Treasury Bonds schon unter der Vor- 
jahresrate von 11,91 und den mo- 
natelangen 12J) bis 13 Prozent Die 
Wall Street geht davon aus, daß das 
Offen-Markt-Komitee des Federal Re- 


serve System heute mehrheitlich eine 
weitere Öffnung des Geldhahnes be- 
schließ» wird, zumal rieh die mone- 
tären Aggregate am unter» Ende der 
vorgegebenen Zinskorridore befin- 
den. Ml (Bargeld und Sichtkonten) 
ist beispielsweise seit Juni nur um 
zwei Prozent gewachsen, gegenüber 
acht Prozent im ersten Halbjahr. 

Der Druck auf das Offen-Markt-Ko- 
mitee nimmt rapide zu, seit viele In- 
dikator» in d» USA eine konjunk- 
turelle Talfährt signalisieren, finanz- 
minister Regan forderte bereits eine 
großzügigere Geldversorgung; ver- 
mutlich schwächte sich die Verbrau- 
chemachfrage im Oktober wieder ab. 
Stark verlangsamt hat sich die Zu- 
nahme an Geschäftskrediten, und 
zwar von 23 Prozent im ersten Halb- 
jahr auf plus 0,7 Prozent seit Juni 
Vorausgesagt wird ein Tagesgeldsatz 
von neun bis 9,5 Prozent 


HANSJ. MAHNKE. Bonn 

Eine „Lebensmittelsteuer' plane 
die Bundesregierung. So bezeichnet 
jedenfalls die Arbeitsgemeinschaft 
der Verbraucher (AgV) die von Land- 
wirtschaftsminister Ignaz Kiechle 
herausgestellte Notwendigkeit einer 
„aktiven Preispolitik“. 

Der Minister hatte mehrmals dar- 
auf hin gewiesen, daß zum Ausgleich 
der Produktionsgrenzen bei Milch 
und anderen Erzeugnissen, für die die 
staatliche Preisgarantie einge- 
schränkt werd» müsse, d» Land- 
wirten höhere Preise gewährt werden 
müßten. Kiechle hält dies für gerecht- 
fertigt weil der Durchschnittshaus- 
halt nur noch 17,5 bis 18 Prozent sei- 
nes verfügbaren Einkommens für die 
Ernährung ausgibt „Etwas mehr als 
20 Prozent sind nach meiner Ansicht 
durchaus vertretbar." fine Alternati- 
ve zu höheren Preis» sei die Ver- 
drängung der bäuerlich» Klein- und 
Mittelbetriebe. 


Die Arbeitsgemeinschaft der Ver- 
braucher rechnet dem Minister vor, 
schon eine fünfprozentige Anhebung 
der Agrarpreise würde die Verbrau- 
cher mit jährlich drei Milliarden Mark 
zusätzlich belasten, also ungefähr in 
einer Größenordnung des Steueraus- 
falls der zum 1. Juli um fünf Punkte 
erhöht» Mehrwertsteuerpauschale. 
Davon würden nicht nur die emkom- 
mensschwächeren Bevölkerungs- 
Schichten, bei den» der Anteil der 
Nahrungsmitteln us gaben ohnehin 
höher liegt besonders betroffen, kri- 
tisiert der Verbraucherverband, son- 
dern er zweifelt auch an, daß mit ei- 
ner solchen Maßnahme gerade den 
schwächerer, landwirtschaftlichen 
Betrieben geholfen werde. Denn um- 
satzgebundene Einkommensübertra- 
gungen kam» gerade größeren 
Agrarbetrieb» am meisten zugute. 

Gestützt auf den Göttinger Agrar- 
wissenschaftler Günther Schmitt äu- 
ßert der Verbraucherverband erbeb- 


tirhp Zwoifpl an den Efrikopuwmam- i 

gab» für die Landwirtschaft. Denn 
nach den neuest» Angab» des Sta- 
tistisch» Bund e sam te s lag das 
durchschnittliche Jahreseinkommen 
eines landwirtschaftlich» Haus- 
haltes 1982 bei 47 502 Mark und damit 
sogar um 900 Mark über dem der 
Angestellt» Zum Vergleich: Das 
giwlrnmm ^n aller Privathaushalte 
wird mit 39 355 Mark angegeben. 

Dagegen wende in der öffentlichen 
Diskussion mit den Angab» des 
Agrarberichts operiert, die erheblich 
darunter liegen Danach fcam wn 
Vollerwerbs betrieb 1982/83 nur auf 
35212 Mark. Der Grund: Wichtige 
Einkommenstelle werden rächt 
berücksichtigt Der Verbraucherver- 
band weist darauf hin, dafi dem rin- 
kommensschwachea Viertel der Bau- 
ern eine Monatsrente von 2400 Mark 
gezahlt werd» könnte, was auc h 
nicht mehr als drei Milliarden Mark 
Subventionen kost» würde, ■ 


HEINZ HECK, Bonn 
Für die nordrhem-westfSliscfae 
Landesregi erung besteht nach wie 
vor „große Unsicherheit" darüber, 
„ob die Kernenergie auch langfristig 
die Kostenvorteile in der Stromerzeu- 
gung aufweisen wird, die ihr bisher 
nachgesagt werd»". Noch zurück- 
haltender äußert rieh Düsseldor- 
fer Wirtschaftsministerium in einem 
lOO-Seiten-Papier zur Wirtschaftspo- 
litik in Nordrhrin-Westfal» 
(„Perspektiven der Energiepolitik“), 
wenn es um Risiken aDer Art geht 
Zwar sehe die l a ndasregimm g 
„auch heute" die Chancen, die in der 
Kemenergfenutmng lägen. Doch 
dann heißt es einschränkend: „Aller- 
dings rind inzwischen myh die ihre 
Nutzung begleitenden Risiken in ra- 
dio logischer, volkswirtschaftlicher 

imH ge stPacfaafHicfaeg ein- 

A**r flieht wVH ständig ang- 

schließbaren, problematischen Ver- 
bindung zur militärisch» Anwen- 
dung deutlicher geworden." Das Fa- 
zitlautet „Angesichts der Dimension 
der Risiken durfte erst nach einem 

weitere Jahrzehnte während» Erfah- 
rungsprazeß Klarheit 

darüber bestehen, ob die friedliche 
Kemenergienutzung dauerhaft ein» 
siche» und kostengünstig» Bei- 
trag zur Stromerzeugung leiriet und 
rin» wirklich» Fortschritt für die 
mgnschlkfae Gesellschaft darsteüt“ 
Zuvor wird «lterriings unter- Hin- 
weis auf eine „Vielzahl von Aktivitä- 
ten auf dem Gebiet der friedlich» 
Nutzung der Kernenergie* (unter an- 


derem Kemforschungsardage Jülich 
sowie Hochtemperaturreaktor und 
Schneller Brüter) der Versuch ge- 
macht, Hwi gegen über der Landesre- 
gier un g Düsseldorf erhoben» Vor- 
wurf d» Untätigkeit auf diesem Feld 
zu entkr äft». Sie sei sich der Mitver- 
antwortung für «ne optimale Ener- 
gieversorgung des Landes „als dem 
industriell» Zentrum der Bundes- 
republik Deutschland bewußt". 

Zu der Kernenergie anzula- 
stend» Kosten zählt das Papier, dem 
MrnistAr Reimut Jochims» (SPD) 
dem Vernehmen nach bereits zuge- 
cHmmfr hat, beispielhaft solche, „die 
für die anderweitige Strombeschaf- 
flin g bei ungeplant» Stillständen 
von Kernkraftwerk» anfalten"; fer- 
ner „die Kosten großer Storfafle mit 
jahrelang» KraftwerksstfflstSnd», 
selbst wenn diese nur selten auftre- 
ten". Darüber hinaus müßten auch 
die Kosten der „erh eb lic h e n Kraft- 


tig entstehen, zu einem groß» Teil 
der Kernenergie angelastet weiden“. 
Die These wird damit b e gründet, daß 
inan mit dies» groß» und 
kapitalintensiv» Anlag» nicht aus- 
reichend auf ’MacfrftttgpMP r änripnro . 
g» reagieren könne. Schließlich 
sei» die Kost» der Entsorgung (so- 
wohl Kernbrennstoffe wie ausgedien- 
te Kernk ra ftwerke) „kaum zuverläs- 
sig" anzugeben- Daher sei» die übli- 
ch» betriebswirtschaftlichen Ver- 
gleiche dar Stromerzeugungskosten 
verschiedener K r af twe r kty pen „nur 


WIRTSCHAFTE # JOURNAL 


durch die Arbeitskämpfe besonders 
hart betroffen waren, ein» um zehn 
Prozent höheren Ordereingang auf 
als in den vorangegangen» beiden 
Monaten. Im Verbrauchsgütegewer- 
be kam es rächt zu Nachfrageverän- 
derung» Insgesamt nahnwi die 
Auslandsaufträge »m sechs und die 
aus rfem Inland um fünf Prozent zu. 

Den Vorjahresstand übertraf» die 
Aufträge im August und September 
rfprr; Volum» nn/»h urnvier und wert- 
mäßig um 7,5 Prozent Dabei nahm» 
die Aufträge aus dem Ausland real 
um 7,5 Prozent, die Inlanristy s trihm . 
gen um 2J> Prozent zu. Die Hersteller ( 
von Investitionsgütern konnten einen ; 
Zuwachs von neun Prozent verbu- ! 
chen. Das Verbrauchsgüter gewe rbe 
mußte einen Rückgang um 2J5 Pro- 
zent verkraften. Das Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe hielt den 
Stand des Vorjahres. 


Inflationärste wieder 
über zwei Prozent 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Jah- 
resteuerungsrate für die Lebenshal- 
tung alter- privaten Haushalte in der 
Bundesrepublik ist im Oktober wie- 
der Über zwei Prozent gesprungen. 
Nachdem rie im August und Septem- 
ber auf 1,7 beziehungsweise 1,5 Pro- 
zent gesunken war, lag der Rräsin- 
dex für die Lebenshaltung im Okto- 
ber wieder um 2,1 Prozent höher als 
vor einem Jahr. Dies teilte Ha« stati- 
stische Bundesamt in Wiesbaden mit. 

September enttäuschte 

Düsseldorf (Py.) — Der deutsche 
Facheinzelhandel hat im Septembo' 
eine Umsatzeinbuße von nominal 
vier, predsbereimgt von fünf bis sechs 
Pr o rent , hinnehm» müssen. Wie das • 
Institut' für Handelsfbrscfaung an der 
Universität Köln mitteilte, gab es die 
größten Einbrüche im Bereich Le- 
bensmittel (sieb» Prozent) und 
Tapeten/Ehib» und Musikali» 
(zwölf Prozent). Jri dm erat» drei 
Quartalen dieses Jahres gab es real 
ein Minus von zwei Prozent 

Einnahme gesunken 

Washington (Sbtl- Zum erstenMal 
sät zwölf Jahren hab» in dm USA 
der Bund, die 50 Länder und die Ge- 
meinden 1983 weniger Steuern einge- 
nommen. Das Minus machte 0,8 Pro- 
zent mw, wobei die Entnahm» aus 
Einkommen- und Körperschaftsteu- 
em um Aß Prozent schrumpften. Die 
Bundessteuera sank» um 5,9 Pro- 
zent, was die Steuerezhöhusgen der 
Ijjnder und Gemeind» um 5,4 und 
neun Prozent mehr , als ausglich. 
G le i chseiti g wuchs die ö f fe nt lich e 
Verschuldung um 17,9 Prozent auf 1J1 
BüL Dollar. 

Umschuldung ermöglicht 

Manila (dpa/VWD) - D er Int erna- • 
tionale Währungsfonds (IWF) hat 
tfem wirtschaftlich» Sanierungspro- 
gramm der philippmisrhpn Regie- 
rung zugestimmt, wie Ministerpräsi- 


dent Cesar yir ata be richtete. Die Zu- 
stimmung des IWF macht den Weg 

frei für die TTir\ ri T1| ktnrtpning von 

Auslandsschulden in Hohe von 5,8 
Mrd. Dollar. Insgesamt sind die Phi- 
lippin» mit 25,8 Mrd. Dollar im Aus- 
land verschuldet Nach Angab» von 
Viräta erhält das Land darüber hin- 
aus 925 MilL Dollar als zusätzliche 
Kredite sowie 3,6 Mid. Dollar in Form 

v nn Handrighriiten. 

Ende des Antobooms? 

Washington (Sbt) - In d» USA 
mehr» sich die Anzeichen für ein 
Abflauen, des Autobooms. Im Okto- 
ber verkauften die sechs amerikani- 
schen Hersteller 689 560 Wagen. Das 
w aren 0,03 Prozent weniger als im 
Voüjahresmonat ^nd erste Minne 
seit Februar 1983. Dageig» steigert» 
die «i i Lieferanten ihren 
US- Absatz um fünf Prozent auf 
211 500 und erobert» ein» Maxttan- 
teü von 23,5 Prozent 

Einigung über Kaliabbau 
Kassel (dos) - Die Kali und Salz 
AG, Kassel, und das VEB Kombinat 
Kali de- „DDR" weiden in Kürze Ver- 
träge über dm grenzüberschreiten- 
den Abbau von Kali im Grenzgebiet 
an der Werra unterzeichn». Nach 
Angabm der Kali und Salz AG sind 
gestern entsprechende Verhandlun- 
gen abgeschlossen und der notarielle 
Grundlagenvertrag voigepruft wor- 
den. Die Teilung des Wenra-Kalire- 
vieas imjahre 1945 habe beiden Sei- 
ten Abbauverluste beschert, die 
Öu reh den g rerCTlh ar sehndtond» 
Abbau verringert woden sollen. 

Woebenausweis 

3LU.gJ9L 303. 

Netto- Währungs- 
reserve (MnLDM) 68,2 66,4 67,3 
Kredite an Bank» 49,8 49,7 49,9 
Wertpapiere 4,9 4,9 5,2 

Bargeldumlauf 105,4102,5105,9 
EmL v. Banken 50,3 49,9 49,4 
Einlagen v.öffexrtL 
Haushalten 3*1 8,6 7,1 

—— — »p— — towlgt 


lndustrie-/Gewerbe-lmmobilien 


2000 Hsabarg 

Z wftwrabM» Watedjdtt L nri. Stadt- 
tage, Bj.m reges. 72 WE m.3825m* 
WTL, auch gebannt, zu verkaufen. 

2301 SchSdorcton bei Kid 

3975 GMWtoirfdciL m. Ttefkühlftai- 
fen, Bßro- u. Wohnhaus, zu wjrtaüfen. 

3000 HamnrD&na 

H.ymfap|4. mä26Q0 nß BBro- 
u. Aussteflungsft, ausr. Parkplätze. Zu 
verkaufen. evtL auch zu vermieten. 

300P Hanwwr WwwwM 

7173 ■* SoMtafriA. m. 1700 m* Hai- . 
lenIL, 400 ma^ VfenralWBÜfol, zu verte. 

6520 Wen» 

ftwUbprl— frf L «M. —taM. 

9m 1: Bj. 73,19847 l» * GrdsL m. 
9 040 mz mod. HaflenfL, 560 m2 BOnW 
Sndalfl. MW 2:Bj. 77. 9157 mZGrisl 
m. 3345 mz mod HaSenfL, 1200 mZ 
BOnHSosaifl - Objekte tagen neben- 
einander, zu verkaufen. 


6927 Bad Rappsau 

UM * EMhpk L unmäteft). Nä- 
he BAß HBforonn-Shittgart.,14000 
viefe. vwwandb. Prod-Zlagerfl. sowie 
1400 m2 mod. ausgesL Bfrufl. an 
Kontos insges. od. ln Teffll zu verk. 

85H) Ffrffi/fiayana 

ML k artr. Up (täte Bahnhof) m. 
6-gesch. Bflrogeb. u. 3-gescft. Büro-/ 
Fabrifcgeh, 7500 m* Nil, zu verk. 

CKLuzern/Adligeitswfl 

Ma^ry. —m wfc . m.3PBnth&-Whfr. 
hochw. AussL, zu verk Für Böro/Kom- 
munMqtfens/HokfingzH rfrJ Marte™ 

4MB ^ML rm neuen industriegebiet, 

verkehrsgßnsL gelegen, bebaut m. 
mol FabriWrafc, 3200 ma «L, zu verk. 

ffiTO tatfrtjl, 3300 m 2 ebener! Fa- 
brikfL, 1 800m2 häzh. LagerU, 12Q0m2 
Börofl. Bj. 75, vWs.^ veiwimfo, zu verk. 


•JjWfert« hrforaietMMH aech iberwaftan OBJEKTE aa dan 
WfTEHSCMEDUCHSTDI STJUDORTBI BEUTSCUJWDSfBr 
PretttlM, UcenMfc Verwafang «tc. aWtae Sia amt JUforäarm 
darch «e MMMi 


HORST F. G. ANGERMANN GMBH 
HAMBURG SSHÄLs- 

Tel 040/361 20 70. Tetex 2 13 303^ 15 272, Tefetopierer 040/36 42 73 
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GROSSBRITANNIEN / Forderungen der Unternehmer 
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WILHELM FÜHLER, Eastbourse 


Die britische Regierung ist vom 
Untemehmerverband CBI aufgefor- 
dert worden, durch Investitionen in 
die Infrastruktur des Landes mehr 
zur Verringerung des Arbeitslosen- 
problems zu tun. Außerdem wurde 
der Regierung Thatcher zum Vorwurf 
gemacht, in ihrer Wirtschaftsstrategie 
die Bedeutung der verarbeitenden In- 
dustrie für die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung zu verkennen. 


Mit überwältigender Mehrheit ver- 
abschiedeten die rund 700 Unter- 


Anzeig* 
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nehmensdelegierten in Eastboume 
eine Resolution, in der die Sorge über 
die anhaltend hohe Arbeitslosigkeit 
zum Ausdruck gebracht und die Re- 
gierung aufgefordert wird, gegenüber 
dringend notwendigen Infrastruk- 
tur-Projekten „erheblich aufge- 
schlossener" zu sein. Ein „chro- 
nisches Investitionsdefizk" in den 
Bereichen Haus- und Wohnungsbau, 
Straßennetz. Abwässeranlagen, 
Trinkwasserversorgung und Flughä- 
fen behindere nicht nur die Wirt- 


schaft des Landes erheblich, sondern 
gefährde auch das Sozialgefüge. 

Mit Blick auf die gegenwärtig ver- 
bissen geführten Verhandlungen 
über Budgetkürzungen in den ein- 
zelnen Ministerien (der Schatzkanzler 
verlangt Ausgabenkürzungen um ins- 
gesamt 2,5 MrcL Pfund oder 9,25 Mnf 
DM) wurde die Kritik der Unterneh- 
mer an der restriktiven Ausgaben- 
politik der Regierung geradezu mas- 
siv. So rechnete der Präsident des 
Arbeitgeberverbandes Bau der Pre- 
miermimsterin in einem in Easi- 
bourne verlesenen Brief vor, daß die 
befürchteten Kürzungen der Staats- 
ausgaben im Baubereich im kom- 
menden Jahr um 600 MüL Pfund zu 
Arbeitsplatzverlusten in der Bau- 
wirtschaft selbst und in zuliefemden 
Bereichen von bis zu 75 000 Beschäf- 
tigten führen könnten. 

Der Unternehmerverband selbst 
hat ein Programm für Infrastruktur- 
Maßnahmen ausgearbeitet das jähr- 
liche Regierungsinvestitionen in Hö- 
be von einer Milliarde Pfund (3,7 Mil- 
liarden Mark) vorsieht. Damit könn- 
ten im Hoch- und Tiefbau rund 80 000 
Arbeitsplätze und in angrenzenden 
und zuliefemden Zweigen nochmals 
40 000 Arbeitsplätze geschaffen wer- 
den. 

Abgesehen von der Kritik an der 
Regierungsmannschaft,- sie messe der 
verarbeitenden Industrie zu wenig 
Bedeutung zu, verabschiedete die 
CBI-Konferenz eine Resolution mit 
dem Wortlaut „Großbritanniens Zu- 
kunft ist von der Wiederherstellung 
einer gesunden verarbeitenden Basis 
abhängig.“ Die Regieruogspolitik im 
Steuer-, Wirtschafts- und Industrie- 
Bereich muß eindeutig darauf abzie- 
len.“ Außerdem wurde die Regierung 
auf gefordert, bei der Wiederherstel- 
lung der Wettbew erbsf ähigkeit briti- 
scher Unternehmen zu helfen. Gegen- 
über dem Ausland sei die britische 
Wirtschaft durch höhere Kosten 
(Energie, Transport), höhere Steuern 
und Gemeindeabgaben sowie durch 
schlechtere Verkehrsverhältnisse be- 
nachteiligt 


JAPAN / Nakasone lehnt Steuererhöhungen ab, um Privatinitiative nicht zu hemmen 


Haushaltssamerung behält Vorrang 


FRED de LATROBE, Tokio 

Die Sanierung der Staatsfinanzen 
bleibt das vorrangige wirtschaftspoli- 
tische Ziel von Ministerpräsident 
Nakasone, der gerade für zwei weite- 
re Jahre im Amt bestätigt wurde. In 
den beiden ersten Jahren seiner Re- 
gierungszeit ließen sich nur geringe 
Fortschritte in diese Richtung errei- 
chen. Zwar konnte er einige Ausga- 
benkürzungen durchsetzen, der Ab- 
bau der T Vfi^tfinanrä triin g gelang 
aber nicht 

Japanische Finanzexperten haben 
ausgerechnet daß die Ausgabe defi- 
zitdeckender Staatsobligationen im 
Fiskaljahr 1990 entfallen könnte, 
wenn ihre Emission in jedem der 
kommenden sechs Jahre durch höhe- 
re Steuere innahmen um 12,5 Mrd. 
DM eingeschränkt werden würde. 
Die Zunahme des japanischen Staats- 
haushalts ließ sich schon im Fiskal- 
jahr 1983 auf 0,9 Prozent und im lau- 
tenden Fiskaljahr auf 3,8 Prozent und 
damit unter dem Wachstum des Brut- 
tosozialprodukts halten. 


Der Schuldenberg des japanischen 
Staates wird am Ende dieses Fiskal- 
jahrs auf etwa L5 BilL DM ange- 
schwollen sein. Der Schuldendienst 
wird für das nächste Jahr auf 150 
Mrd. DM veranschlagt Damit ist 
Japans Verschuldung ging der höch- 
st» in der Weh -allerdings nicht ans 
Ausland, sondern überwiegend an in- 
ländische Gläubiger. Schon der Vor- 
gänger Nakasones, Exprerruer Suzu- 
ki, erklärte vor drei Jahren, Japan 
stünde „an der Schwelle des Bank- 
rotts“. 


Staatshaushalts ohne weitere Steuer- 
erhebungen festgelegt hat ln den bei- 
den letzten Jahren setzte er nur klei- 
nere Anhebungen bei der Körper- 
schafts- und Geschäftssteuer durch. 
Der Ministerpräsident meint daß die 
privatwirtschaftliche Initiative eher 
durch Steuererleichterungen erhöht 
werden kann. 


Die meisten japanischen Sachver- 
ständigen stimmen überein, daß nur 
durch Steuererhöhungen und eine 
Reform des Steuersystems ein erfolg- 
versprechendes Programm zur Sanie- 
rung der Staatsfinanzen eingeleitet 
werden kann. Der japanische Fiskus 
verläßt sich bisher zu etwa drei Vier- 
teln auf direkte Steuern. Für freie Be- 
rufe und Landwirte gibt es eine Fülle 
von Schlupflöchern. 

Das Dilemma Nakasones liegt dar- 
in, daß er sich auf den Ausgleich des 


Auch bei einer raschen Koqjunk- 
turverbesserung würde sich das Steu- 
eraufkommen erhöh»- Nakasone 
und mit «fas yinflnTministerinm 
sind aber gegen S timuli«» . 

ningsmaRrmhingn die dg m Sparpro- 
gramm der Regierung entgegenwir- 
ken würden. In dem für d»«s Fiskal- 
jahr 1985 anvisierten Staatsbudget 

Will das WnanTmmigtwiiin» dk» Ans- 

gaben für öffentliche Bauten sogar 
um ffinf Pp f> 7 p n t fe ürzpn DerG esamt- 
haushaft soll nur um 0,9 Prozent grö- 
ßer als der des Vorjahres sein. Die 
Steuereinnahmen werden gegenüber 
dem Vorjahr um etwa sieben Prozent 

**** (SAD) 


ENERGIE- AGENTUR / Schadstoffarme Autos brauchen nur anfangs mehr Benzin 


„Ölmarkt verengt sich nächstes Jahrzehnt“ 


HEINZ HECK, Darmstadt 


Die Einführung schadstoffarmer 
Autos in den USA und Japan habe 
nur etwa zwei Jahre lang einen Ben- 
zinmehrverbrauch ausgelöst Danach 
habe sich die Lage wieder normali- 
siert Das erklärte Helga Steeg, Exe- 
kutiv-Direktorin der Internationalen 
Energie-Agentur (IEA) beim Work- 
shop Energie der Rheinisch-Westfäli- 
schen Elektrizitätswerk AG (RWE). 
Zum Tempolimit auf deutschen Au- 
tobahnen äußerte sich Frau Steeg 
zwar nicht unter umweltpolitischen 
Gesichtspunkten. Den Beitrag zur 
Energieeinsparun g bezeichnete sie je- 
doch als gering. 

Für die neunziger Jahre sieht die 
Chefin der nach der Ölkrise von 


1973/74 geschaffenen Behörde eine 
erneute Verengung der Weltölmärkte 
voraus. Die derzeitige Entspannung 
sei nicht Folge eins' Überproduktion, 
sondern sinkender Nachfrage. Die 
Energie-Intensität, also die bessere 
Energienutzung, sei in den 21 IEA- 
Staaten (OECD-Mitglieder ohne 
Frankreich, Finnland und Island) im 
vergangenen Jahrzehnt im Schnitt 
um 18 Prozent, die Ölintensität sogar 
um 30 Prozent gestiegen. Ohne diese 
Verbesserung läge der Energiever- 
brauch in den IEA-Landem noch 
heute um rund 700, der Ölverbrauch 
um etwa 350 Millionen Tonnen im 
Jahr hoher. Dennoch sei das Sparpo- 
tential noch nicht ausgeschöpft. 




nur 




Wo sich bei anderen Business Klassen Achter- 
oder Neuner-Reihen drängen, können Sie in 
TWAs 747 Ambassador Ciass Ihren persönlichen 
Freiraum ausgedehnt genießen. Ganz einfach, weil 
unsere Sitzreihen nur 6 Plätze zählen. Rundherum 
dürfen Sie da mit mehr Komfort rechnen, sich um 
ganze 45° zurücklehnen. Und ausgedehnt tun und 
lassen, was Ihnen Spaß macht. Sogar in New York 
hört die Gemütlichkeit noch lange nicht auf. Dafür 
sorgt unser Terminal auf JFK, der Helicopter- 
Service ohne Aufpreis nach Manhattan und die 
direkten Verbindungen derTWA in mehr als 60 
Städte der Staaten. 


Diese angenehmen Erfahrungen sollten Sie 
auf dem schnellsten Weg selbst einmal machen. 
Indem Sie Ihren Wunschsitz per TWA Expreß 
Service buchen. Und bei der Gelegenheit können 
Sie sämtliche Anschlußflüge gleich mit in die 
Tasche stecken. 


Nähere Informationen von Ihrem Reisebüro oder 
direkt von TWA: Frankfurt/ Main. Tel. 069/770601 
oder den TWA-Generalagenturen in: 

Hamburg 0 40/37 24 91 
Düsseldorf 02 U/S 48 14. 

München 0 89/59 76 43. 



Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 


Preissteigerungen durch Regierungs- 
interventionen, befürwortete jedoch 
eine Politik - wie die von Bonn ver- 
folgte -, Preissteigerungen auf dem 
Binnenmarkt durchschlagen zu las- 
sen. Das größte Angebotspotential 
sieht sie in der Kohle, die in dm 
IEA-Landem nicht nur billiger, son- 
dern auch sicherer als Öl sei. 


Sie warnte zwar vor künstlichen 


Allerdings müsse das Marketing 
verbessert werden. Das Vordringen 
der Kohle (über Strom) auf dem Wär- 
memarkt sei in der R nnHpsr p piihlilr 
tabuisiert, dagegen beispielsweise in 
Frankreich und Schweden nicht Die 
Kernenergie nannte sie eine der „be- 
sten und sichersten Alternativen zum 
Öl“. 


Insgesamt positives 
Lahmeyer-Ergebnis 


VWD, Frankfurt 


Bei der mehrheitlich zum RWE-Be- 
reieh gehörenden Lahmeyer AG, 
Frankfurt entsprach der Geschäfts- 
verlauf im 1. Halbjahr 1984 den Er- 
wartungen. Das schreibt der Vor- 
stand in dem jetzt veröffentlichten 
Jahresbericht 1983/84 (30. Juni). Im 
vergangenen Jahr ging der Lah- 
meyer-Umsatz der beiden eigenen 
Betriebe vor allem infolge geringerer 
Exporte des Werks Mechernich um 
15,6 Prozent auf 157,3 (186,3) Mill. DM 
zurück. Das Elektrizitätswerk Bad 
Homburg konnte seine nutzbare 
Stromabgabe um 7,1 Prozent auf 468 
(437) Milt kWh steigern. Die Investi- 
tionen erforderten im Berichtsjahr 6,5 
(6.8) Mill. DM. Der Auftragsbestand 
zum 30. Juni 1984 betrug 32 MUL DM 
Die Sachanlage-Investitionen wur- 
den auf 1,5 (2,7) MUL DM einge- 
schränkt 


Wegen der Bedeutung des arabi- 
schen Marktes für Mechernich hat 
Lahmeyer seine Bereitschaft bekun- 
det sich in Jeddah an einer neu zu 
gründenden Gesellschaft mit 33 Pro- 
zent zu beteiligen. Insgesamt be- 
schäftigte Lahmeyer am 30. Juni die- 
ses Jahres 533 <552) Mitarbeiter. Das 
trotz des Umsatzruckgangs insge- 
samt positive Ergebnis der eigenen 
Untemehmensbereiche und die Be- 
teiligungserträge <16,2 MUL nach 14,1 
MüL DM Bilanzgewinn) ermöglichen 
es, für 1983/84 den Drvidendensatz 
von 10 DM je 50 DM-Aktie auf 80 MüL 
DM Grundkapital beizubehalten. Au- 
ßerdem konnten 4 (5) MUL DM in die 
anderen Rücklagen eingestellt wer- 
den 


USA / Abgeschwächte Konjunktur hinteriäßt Spuren .^j|| 


IS* 


Unternehmergewinne sinken 


H.-A. SIEBEST, Washington 
Die Abschwächung der US-Kon- 
junktur im dritten Quartal 1984 - real 
wuchs Amerikas Bruttosozialprodukt 
mir noch um 2,7 Prozent, verglichen 
mit 8,8 Prozent im osten Halbjahr - 
gin g deutlich zu Lasten der Unter- 
nehmensgewinne. Nach den Ge- 
schäftsergebnissen von nahezu 300 
großen Firmen, die inzwischen voziie- 
gen, sanken sie gegenüber der April- 
Juni-Periode um rund zehn Prozent 


die US-Notenbank genannt Qs Ver- 
halten der Unternehmen erklärt die 
im September um 0,6 Prozent gesun- 
kene Erzeiigung von Industriegütern 
und die bei 7,4 Prozent stagnierende 
Arbeitslosenquote. 


Damit scheint der Höhepunkt auch 
auf der Ertragsseite überschritten zu 
sein. Im Vergleich der Jahre 1984 und 
1985 wird der Gewinnzuwachs ver- 
mutlich von 23 auf sechs Prozent 
schrumpfen; schon auf die ersten 
Einbrüche reagierten die Gesellschaf- 
ten mit Froduktionsdrossehmg und 

Fntlag«iTYg r»n 

Als Gründe für die Rüdeschläge 
werden in den Quartalsberichten die 
Wechselkurs bedingten Billig- Einfah- 
ren, die gebremsten Verbraucheraus- 
gaben und die im Juli registrierte 
Verknappung der Geldmenge durch 


Gegenüber dem dritten Quartal 
1983, als der Koqjunkturaufechwung 
noch nicht voll auf die Bilanzen 
durchschlug, haben zwei Drittel der 
Firmen ihre Gewinne nach Steuern 
steigern können; ein fünftel befand 
sich jedoch wieder in - der Ver- 
lustaone. 


Außerhalb der Automobübranche, 
die trotz des Streiks bei General Mo- 
tors insgesamt 1,1 Mrd. DoDar untern 
Strich verdiente^ schnitten die Bauin- 
dustrie und ihre Zulieferer am besten 
ab. Von der größeren Investitionsbe- 
reitschaft profitierten die Hersteller 
von Büroausrüstungen, wobei sich je- 
doch die Hoffnungen der Computer 
firmen nicht erfüllten. Bis auf U. S. 
Steel wiesen Bethlehem, Armco und 
Inland wieder Verluste aus. 


CHINA / Peking will konkurrierende Fluggesellschaften 


Monopol wird gebrochen 





:rn in 


rtr. Peking 

Die Volksrepublik China will im 
Zuge ihrer neuen Wirtschaftspolitik 
das Monopol der staatlichen Flugge- 
sellschaft CAAC brechen, neue Flug- 
linien für rf**™ Inlandsverkehr auf- 
bauen und sich im internationalen 
Verkehr profilieren. Die Nachrichten- 
agentur Neues China meldete, 
GAAC-Direktor Shen Tu habe für die 
erste Hälfte des kommenden Jahres 
die Aufteilung der CAAC, die im Ruf 
ungenügender Flugsicherheit, wn«»s 
schlechten Service und der Unpünkt- 
lichkeit steht, in drei konkurrierende 
Fluggesellschaften in Peking, Shang- 
hai und Kanton angekündigt. 

Die Führungsrolle im internationa- 
len Bereich soll dabei die Air China 
übernehmen. Aber auch die in Shang- 
hai angesiedelte China Eastem Air- 
ways und die China Southern Air- 
ways in Kanton sollten letztlich auch 
internationale Routen fliegen. Dar- 
über Hinaus sollen die China So- 
uth westem Airways in Chengdu und 
die China Capital Helicopter Ca ge- 
bildet werden, sowie mehrere kleine- 
re Regionalfluggesellschaften. Aus 
ausländischen Industriekreisen ver- 


lautete, in letzter Zeit hatten verschie- 
dene CAAC-Zentren auf Autonomie 
gedrängt. Flughäfen wie Kanton hät- 
ten praktisch bereits mit nnahhangi. 
gen Fluggesellschaften gearbeitet 

Die neuen Fluggesellschaften sol- 
len ermächtigt sein, mit in- und aus- 
ländischen Finnen selbst über den 
Kauf oder das Leasen von Flug- 
zeugen zu verhandeln. Im Zuge der 
geplanten . Verbesserung bei den 
Dienstleistungen der Fluggesell- 
schaften für Touristen und Ge- 
schäftsleute, von der sich China auch 
höhere Einnahmen erhoffe, hatte 
Shen bereits den Bau des größten 
Flughafens des Landes in der Sonder- 
wirtschaftszone Shenzen in der Nahe 
Hongkongs sowie die Abtrennung 
des Frachtsektors von CAAC ange- 
kündigt. 

Die Deutsche Lufthansa hat nach 
Angaben von Vertretern der Flugge- 
sellschaft in Hongkong das Bord-Per- 
sonal der CAAC geschult, um den 
Service der Linie auf internationalen 
Standard zu bringen. Vom Service 
dürfte auch der Erfolg der neuen reor- 
ganisierten Fluggesellschaften Chi- 
nas abhängen. 
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TRIUMPH- ADLER / Verkaufespekulationen nicht aktuell 


Kooperation mit IBM 


D. SCHMIDT. Hannover 

Die Triumph-Adler AG für Büro- 
und Informationstechnik (TA), Nürn- 
berg, eine Tochtergesellschaft der 
Volkswagenwerk AG, wird auf dem 
Gebiet der elektronischen Schreib- 
maschinen eng mit der IBM Deutsch- 
land GmbH, Stuttgart, Zusammenar- 
beiten. Eine finanzielle Verflechtung 
der beiden Gesellschaften steht aller- 
dings aktuell nicht zur Diskussion. 
Dies verlautet zuverlässig aus Bran- 
chenkreisen. Spekulationen, wonach 
IBM an der Übernahme der in der 
Vergangenheit mit hohen Verlusten 
arbeitenden VW-Tochter interessiert 
sei, sind allem Ansehen nach unbe- 
gründet, wenngleich die beteiligten 
Unternehmen eine Stellungnahme zu 
diesen Gerüchten ablehnen. 

Nach vorliegenden Informationen 
wird der Kooperationsvertrag zwi- 
schen TA und IBM ün kommenden 
Jahr wirksam. Inhalt des Vertrags ist 
die Lieferung von Schreibmaschi- 
nen-TeilesäUen des Nürnberger Bü- 
romaschinen-HersteUers an IBM. Zur 
Vertragsdauer und zur Größenord- 
nung der Lieferungen eine konkrete 
Angaben nicht zu erfahren. Gerech- 
net wird aber mit einer Laufzeit von 


mehreren Jahren und fünfstelligen 
Stückzahlen. 

Kooperationsvertrage mit konkur- 
rierenden Unternehmen sind für Tri- 
umph-Adler nicht ungewöhnlich. 
Seit langem beliefert TA auch die 
Olympia Werke AG in Wilhelmsha- 
ven mit Teilen fiirSphreihmaiyhtTV*" 
Befürchtungen aus Händlerkreisen, 
die Lieferfähigkeit für die am Markt 
erfolgreichen TA-Modelle könnte zu- 
sätzlich beeinträchtigt werden - teil- 
weise gibt es bereits Engpässe dürf- 
ten sich kaum erhärten: Die mit ho- 
hem Investitionsaufwand in Nürn- 
berg aufgebauten neuen Produk- 
tionslinien sind so ausgExichtet, «faS 
die künftigen Lieferungen an TRM zu- 
satzlich verkraftet werden können. 

Auf dem Schrei bmaschinen- Welt- 
markt halt TA zusammen mit Olivetti 
die Spitzenposition Jede sechste 
elektronische Schreibmaschine 
stammt aus Nürnberg. In der Bundes- 
republik liegt der Marktanteil bei ei- 
nem Drittel I B M besitzt zwar in den 
USA eine relativ starke Stellung 
(rund 20 Prozent Anteü), liegt aber 
weltweit unter 10 Prozent. Auf ähnli- 
chem Niveau dürfte sich die Quote in 
der Bundesrepublik bewegen. 


ip r s \ .*• 
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~ !^:StäÄrt : d! er : N ^drf Computer 
v. 'AG. ^i fe^bn i-jn Deu t sc h la nd Das 
eddarte Pressespreeher Äolf Prey an- 
laBEciv d£r .Grundsteinlegung für ein 
.— - ii^fefrW^dtriiq Berliner Berirfc Wed- 
- diag . ^r Jtrumaljsteiv Die Zentrale 
;: üridaiich: der .EntWJddungjw'orstind 

■ ■ .■* de« Computer-Herstellers werden ad- 
“ 3e^4n$(£ irr. Paderborn "bleiben. Prey 
'' ■ wkferspräch damit Angaben aus der 
'. SutisaF* -fy Wk^rid^ssenatsverwaS. 

wonach das für Forschung zu- 
‘ ^findige" Nucdbrf- Vorstandsmitglied 
._ » äjMWfbBW Zeit seinen Sitz in Ber- 
..•: {^ ttebeiv werde. . 

V" -SeÄaiuktipn in Berlin baut Niac- 
<forf jetzt kräftig aus. Als ein Kem- 
^stücfctdes neuen Tedmölog»- und In- 
: dustneparits wird in Wedding ein 
. neues Werk errichtet, in dem La etwa 
-• iJte 15 Jahren - je nach Entwick- 
'- -Äßg^T?ntemehrnens - mnd £ 000. 
i^Berimesc beschäftigt werden können. 
ffc/Baukosten Sur den gesamten 
’ 1 Wericsko mpolex euf einem 161 100 
. 1 qm großfcnAreal werden mit rund 300 


MflL DM veranschlagt Für den ersten 
Bau a bschnitt, der bereits Ende 1986 
fertig sein und 600 Beschäftigte ha- 
ben soll, sind 100 MiH DM vorgese- 
hen. Im neuen Werk sollen komplette 
Computersysteme, Drucker, Magnei- 
plattencomputer. Eie ktro nik ■ Mod nie, 
Magnet- und Leiterplatten hergestellt 
werden. 

Gegenwärtig beschäftigt Nixdorf 
in Berlin rund 1300 Mitarbeiter. Welt- 
weit werden Ende dieses Jahres rund 
20 OGü Menschen bei dem Computer- 
itersiellfir arbeiten, davon allein 
13 000 in der Bundesrepublik. Die 
hachstgrößeren Standorte nach Ber- 
lin sind München und Köln. 

Auch in diesem Jahr bleibt Nixdorf 
bei „lebhaftem Geschäfts verlauft auf 
Wachstumskurs - mit Zuwachsraten 
um 20 Prozent. 1983 war ein Umsatz 
von 2,7 Mrd. DM erzielt worden. Der 
Ertrag, für den eine Verbesserung 
prognostiziert worden war, ent- 
wickelt sich planmäßig, sagte der 
Sprecher, man gehe von einer Er- 
tragsverbesserung gegenüber 1983 
aus. 


KOLUMBIEN / Joint venture mit dem weltgrößten Energiekonzem Exxon - Exportziel 15 Millionen Tonnen \ V OLKS BAN KEN 



UNTER NEHMEN UND BRANCHEN 


-lioesefa im Gewinn 

* Düsseldorf {J. G J - Die Dortmun- 
■ der Bbestib AG berichtet für die er- 
sten drei Quartale von 1984 durchweg 
positive Ergebnisse, zu denen alle 
Konzern bereicht* beitrugen. Der 
L ftaiadüinsatz habe bis Ende Septem- 
Vber- gegenüber dem Voijahresstand 
um 7 Prozent auf 5.2 Mrd. DM gestei- 
gert werden können, der Walzstahlab- 
satz von 2^:MtlL Tonnen sogar um 12 
ProzäiL Auch bei vorsichtiger Ein- 
schätzung des vierten Quartals zeich- 
ne sich für das volle Jahr gegenüber 
1963. (30 MDL DM wirtschaftliches Er- 
gebnis}, eine deutliche Gev/innstei- 
gerüögab. 

Jacobs verkauft G rasch 

- -Bremen (dpa/VWD)- Die zur deut- 
schen Jacobs-Gruppe gehörende Ja- 
cobs Erzeugnisse GmbH + Co KG, 
Bremen, trennt sich von ihrem Unter- 
nehmensbereich Grosch Tee. Mit 
Wirkung vom 1. .Januar 1985 wurde 
die Mariee Grosch an die Tfeefkma Ed. 
Messmer, Frankfurt/Main, verkauft 
Im Außer-Haüs-Geschäft wird Ja- 
cobs jedoch weiterhin Tee anbieten. 
Die Verkaufssumme wird nicht ge- 
nannt: -Das Jaeobs-Teegeschäft hatte 
nach Angaben des Unternehmens zu- 
letzt. eine Größenordnung von knapp 
zwei Prozeüt am Öesamfaimsatz. . 

Guth gab VorsMz auf - - 

M ft hc h cn((ipa/VwiJ): —Offenbar 
wegen afermm^versditedenheiten 
mit der Untanehmensfuhning der 
Maschinenfabrik Knorr- Bremse KG, 
M ünc h e n ; hatder Vorstandssprecher 
der . Deutsche. Bank» Wilfried Guth, 
Ende Oktober den Äul^chtsratsvor- 
sitz bei diesem Untenräuhen nieder- 
gelegt Der . FSnanzdirektor von 
Knorr-Bremse, Erich SchJoßbauer, 
bestätigte den Rücktritt Die Ge- 


schäftsführung sei jedoch von dem 
Schritt nicht überrascht worden. 

Erwartungen übertrofTen 

München. (sz,i - Von einer über- 
durchschnittlich guten GesehäfLsenl- 
wic klung in den ersten neun Monaten 
1984 berichtet der Münchner Werk- 
zeugmaschinen- Hersteller Friedrich 
Deckel AG im Aktionärsbrief. Die Er- 
wartungen scheinen damit weit über- 
troffen worden zu sein. Denn schon 
jetzt zeigt sich der Vorstand davon 
überzeugt, daß der geplante Umsatz 
von 350 MilL DM (plus 25 Prozent) 
1984 überschritten und mit einem 
Jahresüberschuß von 15 MDL DM der 
seit 1982 bestehende Verlustvortrag 
von 15.3 MilL DM getilgt weiden 
kann. Der Auftragseingang verbes- 
serte sich um 42 Prozent auf 292 Mill. 
DM per Ende September mit einem 
Ausländsanteil von 51 (60) Prozent. 
Der Umsatz erhöhte sich gegenüber 
der Voijahreszeit um 54 Prozent auf 
208 MilL DM. Angesichts der besse- 
ren Auftragslage wurde auch die Zahl 
der Mitarbeiter um 180 auf 1940 auf- 
gestockt 

Aachener Rück: 9 DM 

Düsseldorf (Py.j - Die Aachener 
Rückversicheiung&Geseüschaft AG. 
Aachen, wird der Hauptversammlung 
am 17. 12. 1984 für das Geschäftsjahr 
1983/84 (30. 6.) wieder eine Ausschüt- 
tung von 9 DM je 50-DM-Aktie Vor- 
schlägen. Das sind einschließlich 
Steuergutschrift 14,06 DM. Wie die 
Gesellschaft weiter mitteilte, wurde 
angesichts - des unbefriedigenden 
Schaden Verlaufs die selektive Zeich- 
nungspolitik fortgesetzt Dadurch 
wurde das Brutto-Prämien Wachstum 
gegenüber dem Voijahr mit 3,8 (5,7) 
Prozent auf 606 MdL DM stark ge- 
bremst 


KONKURSE 


K onku r s eröffnet: Arnsberg-. Hans 
Frankenthal, Inh. d. Einzetta. Vieh- u. 
Wri achgr o flhand el Krank enUuU seit 
1 1880; Schmallenberg; Aficbatfentmrg: 
Abawerk GmbH, Präzis! o nsrmschl- 
nen- u. • Meßwerlraeugbflu; Bertis 
GharJottenbarg: NacbL d. Manueia- 
Kbostanze Florenee Wachsmund geh. 
Wietholz; Bnzgwedel: Wolf gang Scnu- 
mww. ICanf rrjftrtw Inh, d. Fa. VIDEO 
Import, Wcderaarfc; . Cloppenburg: 

. Narhl. d. Gerhard Heinrich Kühl, Ol- 
denburg; Mag da. Tepe geb. Freese, 
Emstek; DsnntwItrtfachL d. Wilhelm 
Waanemacher. Eaufimann; Detmold: 
Ire star möbel produküonsgeK- mbH; 
Gdt ersieh:- Rudolf.- Delbrugge KG, 

. Garten- u . I^andschaftsbau; Rudolf 
De&rügge,' Kaufmann; X&gen: NacbL 
d. Friedrich CzRkowjJd, Gastwirt; 
Höfa: Walter Böttcher. Gastronom; 
Krefeld: Robert Anton. Sc hm i dt ; Lör- 
rac*:Otlo Schirmder. Malsburg- Mar- 


zeJJL; Ladmuehekl: Birgitt Geißler, 
Kierspe; Mainz: Dipl-Ing. Philipp 
Heinz GmbH & eo. KG. Mainz- Hechts- 
helm; WonlAhanr Peter Quinnbacb, 
Inh. e. Baugeschäfts u. Baustoffhan- 
dels, Bannberscheid; Osnabrück: 
Naehi d. Heinz Krause. Hasbergen; 
Faderbam: Kanal- u. Rohrreinigungs- 
dlcnst Heinz Hora, Inh. Heinz Hora, 
Kauf m a nn ; Prise: Joachim Sowade, 
Lengede; Plnneberg: Drews GmbH, 
Helgoland; Ravensburg: NacbL d. Ri- 
chard Harsche; Stuttgut: Karl-Heinz 
GUles; Tüblnzen: Otto Mai s ch . Am- 
merbuch (Pfäffingen». 

VereMdt beantragt: E ss en: Gehr. 
Du venkamp. KraftfahrzcugbandcL 
Reparaturwerkstatt, Transportunter- 
nehmen; Heinz-Günter Duvenkamp, 
Kaufmann; Dudger Duvenkamp, 
Kaufmann; Hannover: Neue Conti- 
nental Bauges. mbH. 


JAN BRECK. Bogota 

Die Ausmaße und Anwendimgen 
rand gewaltig. In der nördlichsten 
Provinz von Kolumbien, der Halbin- 
sel La Guajira, wird zur Zeit auf ei- 
nem knapp 400 Quadratkilometer 
j großen Areal eines der grüßten Koh- 
Worknmmen der Weh erschlossen. 
Elektronische Schaufelbagger. Bull- 
dozer und Riesenlaster bewegen in 
i der unfruchtbaren, trockenen und 
| unwegsamen Region um „El Cerre- 
jon“ in etwa 18 Monaten :ü,. ^el Erde 
und Kohle wie notwendig wären, um 
einen zweiten Panamakarwl zu 
bauen. 

ScLriebsiührer für das Güsainlpro- 
jekt und den Tugeabbau der Kohle bt 
die International Columbia Resour- 
ces Corp. (IntercorJ, eine 100 Pro- 
zent-Tochter des weltgrriiJten Ener- 
giekonzems Exxon. Partner der Ame- 
rikaner, die seit 1917 in Kolumbien 

tätig sind, mit dem Ce rrej u n - Projekt 
aber sicher das bislang schwierigste 
Energievorhaben in Südairenka in 
Angriff genommen haben, ist die 
staatliche kolumbianische Gesell- 
schaft Carbocol. Exxon und Carbocol 
haben 1976 einen Vertrag auf insge- 
samt 33 Jahre gesciüiissen, um ge- 
meinsam die Kohlenmine zu entwik- 
keln und wirtschaftlich zu nutzen 

Diese Entwicklungsphase ist kurz 
vor dem Abschluß. Von den rund 3,6 
Mrd. Dullar, die beide Partner jeweils 
zur Hälfte aufbringen müssen, sind 
bereits mehr als 2 Mrd. Doüar inve- 
stiert. Unter dem Gonerrduntemeh- 
mer. der US-Firma Momson-ECnud- 
sen, entsteht gegenwärtig die Infra- 
Klruktur, um Kohlt in großen Mengen 
im 250 Meter tiefen Tagebau zu för- 
dern und zu exportieren. Fast vollen- 
det ist eine 160 km lange Eisenbahnli- 
nie, die im Durchschnitt 41 000 1 Koh- 
le pro Tag transportieren kann. An 
ihrem Endpunkt, an der Karibikkü- 
ste, wird Kolumbiens größter Hafen, 
Port Boiivar, aus dem Boden ge- 
stampft. Die Fahrtrinne ist für Schiffe 
mit einer Tragfähigkeit von 150 000 
tdw ausgebaggert wurden, die Verla- 
dekapazität auf 10 000 Tonnen pro 
Stunde ausgelegi. En Port Boiivar 
können zudem 1.7 Mül. t Kolde gela- 
gert werden. 

Die Arbeiten, die im Augenblick 
8000 Menschen beschäftigen und je- 

Beiersdorf: Zügiges 
Wachstum hält an 

JB. Hamburg 

Bei der Hamburger Beiersdorf- 
Gruppe hält das zügige Wachstum an. 
Die Umsatzzuwächse im dritten 
Quartal hätten sich zwar erwartungs- 
gemäß verlangsamt, heißt es in einem 
Aktionärsbrieü, doch seien die ftir die 
ersten neun Monate erreichten Stei- 
gerungsraten erfreulich. Der weltwei- 
te Umsatz der Gruppe erhöhte sich 
um 12,4 Prozent auf 2,0 Mrd. DM. Im 
Inland weitete Beiersdorf dabei das 
Geschäftsvolumen um 10 Prozentauf 
844 MilL DM, im Ausland um 14,2 
Prozent auf 1,2 Mrd. DM aus. 

Die Entwicklung der Auslandsum- 
sätze seien weiterhin durch den fe- 
sten Kurs des Dollar günstig beein- 
flußt gewesen. Die größten prozen- 
tualen Steigerungen habe Beiersdorf 
in den USA und Japan erzielt Im 
Inland waren nach Angaben der Ver- 
waltung die vier Sparten cosmed, me- 
dical pharma und tesa an der Ge- 
schäftsausweitung beteiligt Das 
stärkste Wachstum habe das phar- 
ma-Programm erzielt 

Im Aktionärsbrief heißt es zur Er- 
tragsentwicklung lediglich, daß ins- 
gesamt mit einem guten Ergebnis für 
das Geschäftsjahr 1984 gerechnet 
werden könne. 1983 hatte das Unter- 
nehmen 4,5 Prozent des Umsatzes 
verdient und 17 Prozent Dividende 
ausgeschüttet. Auf hohem Niveau 
sind bei Beiersdorf die Investitionen 
(74 MilL DMj geblieben. Die Beleg- 
schaft im Inlands-Konzern wurde um 
fast 5 Prozent aufgestockt 


NH-MHTAIXE / Nachfrage-Hoffnungen richten sich auf Investitionsgüter-Industrie 

Preissteigerung bei Kupfer erwartet 
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■' INGE AD HAM, Frankfurt 

Nach dem «guten Metalljahr“ 1984, 
das, zumindest in Teilbereichen auch 
positive Auswirkungen auf die Ge- 
winnsituation der Metall gesellsc haft 
AG, (MG), 'Frankfurt, hat, rechnet 
Walter Sies, Leiter der volkswir- 
schaftlicben Abteilung der MG, auch 
für 1985 mit einer Fortsetzung des 
positiven Trends. Zwar wird sich 
auch nach seiner Einschätzung die 
konjunkturelle. Entwicklung: ab- 
schwächen. Die für die NE-MetaUe» 

wichtige Investitionsgüterindustrie 
(vor allem der Maschinenbau und die 
Elektrotechnik) zahlten -aber zu den 
Spätstartem des Aufschwungs, was 
noch Impulse für den. Metallver- 
brauch bringe. Vor diesem Hinter- 
grund erwartet Sies Im kommenden 
Jahr weiter sagenden Metallver- 
brauch bei einer, „moderaten“ Preis- 
entwicklung. ftir die vor allem Ver- 
schiebungen auf der Angebotsseite 
sorgten.. 

Die relativ „normale“ Preissitua- 
tion bei den NE-Metallen läßt Sies 
für die nächste Zeit keine extremen 
Ausschläge mvarten;' eine 'Ausnahme 
bilde aber Kupfer, das trotz eines stei- 
genden Verbrauchs noch auf sehr 
niedrigem Preisniveau liege. Kupfer, 
das im verga ng enen Jahr noch nicht 


von der positiven Entwicklung erfaßt 
wurde, profitierte nach Sies Einschät- 
zung in diesem Jahr stärker als die 
anderen NE-Metalle von der wirt- 
schaftlichen Belebung. Die Me- 
tallge Seilschaft schätzt den Kupfer- 
verbrauch der westlichen Welt in die- 
sem Jahr auf 7,25 MÜL Tonnen, das 
waren 7 Prozent mehr als im Vorjahr. 

Die starke Verbrauchszunahme hat 
die Bestände bei Produzenten und an 
den Metallbörsen sinken lassen, so 
daß von daher Preissteigerungen zu 
erwarten sind. Auf der anderen Seite 
bemühen sich aber die Kupferprodu- 
zenten, allen voran Chile, ihre Kapazi- 
täten auszubauen. Kupfer ist übri- 
gens gemeinsam mit Aluminium mit 
jeweils mehr als einer Million Tonnen 
Jahresverbrauch das für die deut- 
schen Verarbeiter wichtigste NE-Me- 
tall; es folgt mit 350000 Tonnen pro 
Jahr Mn k und mit weitem Abstand 
dann Blei. 

Bei Alumin ium sieht Sies ein Ende 
der Phase mit heftigen Preisschwan- 
kungen. Der hohe Preis hatte die Pro- 
duzenten ermuntert, die Erzeugung 
in den ersten acht Monaten dieses 
Jahres um festem Fünftel gegenüber 
der Voijahreszeit zu steigern, der Ver- 
brauch durfte in diesem Jahr jedoch 
nur um 5 Prozent steigen. Vor diesem 


Hintergrund sanken die Preise im 
Jahresverlauf deutlich, was einige 
Produzenten wieder zu Kürzungen 
veranlaßt«. Als weiteres stabilisieren- 
des Element sieht Sies den steigen- 
den Bedarf östlicher Länder. 

Im übrigen gaben die Statistiker 
der Metallgesellschaft bei der Vorstel- 
lung der neuen Ausgabe der „Metall- 
statistilr (.1973 bis 1983) dem Ost- 
block schlechte Noten: Mil Ausnah- 
me von China behandelten fest alle 
Ostblock-Staaten ihre Produktions- 
und Verbrauchszahlen von NE-Me- 
tallen als „Staatsgeheimnis“. „Ver- 
schleierungstendenzen“ gebe es aber 
auch in der westhclten Welt, vor allem 
in Kanada (Nickel) und Australien 
(Bauxit). Dies erschwert den Metall- 
händlem die Prognose und damit das 
Geschäft. Nicht nur das hat Einfluß 
auf den Metallhandel, der sich nach 
Sies Einschätzung bei längerfristiger 
Betrachtung deutlich gewandelt hat. 
So sei zum Beispiel bei Kupferbarren 
zur Drahtherstellung die Großhan- 
delsstufe praktisch weggefallen: 
Drahtzieher gibt es nicht mehr, die 
Halbzeugstufe liegt jetzt direkt bei 
der HÜtte. Daneben hat der Compu- 
ter den Wissensvorsprung des Han- 
dels schrumpfen und den Drang zu 
seiner Ausschaltung wachsen lassen. 


den Tag rund 1 MilL Dollar an Investi- 
tionen verschlingen, verlaufen nach 
Angaben der Intercor-Manager plan- 
mäßig. In diesem Jahr dürften bereits 
1 MilL t Kohle gefordert werden und 
der Export soll Mitte 1985 beginnen. 
Halten die Kolumbianer an ihren Pla- 
nen fest, wird die Produktion bis 1989 
auf 15 MilL 1 jährlich steigen. Die 
Kesselkohle, deren Qualität gemes- 
sen am Heizwwert sowie Asche- und 
Schwefelgehalt zu den bester, der 
Weit gehört, ist ausschließlich für den 
Export und dabei mit Schwerpunkt 
Europa bestimmt Die gesicherten 
Reserven reihen Kolumbien auf ab- 
sehbare Zeit in den Kreis der wichtig- 
sten Kohle lieferanten der Weit ein. In 
einer Tiefe bis zu 2öö Meter lagern ir. 
mindestens 40 großen flözen rund 2,5 
Mrd. Tonnen Kohle. Bei einer durch- 
schnittlichen Produktion vor. 15 MUL 
Jshrestonnen könnte Kolumbien al- 
lein im Cerrejon-Nordblocf: ISO Jahre 
lang Kclüe fördern. 

Geringes politisches Risiko 

Für das südamerikanisene Lund 
hat das Cerrejon- Projekt erhebliche 
Bedeutung. Die Exporterlöse, die En- 
de der achtziger Jahre 3 Mrd. Dollar 
erreichen werden, sollen einmal dazu 
beitragen, die gravierenden Zah- 
lungsbiianzschw'ierigkeiter. zu mil- 
dem und zum anderen die hohe .Ab- 
hängigkeit vom Kaffee-Export ac-zu- 
schwärhe.n. Das Joint-Ver.ture mit 
Exxon schafft zudem Beschäftigung 
in erheblichem Umfang und ermög- 
licht Know-how-Transfer, um die in 
reichem Maß*' vorhandenen anderen 
Bodenschätze zu erschließen. Vor 
diesem Hintergrund ist zu sehen, daß 
Kolumbien erhebliche Anstregur.gen 
unternimmt, um den Zeitplan ir. Cer- 
rejon einzuhahen und trotz drasti- 
schen Schwunds seiner Devisenre- 
serven allen finanziellen 
Verpflichtungen bislang pünktlich 
nachgekommen ist. Dabei kommt 
dem Staat zugute, daß fest die Hälfte 
des Teils, den Kolumbien zu ünanzie- 
ren hat. in Landeswährung gezahlt 
werden kann. 

Hohe Erwartungen setzt aber auch 
Exxon in das Projekt. Das gilt, ob- 
wohl die Rahmen bedingungen am 
Weltkohlemarkt nicht mehr mit de- 


nen von vor vier Jahren vergleichbar 
sind, als man das Projekt startete. Der 
internationale Kohlemarkt ist unter- 
dessen zu einem Käufermarkt mit 
permanentem Preisdruck geworden. 
Zusätzliche 15 RSiL t Kohle dürften 
auch 19ÖQ nicht so ohne weiteres am 
Markt unterzubrüigen sein. 

In der für das internationale Xohie- 
geschäft zuständigen Erocon-Zentraie 
in Miami nennt der Präsiden; der Ex- 
xon Coal International R. C. Kiddoo. 
jedoch mehrere Gründe, die den Ver- 
trag mit Carbocoi nach wie vor recht- 
fertigen. Erstens sei die hochwertige 
Kohls in großen Mengen vorhanden. 
zweitens seien ±e Produktionsko- 
Sen UOtl hoher fininzieüe: Vorlei- 
stungen mit rund 20 Dollar je Tonne 
gegenüber Kohle aus Südafrüte. Au- 
stralien oder Polen v.-er.bewerbslä- 

n-o 

mm *cr 

Als weiteren Pluspunkt u-erte; Kid- 
doo das geringe politische Risbco in 
Kolumbien. Sorgen, daß der Vertrag, 
der zunächst bis 2009 läuft, ins poli- 
tische Sperrfeuer geraten könnte, 
mach; man sich in Miami nicr.L Von 
vornherein haben die Partner für Ko- 
lumbier. vorteilhafte Secingungen 
ausgehandelL So ist zwar vereinbart, 
beide Partner zu jeweils 50 Pro- 
zent an der Kühleförderung und den 
Erlösen partizipieren, doch leistet Ex- 
xon auf seinen Produktionsar.teil ei- 
ne ..Royalty' von 15 Prozer.L Außer- 
dem ist in den Vertrag eine Formel 
eingebaut: nach der der Gewinnanteil 
Kolumbiens ab einer Rendite von 35 
Prozent vor Steuern überpropcjrtio- 
nal steigt. 

Schließlich sieht Exxon für 
Importkohle aus Kolumbien iar.gfri- 
siig auch einen Markt. Dar weltweite 
Kohlebedarf wird nach Schätzungen 
der Exxon bis zur Jahrhundertwende 
um durchschnittlich 2,3 bis 2.4 Prc- 
zer.t pro Jahr wachsen, der Anteu von 
Kohle am gesamten Energiever- 
b rauch vor heute 19 auf 22 Prozent 
steigen. Allein der Importbedarf Eu- 
ropas wird bis zum Jahr 1990 von zur 
Zeit 50 MüL t in eine Größenordnung 
von 100 MilL t wachsen. Nach Süd- 
afrika und dem Ostblock soll Kolum- 
bien dann mit einem Marktanteil von 
rund 15 Prozent zum drittgrößten 
Lieferanten avancieren. 


Im Auge haben die Anbieter ko- 
lumbianischer Kohle natürüch auch 
der. deutschen Markt dessen Import- 
bedarf bis 1990 auf 15 bis 20 MilL t 
(zur Zeit 10 MUL t) ansteigen dürfte. 
Verhandelt wird bereits jetzt mit allen 
potentiellen Kunden aus der Elektri- 
zitätswirtschaft und der Zementindu- 
strie. Verträge sind bislang allerdings 
noch nicht abgeschlosen. Das Interes- 
se aber, so heißt es, sei wegen der 
Qualität der Kohle und auch unter 
■Wertbewerbsaspekten groß. Die ko- 
lumbianische Kohle wird zu Welt- 
marktpreisen ar. geboten, die zwi- 
schen 40 und 48 Dollar je Tonne 
schwanken. Die Transportkosten von 
Port Boiivar nach Westeuropa dürf- 
ten bei 6 Dollar je Tonne liegen. 

„Erstklassige Kohle 1 * 

Feste Verträge für den Bezug von 

Kolumbien-Kohle sind bisher Strom- 
erzeuger Ln Dänemark. Irland, Finn- 
land. Spanien und den USA über eine 
Gesamtmenge von knapp 40 Mill. t 
ein gegangen. Das jährliche Liefervo- 
lumen vor. 3,8 MilL t entspricht etwa 
der Sir 19Ö5 geplanten Fördermenge. 
Kurz vor dem Abschluß sind nach 
Angaben von Intercor 3 bis 4 Verträ- 
ge mit Kunden in Israel Frankreich, 
Italien und Dänemark. 

Das nir die wirtschaftliche Ent- 
wicklung Kolumbiens wichtige Ziel, 
mit Beginn der neunziger Jahre jähr- 
lich 15 Mül. t und im Notfall noch 
weit mehr Kohle zu exportieren, wird 
ir. Miami trotz gegenwärtiger Proble- 
me am KohJemarkt für realistisch ge- 
halten. Neben allen vorher genannten 
Gründen glauben die Partner schon 
deshalb daran, weil sich bei dem Pro- 
jekt E! Ce rrej on der politisch stabilste 
Staat Südamerikas mit dem größten 
Energiekonzem der freien Welt 
zusammengetan hat Kolumbien j 
bringe erstklassige Kohle in großen \ 
Mengen in den Pakt ein. so heißt es. 
Exxon die Leistungsfähigkeit als För- 
deruntemehmen und die Zuver- 
lässigkeit als Anbieter. Erfahrungen 
mit Kohle hat der Ölmulti dabei seit 
Jahren. Exxon dürfte 1984 weltweit 
rund 22,5 MilL t Kohle fördern und 
verfügt anteilig berechnet über fast 10 
Mrd. t Reserven, davon allein 8.2 Mrd. 
t in den USA 
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DANKWARD SSiTZ. München 

Vor dem Hintergrund einiger Sa- 
nierung» iahe in den letzten Jahren in 
Bereich der genossenschaftlicher 
Bankengruppe hat der Bundesver- 
band der Deutschen Volksbanker. 
und KaiifeiserbanKe:; Bonn. 

jetzt c-üi neues Statu! Air seine Siche- 
rungseinrichtung erarbeitet. BVR- 
VoratandsffJ t^Iied Wolfgant- Grügi: 
hofft, daß damit künt'tig Fehiennvick- 
iunger. bereits in emem sehr frühe:; 
Stadium erkannt und bekämpft wer- 
den können. 

Nach diesem neuen Statu; müssen 
die angeschiossei;er. Banken künftig 
besondere Sorgfaltspilichten beach- 
ten. Hierau zählen unter anderem, 
wie Grüger vor der Presse in Miin- 
cner. erläuterte, die Orientierung ar.: 
Region.fi prinzi p unter Verzicht zu:' 
bestimmte Praktiker, der Geldbe- 
schaffung für Kredit geschähe, die 
nach der Größenverhältnissen der 
BarJt sonst nicht möglich, wären. Bel 
Fehlentwicklungen und Nichtbeach- 
tung dieser ScrgfaJtspflichten solider 
BAU die Möglichkeit halben, eine Rei- 
he abgestufter Maßnahmen zu ergre:- 
i'en. 

Das Spektrum dieser Maßnihrnc-r. 
reicht vor. der I.iahnung an den Vor- 
stand über die Information des Aji‘- 
sichterats. der Vertreter- oder Mitglie- 
derversammlung bis hm zu konkre- 
ten Auflagen personeller unaoeer 
sachlicher Art, Wenn dieser Weg 
nicht zum Erfolg führ er: soilte. sc 
Griiger. bestünde Ln letzter Konse- 
quenz die Möglichkeit des »Ausschlus- 
ses der betreffenden Bank aus der 
Si c he ru r.gseinri c h t ur. g des 5VF_ 

In diesem konkreten Fall sollen 
dann durch ’/eröJ rentiieh ungen :rr. 
Bundesanzeiger und der Tagespresse 
die Kunden der betroffenen Bank 
darauf hinge «lesen werden, daß ab 
diesem Zeitpunkt neu getätigte Einla- 
gen nicht mehr vom 3\H garantier, 
werden. Grüger geht davon aus. daß 
dieses Statut, das I«e: allen Mitglie- 
dern auf positive Resonanz gestoßen 
sei im Frühjahr 1S85 verabschiedet 
werden kann. Entscheidend dabei 
sei. wie lange die Prüfungen und Ver- 
handlungen mit dem Bundesauf- 
sichtsamt für das Kreditwe-en und 
dem BimdeskarreiJami dauerten. 






Ana 

Steuer 



Gold war. Ist und bleibt eine vernünftige Geld- 
anlage. Doch Sie sollten auch überlegen, wo 
und wie Sie es kaufen. 

Ein im Geldgeschäft erfahrenes Geldinstitut 
wie die Dresdner Bank kann 
Ihnen diese beständige Wert- 
arilage in vielen Formen bieten. 

• Wenn Sie aber daran interessiert 
sind, Gold ohne Mehrwertsteuer 
zu kaufen, dann empfehlen wir 
Ihnen Zertifikate. 

Sie werden von uns - einer 
Tochter der Dresdner Bank - in 
Zusammenarbeit mit der Banque Internatio- 
nale ä Luxembourg ausgegeben. 

Damit erwerben Sie Gold, das in Luxemburg 
ßegt Sie sind Miteigentümer an einem Gold- 
deckungsbestand. Das Zertifikat lautetauf Ihren 
Namen, kann aber trotzdem übertragen wer- 
den. Ihr Gold ist sicherer als zu Hause aufgeho- 



ben. Falls Sie es aber selbst in die Hand neh- 
men woOen: Sie bekommen es jederzeit bei 
der Banque Internationale ä Luxembourg, 1 4a 
Boulevard Royal, ausgeiiefert 

Wir bieten Ihnen Zertifikate über 
fünf 100-g-Barren 999,9 fein, 
t-kg-Barren 999,9 fein, 10 
Maple-Leaf- Goldmünzen (ja 1 
Unze Feingold), 10 Krügerrand- 
Goldmünzen (je 1 Unze Fein- 
j gold) oder ein Mehrfaches die- 
ser Mengen. 

Sie können Ihr Gold übrigens 
jederzeit wieder an uns verkaufen. 

Wenn Sie mehr über die Vorteile der Gold- 
Zertifikate wissen wollen, gehen Sie zur näch- 
sten Geschäftsstelle der Dresdner Bank (in 
Berlin: Bank für Handel und Industrie}, und 
lassen Sie sich beraten. Auch wenn Sie Kein 
Kunde sind. 
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AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 262 - Mittwoch, 7. November 1984 


Abwarten vor dem US-Wahlergebnis 

Die deutschen Kursausschläge sind merklich kleiner geworden 

OerBwoff»- 


5*- “ Die lebhaften Aoskmdskävffe vom Moe- 
tog setaten sich an Dienstag nkfat fort. Offe» 
* c ^ dl wollten die I nte wm i t l ewqtew Käufer 
«octa ent da Ergebnis der Pifl dduiihUwUi 
wa J** OB in den USA dbw art ew. Erst nach Fad- 
•telhmg der Bnhehskurse gab es in der zwei- 


ten Stund« eine 
bandei, der Ober sehr gro Be 
verfOgt, war offenbar bei etwas mehr Nachfra- 
ge bereit, Material atxcugebea. Hr die BSne 
deprimierend wirtet nach wie vor da Hfcfc- 
SpendeaaffBre. 


Die Vartagsfavoriten konnten 
sieb immerhin recht gut behaup- 
ten. Siemens und Thyssen stiegen 
um 1-2 DM weiter. Deutsche Rank 
Behalten. Die Meldungen über ei- 
nen Einstieg der Allianz Gruppe in 
Conunerzbank wirteten sich weder 
auf Conunerzbank noch auf Alli- 
anz im Kurs aus. Beide Werte la- 
gen gut behauptet. Unter den Au- 
topapieren rutschten BMW um 7 
DM auf 378 DM, wahrend VW nach 
a nf änglich 201 DM nur auf 198 DM 
rutschten und dann wieder auf 200 
DM (plus 1 DM) stiegen. Stromver- 
sorger konnten sich mehr oder we- 
niger behaupten im .Einzelhan- 
delsbereich kletterten die Kurse 
□och weiter. Unter den am deut- 
schen Markt amtlich gehandelten 
Holländern fielen Unilever mit 285 
DM (plus 3,50 DM) auf. 

Düsseldorf: Bilßnger und Ber- 
ger sanken um 3 DM auf 174 DM, 
Dyckerhoff St. ermäßigten sich 


um 2 DM auf 174 DM und Kochs 
Adler gaben um 3,50 DM auf 215 
DM Küppersbusch erhöhten 

sich um 9 DM aal 234 DU, Leiters 
zogen um 3 DM auf 250 DM an und 
Schiess befestigten sich um 2 DM 
auf 113 DM 

Frankfurt: Brau AG sanken um 
5 DM auf 155 DM, Hart mann und 
Braun Vz. gaben um 10 DM auf 410 
DM MAB Vz. fielen »m 10 

DM auf 335 DM und St eigen berger 
gaben um 100 DM nach. Vetth Pl- 
relli erholten sich um 10 DM auf 
235 DM und Deutsche Texaco er- 
höhten sich um 9 DM auf 209 DM, 
und Wickrath schlossen mit einem 
Plus von 15 DM auf 440 DM ab. 

Hamburg: Fester gingen Phoe- 
nix Gummi zu 118.50 DM pl us 1,50 
DM aus dem Markt. HEW gaben 
auf 80,50 DM minus 1 DM und 
NWK Vz. auf 186,20 DM minus 1.30 
DM nach. Bremer Vulkan setzten 
mit 72.50 DM minus 1 DM ein. Tri- 


ton wurden bruchteflig niedriger 
mit 106^0 DM minus 0,90 DM be- 
zahlt. 


Etierme Aigner 

um 3 DM auf 233 DM, Flachglas 
verminderten sich um 4 DM auf 
199 DM und Leonische Draht ga- 
ben um 2 DM auf 317,50 DM nach. 
Audi NSU zogen um 9 DM auf 399 
DM an, Dywidag verbesserten sich 
'»m i dm pirf 151 DM utwI Hu t- 
schenreutber schlossen mit einem 
Plus von 10 DM auf 240 DM ab. 

Berlin: Detewe zogen um 15 DM 
an Orenstein e r holt en sich 3 
DM, Kempinski um 2 DM »räd Ber- 
liner Kindl um 1 DM Herlitz Vz. 
gaen um 2,30 DBS, Berthold und 
Herlitz St. um je 2 DM nach. 

ATachbörse: uneinheitlich 
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7*75 dgl n 
10 dgl BDI 
10 dgl 80 U 
[fl dgl 80 
|9*5 dgl 81 
10 dgl 81 
10*0 agL 81 
i0dd.BTU 
8*0 agL BZ 
9*0 dgl 82 
9 dgl 82 
8*5dgL 82 
7*5 dgL 85 
7*0 dgl 83 
7* dgl SS 


7 , 873^183 


8 dgLI 
SdgLlfl 
7.75 dgl. 84 
A125agL84 
9*75 Wen 57 
Ifl Yokohama 71 


9BSSG 
99*5 
101 , 


99*5G 

HS.1 

HB*sr 

103*5 

99*T 

»9*50 

106.4T 

101*5 

99*5 

96*5 

99,15t 

97 

1D2G 

9S 

92 

107 

109*t 

«BST 

101. IG 

98*5 

100*5 


99*3G 

101 

101*5 

101t 

Sff 

101 

w* 

99*G 

95*8 

97* 

101.4 

102 * 

104 *ST 

109*5 

HB* 

107,20 

112J5G 

113.65 

111*5 

104* 

109G 

107.15 
103.9 

98 * 

100.15 
100*5 
UH* 
102 * 
102*5 
101.25 
1B3* 
«M*5G 
101 


98*5 
99,15 
101 * 
102 
99.75 
«BJSG 
HD 
1GBG 
99* 
99*SG 
tOM 
101*3 
V9*5G 
96SG 
99.1 Jt 
97G 
102*5 
95 
92 
187, 


103*5 
101 .TT 
980 
100*5 


99*5G 

101*50 

101 *SG 

1DT.15G 

100 * 

99G 

H 71 . 

99*5 

99* 

» 5*5 

97* 

97* 

101 * 

102*5 

104*5G 

110.1 

HB* 

107.1UG 

112*5 

HS*bG 

111 

104*5G 

lOVbG 


107* 

10JS5 


98*5 

100.15 

100*5 

107* 

102 * 

102*5 

101 * 

103,25 

106.75 

101 


InkHidszertiffleate 

Ang. R 9 dn. RQdka 


AAR-UNIV.-F. I 

Athfondl 


Adln 
Adiverba 
AegH Bnk.-Fdt 
Aegb Wachst. -Fdt. 

AfiTFOnd« 

Akfeunwu» 


Alfa Kapitol Fd«, 
tu Remenfonds 


Alüoar 

Analytik Fonds 

Aildeka 
Asmcuto I 
Autxr. Fräfil 
BW-Renlo-Urtv. 
BW4Manberg-4Jnlv. 
Catania Renienfonch 

Cancern rc 

dbl-Fonds VI 
Dekxi T coCb 

Deka real 
Ba kus p e d al 
Oekairetor 

Das po 
’DevH-lnvetl 
DevH-ften» 
DIFA-Fond» 

CMT Food* 1. Venn 
DIT Rohnolfondt 
D1T Pondkfonds 
DIT Tochnatagaofondt 
NT Fdt LWM .11 OpLAiL 
Di Renienfonds 
Dl. Votmögrmö. FdiJl 

dpi I 
dgL R 

0WS Bayern Spedal 
DWS Eneiglefandt 
□WS Rotmaft Fds. 
DWS Technologie' Fdi. 
Ponäok 
Fondft 

Fondra 
FT Accudnt 
FT Am. Dynctn* 

FT Fronlff ttl. F 
FT buenpedall 
FT IntonpezkX II 
FI Iniotzlns 
FT hHppart Dynamik 
Rita- Spedal 
Gedlng DywmHi 
Geling RemlK« 
GKO-Fandl 
Galhorem 
GrundbedU- InHMl. 
Gnmdeert-FonOS 
Hfag M. OcntW «. 
Momtam u r nat io nal 
H ai qaproflr 
Konuuema 
HornomeCur 
HautHnvaii 
llf. Foods Nr. 7 
dgl Nr. 2 
Induttrta . 
IMKA-Gtobol 
INKA-Rent 
INKA-Re-bnesf 
Iniania 
Intergiobal 
bnar-Renta 
Intarvetl - 

IrrlarkopRor - - 

im Remanlands . 
Invetto . 
bivailon Fd» _ 

Ivero 

kjpcm- ParHIV-Fd. 

KopHad. Spesa! 

Medlco4fnreii 

Morlrur I 

NB Rem 

Nordiema InL 

Nordstam-F BK 

Nllmb RerMenf 

OppenK InL Rem 

Oppen» Frivo-Rent 

Oppentwim-Pifvoi 

Oppenhann-SpOL 1 

Flüilondt 

Pnvotiondi 

Re-buenta 

Regem-U-Fand» 

Rondltdoka 

Reniak 

Benfe» 

Hnmenipartand» 

Rmg AHion-FtÄ DWS 
Ring-RemervRdt DWS 
Stttdor-U-Fondi 
SlldhenKl I 
dgl II 
dar in 

dgL IV 
TTtatOtirenr 

Theiaurut 
Trantattama 
Urtfondi 

LMgtObal 
Urtrak 
UeiranM 
Unhpebal I 

UtrhmnaLEif.4. 

Unrtmx 

Varm-Aufbow-F 
Venn-Emag-F. 


611 


41.00 

23*8 

87*2 

94*5 

36*5 

50*9 

167,90 


167.90 

126*5 


1Z6*1 


37*4 

57*9 

53*4 

55*7 

9070 

51*9 

75*5 

61,11 

31*/ 

34*1 

161*2 

54*5 

62*6 

66*0 

55.30 

1/8.40 

49.48 

79*7 

87** 

71*7 

84*2 

84*1 


2L97 


78*0 
75.95 
87*0 
42*0 
59.10 
79.13 
tl 0*6 
22.17 
88*3 
70.97 
24*6 
45*0 
68*1 
159*7 
49.53 
56.66 . 


93*3- 
7JJ0 
132*9 
55.ÖS 
65*5 
33,4* 
49*0 
46.42 
68,10 
115*0 
74*0 
4T,SI . 
60*0 
50*0 
Us.ro 

68.70 

111.70 
340S 
72.90 
7T.30 
85*2 


47*0 
67*3. 
99.44 
88*8 
18*0 . 
38*8 
63.01 
51*6 
52*0 
« 0*5 
110*0 
42*4 
112.83 
47.9/ 
45*0 
146,15 
101*4 
34*0 


56*5 


49*5 

127*9 

48.79 

54.3« 

ZS*S 

55 A 9 

37*6 

B%47 

25*1 

21*0 

92,10 

14.55 

.43*0 


68*5- 

Hks.ro 

88*5 

96*3 


123.43 


36*3 

sz*a 

31.98 

54*1 

87*2 

49*5 

23*1 

61.11 

29.81 

33*9 

153*3 

53*2 

78*1 

63.43 

53*3 

169.40 

48.27 

76.96 

84*4 

69*7 

84.1! 

82*6 


.»*1 


76*6 

74.10 

79. W 

4B*T 

37*4. 

75*8 

106*5 

20*9 

83,91 

19.19 

22.29 

44.08 

62.69 

141*0 

47.40 

53*1 


»028 

69.91 

175.96 

52*1 

63*0. 

31 ** 

47.97 

44.71 

64.78 

1S9.7D 

71*0 

« 0*0 . 

57.20 

49*0 

110*0 

67*1 

108.4S' 

36*1 

69.42 

20.70 

83*3 


38*1 . 
65*7 
91.98 
82*0 
18*0 
54.9« 
61.17 
49*1 
5043 
99*4 
107*8 
40,40 
109.33 


.5.11. 

120*4 

38.97 

ZZ*i 

B*4 

»9*3 



159 J0 
120*0 
21.73 
123.40 
25*1 
34*3 
52*3 
51*9 
54*1 
87.42 


23.17 

61,11 

29*4 

33.86 

1S3*T 

5321 

78*2 

63.11 

.53*0 

169.40 

48,18 . 

77*8 

•J» 

78.44 

84*8 

82*0 

21 * 8 . 

*8*4 

25*0 

41*7 

76*7 

7SJ2 

■J9.ro . 

405* 

17*1 

73*8. 

196*1- 

20*5 

«71 

19.18- 

22*8 

44.07 

63*8 

151*0 


V ^ V 


54J97 
54*1 
90*5 
49*1 
125*6' 
37.38 
63.60 
51.63 
47.91 - 
44*3 
64.70 
18**0 
71*0 
40*9 
57*0 
48.90 
lia 40 
66.98 


JS ? 7 


69*1 

nun 

84*6 

40*4 

Jt*S 


65.4» 


82*0 

18*0 


61*9 


3041 


109.53 

45*9 

41*9 

142.56 

104.18 

33*9 


56,19. . 


41.01 

123*8 

46.47 

51*7 

74*1 

5336 

56*5 

132,17 

74*8 

20*4 

87*9 

70.96 

41*3 

87.07 

61 JA 

10355, 

8452 

92*1 


45*7 

44.19 
H251- 
10358 
53*7 
134*6 
'104*4 

55.19 
34.34 
46.95 
123*8. 
46.48 

51.75 
24*1 
53*5 
M *1 
13157 
24.40 
2070 
87.08 
70.71 

)?£ 

103.4» 

84.75 
«30 


i .' 


•r -9 i-' • 


4 : •• 


. ‘V 2 .". 


AuskmdsxertHiccrte (DM) 


s-:-: .* 


Aunro-Inv. 

Can von Fund A 
Camn Fund B 
Eudnuest 
Euruntort 
Formular Sei 
GT Inu. Fund 

Im erspar 

Jopmi Sei 
Unk» 


74.10 
29*0 
79*0 
NLW 
143*9 
93*2 

53.10 
24*4 
331.90 
76*0 


2755 

27.70 

25*0 

75*0 

132*1 

86.97 

50*0 

22*3 

31055 

73.73 


72 JA 
27,40 
74*0 . 


88*6 


Fremde Währungen 


2175 

319*0 

7333 


swiejiwhfi 


Ajmu0ca-Vak»d(r 
Atta Fd 1 
Airtamaiion »fr 
Band-hruacT tfr 
Canaaac 
CSF-Brmd» sh. 

CSF 4m dr. 

DfoylmS" 

Draytut Int. S‘ 

Dreyha Wercom.S' 
Dreylu« Leverage S" 
DreyhirTWrdC »■ 
Energie- Valor DM 
Europa Valor e Ir. 
Fonta ufr 

Faundan Gnnvlh S* 
Foundo ft Mutual 3* 
Gofdmlncc hfl 
InterconUneniaf Tr. d>. 
Imervarin tfr 
Inietvalor »fr 
Japan Parffoita pfr 
Kemper Giowth S* 
NYVMHurel' 
Noramlnveii 1 " 
PoaHc-Vakw if» 
Fh a rmafand» tlr. 
Pioneer Fund 3* 
dgl II I' 

Schwoll erakl tan »ft 
Etavlnm pfr. 

Slot fl lfr 

5wtadmciob NS »fr. 
SwHxleanob. 19*1 «lr 
5wlw «Jtar tfr. 
Technology 5- 
Temptaion Growih 5" 
Unhmfial B 3 »fr 
Uahwnal Fund cf r 
Uuac 


522.08 

153*4 

117.00 

67*3 

W 

102.25 

13.40 

36.37 

33*3 

19*4 


179.19 

133*0 

123.50 

S65 

9.41 


173 SO 

73*0 

803.75 

12 JI 

7.81 


157*5 

227*0 

21,96 

16*3 

334*5 

1650.008 

1310*06 

2623*0 

1330*0 

271*5 

ilßl 

10.63 

87.50 

108.45 

840*0 


494*0 

146.15 

109*0 

6530 

709*0 

70.50 

91.00 

17.44 
34.19 
37.24 
17*0 

6.44 
167*7 

125.00 

118.50 
6.65 
9.41 
278*0 
312*5 

154.00 
»3.50 
756.75 
11.26 
MS 
2.18 
143*5 

211.00 
20*9 
14.67 
313*0 , 
1640*00 
1 S 00 . 00 G) 
2430*0: 
1225*0- 
26 T*S . 
11.90 ? 
V, 73 • 
28*5 - 
104*2 
785*0 - 


» 

109.30 

65.75 
715.00 
71*0 

95.75 


33.92 


‘Vortacs-Fdire (jlta Kurwiogoben oli/W Cta- 
währ für UbermltUunRsfeiitafl 



78*5 

HM** 

796*0 




New York 


Aoino Life 
Ikon Aumrlnaum 
AI Red Chsmlail 
Alcoa 
AMBCorp. 

Am. Cyanamkl 

AmoL 

Am. Uwtm 

Am. Motors 

Am Tal 6 lelegr. 

Asorco 

Ada mir aichiioid 

Avon Products 
8a Py 

BL ol Amrico 

Bei Ne Iwm Steel 

Stack & Deckor 

Boolng 

Brunswick 

Burrouglu 

Caterpillar 

Cetanose 

Oly InvetUng 
Chase Monhanon 
Cnryilet 
CiUcorp 
Clara» 

Coca Cola 
Colgare 
Commodoro 
Ca mm. Edison 
Cornm SarslHie 
Convnentol Group 
Control Dora 
CPC im. 

CunKi Wngrn 

Deere 

DeHa Airknm 
Dla>iol Lquiom 
Dow Chomicai 
Du Ponr 

hniern Gos-Fuol 

Eonmon Kodak 

Exxon 

Birma no 

Buot 

Fo«d 

Fantor Whookrr 
Fruehaul 
GAF Coro 

Go na rar DynomVa 


S II 

35.425 

29*0 

35.75 
36*75 

32.75 

48 

19*75 

37.1» 

4.25 
18.675 
24.50 
46*75 
0.875 
16*75 

19.125 
17*25 
22 . TS 
58*5 
55 *» 
56*25 
32.75 

79.125 
41.1» 

43.125 
31.» 

36.25 
M*7S 
65 

25*5 

25.» 

27.1» 

73.30 


333 TS 

39.75 
38 

31 

39.1» 

105.375 

19*0 

47.75 
76.875 
72*5 

44,125 

IBA» 

14.50 

47.73 

12 .» 

24*0 

74*5 


67 


2 . 11 . 

55A» 

28*75 

14.50 

36*75 

37*75 

47*75 

18.1» 

34*75 

4.1» 

18.» 

23 

46*73 

23 

15*75 

18 . 6 » 

16*0 

22 

39 

34 AM 
55*75 
31*75 
78*0 

40*75 

41*0 

30*75 

35*0 

29.75 

65*0 

25*5 

26*» 

27 

23*0 


33.50 
39.125 
38*75 
30*0 
39.1» 

105.50 
29 

47 .» 

27*75 

»I.» 

43.75 

18.6» 

14*» 

47 a» 

12 .» 


General Bodrk 
OenaralFoodt 
Gonoral Maren 
Gen. T . * E. 
Goodyeanito 

Goodrich 

Groce 

Hafltbunan 

Heinz 

Hewtoit Pockard 
HommrokO 

Haroywoi» 

IBM 

Ire. Harrostor 
Im. Paper 
Int. Tel & Tel 
IM. North Ine 
XmIMrtUt 
3 P. Morgan 
LTV Conx 
Lnion Industries 
Lockheed Corp. 
Loaw's Corp. 
tone Slor 
lautstana Land 
Mc Oormotl 
Mc Donnefl Doug. 
Mrrrclr 3 Co 
Morr« Lynch 
Meso Aalreleum 
MOM [BlmJ 
Mmesoio M. 

Mobil Oll 
Monsorno 
NoHonol Gypsum 
Not Seirtecndueior 
National Sloot 
NCR 

New mam 

AsnAm World 

hflwr 

Prubro 

Phffipt Penotaum 
Pnifip Monis 

Pirat Dn 
Polaroid 
Wn» Cornpuier 
Proctor 6 Gambia 
RCA 
Pevkm 
Reynolds Ind. 
Rockwell Im. 
fever Group 
ScMumoorgoi 
Soors. Roobuck 
Shell Oil 


5 11 


57*» 

58*75 

80 .» 

41*» 

27,1» 

28 

43.» 

31.» 

42*0 

37 

26.» 

603» 

126*5 

7*0 


61 


» 

38*» 
29.1» 
77.» 
10 *» 
67.1» 
47 
89 JS 
».I» 
28*0 
77*0 
77,75 
B 8 *S 
30*75 
19*» 
12 

83.» 

50 

44*» 

38*0 

12*75 

».75 

25.1» 


40 


40 

32*0 

42*25 

80*0 

11J» 

28.1» 

16*0 

58*0 

38*0 

56 

69* 73 

50*55 

I9J» 

42 

57 .» 

58.1*5 


*. 11 . 


57.1» 

57.75 

80.25 


41 


26*55 

27*0 

43*75 

31*0 

42 

34*25 

».875 

59*» 

125*75 

6 J» 

503» 

28 

38.125 

28*» 

76 

IQ.» 

67 

46.8» 

86.75 
» 
77.» 

27.124 
71.» 
B 8 *S 
30*75 
19.» 
11 *» 
83*75 
30.1» 
44*0 

38.125 
11*5 
28*5 
25*» 
SB.» 
4.» 

40 

32,625 

41*» 

80*» 

iure 

77*» 

16.75 
58.» 
31*55 
36*« 
6 ? 

29*» 

29 

42*0 

31.» 

5SJ7S 


Singer 
Spwry Corp 
Stand. OB CaO. 
Stand. Oil rndtana 
Storoge Tech«. 
Tandy 

Totadyna 
TotaK Corp. 


Texaco 

Taxas Wwtrum 

Tosco 

Trantomedoa 

Traveiera 

Trans World Corp. 

UccelCorpL 

UAL 

Union Carbldo 
Union Oll al Cd«. 
United Tochnoiogtal 
USStoM 

Won Disney 

Womof Coaim 

R 


WeiUnghousa E 
WeywfKuuar 
WMaakar 


5.11. 


31 .» 
39.1» 
33 

57*» 

3*» 


262.» 

33*0 

12*75 

35 

123.8» 

I*» 

26*75 

S1j62S 

12,125 

40 

«9*0 

39*» 

37*0 

26 

56*» 

20*25 

27.1» 

29 

W.35 

S 

1229*4 

168*8 


2. ll 


32 

38*5 
53 JS 
57*0 

sj» 

24 

26 L» 

12 .» 

3 M J» 

1Z2 

1*5 

76*75 

34*» 

31.125 
12 . 1 » 
43 

48*» 

w 

25.1» 

56*» 

20*5 

26*» 

28.125 
19*5 
36*» 
35*5 
23.1» 
1216*5 
162,41 


MlgauBt von MonW Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbMtail 
Alton Alu. 

BL of Mumiwui 
BL ol Novo Scoila 
Bo4 Cdn, Efflorpr. 
Btaomky 08 


Biendc Mnos 
Bnmtwick M. 8 5m. 
Can. Itrperlal BL 
Cdn Podftc UCL 
Cdn Padf. Enterpr. 

Cotieko Res. 
□artton Mnrn 
Dome Pelroleum 
Domtce 

Fataonbrldge Ltd. 
Groat Lakai Poreei 
Gufl Canada 
Oulfttraam Ges. 


HlnamWabar Rbl 
H udson Boy MnglSpJ 
Husky 00 
Imperfa« 08 -A- 
Irtand Nol Gat 
Inoa 

Iraer CKy Gas Ltd. 
imerprov. Plpefino 
Karr Addison 
loc Mi nero l t 
M oas ey Ferguson 
Mooro corp. 
Neronda Mm 
Norcen Energy Res. 
Monhgate EspL 
Nort hont Totacom. 
Newa -A- 
Oakwood Peiral 
Prade e o 
Ranger On 
Revenue Piep- -A- 
Rta Alaoa Müset 
Royal BL of Can. 


SnerrtaGaroon 

Statao-A- 

TimCdn Pfpoünos 


5.11. 


24*0 

7 

12 .» 

45.125 

14.» 

14*» 

»*» 

31*5 

16 

31*» 

5*0 

52.75 
19,1» 

17.75 

sis 

49*0 

7*0 

5*5 

3*0 

7*5 

1*5 

20*25 

78*25 

49*0 

äf* 

20*5 

19*5 

13*» 

2389*0 


2 . 11 . 


24*» 

7 

12*0 

42*» 

14*» 


14 


9*0 

31*0 

15*5 

31*5 

3*5 

» 

17*3 

/So 75 

4.90 

1*0 

7.» 


20 *» 

20*0 

48*5 


216» 

6 *» 


20*5 

19 

13*« 

2348*0 


MlgouBl von Matr l» Lynch (Hbg* 

London 



28 


«11. 

2 11. 

38*25 

37*» 

A0 Lyon 

165 

IM 



Angta Am. Corp. I 

1050 

13 

34 

££ 

Anglo An Gala S 

Bcocock Int 

95 

141 

92 

141 


4*0 

Barclay* Bart 

529 

532 


1075 

Buochom 

3» 

373 



Horror 6r 

1» 

174 


15*5 




Z7JS 

77 

Br. uryland 









22.» 





1« 

Cadbury 5diwecpe< 

155 

157 






10625 

15*0 

Com. GokL Rrtid* 

494 

487 


2.49 




30» 

50» 



117 


81 

DaBoenS 

«.93 

4*0 

■* 


DiMÜKar» 





DrWIanrain s 




066 

Duntao 

32 

33 


Free SA Geduld 8 
General Bereute 
Grienest 

Hcrwkor SSddotay 

O 

Id Lid. 

Imparlrt Group 
Lloyds Banfe 
Land» 

Markt 6 Spencer 
Mdond Bank 
NoL WexUnlnttar 


Rdctan 6 Cotman 
RtaTlnUhZInc 
Ruttenbuig Pk». S 
Shell Trmp. 

Thora Eml 

H Group 
Urttaver 
Wehen 


5.11. 


31*0 

07 

172 

409 


92 

169 

524 

168 

Jö 

349 

372 

228 

542 
607 
8*6 
653 
469 
712 
1060 
192 

543 


901,1 


111 . 


29*0 

23* 

172 

411 

688 

90 

171 

532 

in 

in 

352 

579 

230 

550 

402 

8*7 

4a1 

479 

712 

1055 

192 

546 


90760 


Mailand 



411 

«11. 

BcMogi 

10» 

109.» 


«149 


Comrakr 

»30 

»45 

FdrmltafloC. Ertxj 

8455 

84» 

Ha? 

1805 


Ftal Vl 

1535 

15« 

find der A 

«8 


GeneraB 

50650 

31400 

Gruppo lepetit 

— 

52500 

in vz 

«60 

4481 

hrtcomaml 

58450 

58800 

Halga* 

1035 

1029*0 

Mognr-.ti Mai®!* 




59450 

60000 

Mandadari 

1800 

1810 


116B 

1169 

OkvenlVL 

51*5 

5160 

dgLSl 

9990 


PlraKSpA 

1760 


Rlnaacenta 

<49*3 


RAS 

55650 

55710 

9 A L 

11700 


S8> 

1770 


SntaVtecroa 

1865 

18» 

STET 

TOS 

zms 

lada 

_ 

»4*9 


Amsterdam 


ACFHpUng 
Aegon 
Akao 

Alg. BL Noded. 
Arnov 
Anim Bank 
Bortor* federn 
Wlenkori 

LucatBob 
Brodaro 
BUhrsno nn 
CrodhLyonerttBLM 


Fofekar 
GbiBrocades 
Orö-u d. Grlroen 


KLM 
Kon Hooooven 
Nationale Nod. 
Ned. Uord Groap 
von Oomwtan 
Rokhoed 


BJn-S 

taktet 


RoyalDwt 

l/hnevo» 


Ver. Match 

VoBcerStawht 
W us tt o nd Uv. Hyp. 


61 t. 


1 » 

134* 

102 

345 

192* 

65,9 

43.» 

34* 

101 * 

163 

70 

45.1 

».9 

»s 

163* 

SS 5 

141* 
43 
64* 
742 
IS 


w 

M* 

SS 

Ä 

301 * 

136 

30 * 

107* 


M0*D 


134 

100 * 

345 

192.1 

65 

43.9 

34* 

101 

162 

6 »* 

45* 

35 


O 

161* 

264* 

43.4 

140* 

43.1 

64* 

241 


40 

55* 


67.1 

68 * 

169* 

296 

157 

31 

101 


140* 


Wien 


Gtidtanadi-Bfes.Vz. 


LBndorbank Vz. 
Otrarr. Brau AG 
Padmoaeer 
Rrtnksglraui 


Sempodl 
Slayr-Drtmtei-P. 
UrtwettotaHachltaf 
Vohscfier Magnortf 


217 

329 

»6 


4t J 
167 


716 

377 

216 

318 

553 

413 

148 

10 » 

151 

210 

MS 


57* 


Tokio 


Alpt 

Bartl of Tokyo 
Banyu Ptramra 
Bddgasiane Tfe» 
Canon 

DrtkfnKogya 
DalwaSec. 
OoMa Honte 
Gsai 

Ft# Bank 
Fuji Photo 


Honda 
Ikegal hon 
Konsul RP. 

Ke» Soap 

Urin 
Kamatsu 
Kuboia Iren 
MtmutfiAa FL Ind. 
Mattuthita R Wta. 
SdHubitM ß. 
MRtublthl H. L 

MkhO Sec 
MpponEL 

FBpponSL 

NoaMtaSoc 


Rtaoh 


Sanyo Bactric 

Sharp 

Sure^oaio Bcmk 
Sumttomo Marine 


Tel Rn 

Tokio Marine 
Tokyo R P ower 
Toroy 
Ta 


ser 


All. 


7040 

490 

1030 

576 

1340 

4» 

540 

538 

1320 

1090 

1630 


1290 

453 

1270 

785 

553 

438 

320 

1630 

646 

«11 

240 

520 

1240 

136 

749 

2240 

iaso 

988 

SIS 

11 » 

3810 

1280 

540 

816 

410 


12 « 

412 

13» 

86035 


All. 


2140 

493 

HB 0 

580 

1400 

«BI 

556 

544 

1330 

1080 

1460 


1300 

<50 

1280 

784 

554 

434 

320 

14«0 


<20 

242 

SIS 

1318 

157 

749 

2270 

1070 

970 

SIS 

1140 


1290 

54t 

820 

413 

«93 

1350 

418 

1310 

864.95 


Kop on h a B on 


Den Dftnmke Bank 

Male 

•tapenlL I 
Novo hrduiul 
Privatbanken 

Osr roter. I 

Dan. I 


SS £££“■ 


777 , 

27« 

K0 

»fO 

20 

281 

282 

248 

252 

252 

17* 

179 

5*S 

550 

7BS 

7» 

245 

253 


Zürich 


Optionshandei 


FroakfnniS 1104- I11B Opdaace =13 2» i77»0i Ahnen. davon 
792 Vertuu2jopfioiM.il - 14 500 Aktion Kanreptieam: AEG I-9S-' 
13.8. 1-1 ICO. 1-120/1.8. 4-llOrtJL 4-130 -x:. 7- 1 10-9.4. BASF 1-ITO' 
8.33. 1- 180/3 A. 1-ISO‘U. 4-170/13. 4- 180.*! 43. 4-IUO,4.T. VSOATL 
1- 130.' I LS- 1 1A. T-300L-4JL Bnycr 1-180, Mi 1-170, li, |-|80I9.<. 
1-190/4.4. 4-ITÖ/2U2. 4-H0.1S. 4-lB0'9J. 4-3XVS. T-I90.'13. 7-MOf 
10. 7-21012. BHF 4-280/9.8. 4-300 «.Buy llypo 1-300/18.4-310-16. 
Bcfcult 4-100/SJ9. 1-100/1*3. BMW 1-390/aa. I-4W1. Cumrarrr- 
bunfe 1-140*36. I- 150/23*. 1-180 13*. l-lTOt*. 1-lflO/S. L-UW2.3. 
4- 130/20.8. 4-180/22. 4-ITO.Mi. 4-IBÜ«*. 7- 160,20*. 1-180/12*. 
7-190/64. T-SWH.T. Coofi 1-1344 1. 4-1 30.B.1. 4- MM 7-130/9*. 
1-140.4.0 Dnixler 4-S«0'40. DL BebcockSl. 1-134/9.4. 4-I50.14.4. 
Deutsche Henk 1-31021. 1-3W/IIJ. 1-400/1. 4-300/3«. 4-3MV2&. 
4-390. 10. 4-400,14. 4-410.9. 1-420 12 Dmdaur Bank I-1RL78*. 
I-1HVIBA 1-18011. 1-1909*. 1-200 2*. 4-ISO.'3£.4-l80/»L 4-110' 
ll*. 4- 180' IT*. 4-190'IOJ«. 6-a»L5. T-WD-'M. T-3»/|0. M1077. 
Hoechst 1-110/13. 1-180/T.4. 1-I9A4*. 4-190/1.1-180/10.61-300«. 
Hocadh 1-110/4*. MSU«. 4-95.'l9. 4-IOO’l4. 4-110/1* T-ISO* 
Kamadi 1-3M-H. Ktackh« 1-4E0.’IS. 1-83.IL IflWi I-8M*. 
I-TÜ/IS. 4-12/10. 4-80.6 4 -BÖ 'S .4. I-SOHOS. T-73/14.1, T-SIRL 
T-BS/2.4. Kimunaa SL 1-I48*/3L. l-UO«?. I- 180/18, 1-180-4*. 
i jifr hsin-ci Vs. 4-170/12*. MAN 4-100«*. 7-180. 1«, SJannrsmiian 
I-I1M1 1-1(0«*, 4-1MHIZ*. 4-180/8*. 4-170/3*. 1-100/11.1. 
T- 180.4*. Preutsa? 4-230- LT. ftWE Sk I -I®/1 U. 4-110*. HWT 
Vs 1-160/1 1*. T- 110/9. Scüermc 1-420/T. ’-taaVSO. Kail» * Seit 
VMB.9,4. 7-280/1B. Sjcimns l-WO-IS. 1-420/38*. !-430« l l-<70. 
1 05. 1-50004. 4-430/38. T-4TaÄ1.1-5O0- - IS. Thymen I-80G. 1-»/ 
4*. I.M/2*. 4-80/11 4-85«. ■ -80-11 1-85,*. t-Mflk VCbB MK*> 
1« 1-170/5. 1-180/14. [70n.4.l-172.’5.8*. VW 1-IWOaJI-liO/SIJ». 

I-IM'IL 1-300«. I-ZIO‘6. 1-320.18, 4-170'M, 1-190/»* 

14*. 4-210/IL 4-220/fi*. 7-1»/»*. 1-200/18 J. 7-210/13*. 7-220/ 


10.4. Alcan 4-90/8.« Chrysler 1-100/5.5. 1-110/3*1. T- 120.4 E IBS! 
1-400/18. 4-420'11.4. 4-U0/I3. Norsk Hydro 4-45/4. 1-40«.7-4S/ 
3* Philrpt 1-45/1. 4-30/5.4. Xerox 1-110/7.7 Yrrktirftnpl Wimn 
AEG 1-100«. 4-190/3 JL 4-1 10.8.« BAEF T-lsO,2*.7-lH)/5. Barn 
l-IR.7. 4-1WL1. 4-180/3, 1-ima. 7-180.5. BBC 1-210/1 L Bty. 
Hypo 4-200/3. BMW 1-380/1 L3. Cueunertoaak 1-170/1. 4-178/4, 
CunU I-L20/L« 1-I27-5. 4-120/3. 7-120/S.7. DL BltdxkS L 4-160 
12*. Deutsche Bank 4-360 3.4. Dnsdncr Bank 4-110-1*. 7-110/ 

4.4. HacdkM I- MV2.« 4-170/2. 1-110/3*. Kocscb 4- 100.2* 4-110/ 
3. 7-1 IO/«4. KAnfhot 1-210«*. Ktackm 4-T5.-3. 4-80,5.1. 7--.n l,* 
1-T5/4JL 1-80/7. LuflhoRta SL 4-170'« LulUvuüa Vs 4-110/4 4. 
MAN l-lGS/LMaonmnaiin 1-180.T. 4-150/25. KWESL 7- lek TLlS 
Scherujg l-MOl Kdl - Sill 1-230 '4, 5, Sktsens 1-448/5*. 1-431. 
10. 7-410Q*. 7-430/« 7 -OO/B*. 7-440/12. Tlurtws: 4-80«* 

Vebt 4- IBO/I*. VW 1-1800. 1-190.9. 1-3WV. 4-ian/ls. 4-';9a/X8 
4-200«. 7-170/Z 1-18009. 1-200/10.« C&rj-iW 4-00/4.4. Cennul 
MMOCS 4-230/1 Lfl. CBM 4-370117-330. 1 9.4. ftartk Hjdin 7-40/L8 
mjipt T-43-" Royal Dutch 7-140/3,4, Xerox 4-1105*. ll. Zahl 
VerTaOaDOiuL jctrcllfi der IS. Z Zahl Bauäprcix. 3 Zahl 
Opomuprosl. 


Goldmünzen 

!a Frankfurt wurden am S. November folgende 
Goldmünzenpreise genannt (in DUk 


Devisen und Sorten 



All. 

«11. 

Min 


7« 

dgl NA 


259 

Bank Leu 



. IrOi w Opireri 

1390 

irrr^Si 

ObaGalgy Inh. 

2540 


ObaG^gy Pon. 

1970 

1970 

Betör. Wart 

2SH 

2830 

FÜKfier Inh. 

635 

630 

Globui Pan. 


600 

H. Io Hache 1710 

93» 

95» 

Hrtdertxmk 



Jacob* Suchard Inh. 

6050 

»re 

M>0hM 



JabnoR 

1900 

1880 

Lanrt* Gyr 



Möwenplck Inh. 

3800 

3800 

Motor CofaHttm* 

825 

820 

iistiU, Mt. 

53« 


Oetahan-Btiixie 

1370 

1385 

Sandoz NA 

SIS 

»1» 

Sandoz Inh. 

7228 


Sandor ItaH 

1105 

1100 

Saurer 

2» 

212 


3500 


Wm.Bw4»wS. 

358 

359 

Schw. Krodll 



Sctiw. ROdcw. Inh. 

7600 

7900 




Sflm -e- 



Surter PonLrtp 

314 

117 

Swtaealr 

1027 - 

1030 

dgl. NA 

040 

B40 

mmorthur Vfe. 

3675 


WimonhurPen. 

3270 

3700 

Tür «M. Wl 

1/900 

17850 

tad_- Sdiw. Krad. 

317*0 

- 

Brüssel | 

Arttad 



Bmx Lambert 



GacVirtB Ougrte 

796 

289 




Geuanrr 

3650 


Krodkbart 



Peuaffaa 



Soc G*rv a Beta- 


1840 

San™ 

8090 

7950 

SO««y 

4450 

442D 


5340 

5390 

hrtmi 

- 

- 


Madrid 


Banrode Htas 
Bora/ Cereral 
BancoEsp Crod. 
Banea Hhp Am. 
Banaa Popukn 

BancadeSanumoar 

Banat de Vbcoya 
Crot 

Dnagados 
fl AgüOo 
Esp. drt Zink 
Gtp- tatrilcoi 
Ferix 


H ldrailear. Esp. 
iberduera 
5 t LT. 

Seuükmo dt B. 

Tatafertca 
Urten D tmkq 
Urtan E/mtattvos KT 
Urbtt 


A ll. 


335 
140 ' 
14 * 
230 
389 
330 
423 
51 
155 
7<8 
2 » 
138 
«27 
64 
74 

81.» 


£» 


66 

SSJS 

67.» 

SS 


141*8 


3 JA 

342 

349 

252 

394 

330 

427 

51 

159 


220 

14J 

426 

64.5 

74* 

B1*3 


68 

33.« 

66 

SS 


142*9 


Hongkong 


CNno Ligh t ♦ P. 
Hongkong Land 
Hongt -r Sh. BL 


HongLTotaoh. 
tanLr 


_ _ Wh cm poo 
Jo«. Madieton 
SMrttac*** 
Whaekx± + A* 


15 N 0 

1*7 

«60 

44*0 




7< 
19*0 
3*0 


15*0 

3-2 

6*5 

64.73 

wr- 

19.10 

3*7 


Smgapur 


Cycta-Car. 

Cotd Storoge 
Oev. BL MStag. 
Fraser' • Hw mg 
Ul 
Moll 
Not. hon 
QCBC 
Sme Derby 
Singapur Land 
UnOverx. Bank 


7*8 

7 JTO 

«80 

5.20 

*/ 4 T 

1*0 

AH 

9.15 

1.90 

3*0 

4*8 


5*0 


5*0 

3,90 

9*0 

1*9 

UO 

4*6 


Pari» 


T-L.,-, , 

;^;Zk'- n r‘-: 

.s^ r r j ? vr ' 


AlrLquIde 

AUttol Ailant. * 

BaaKn-Say 
86N-G#rv. -Danono 
Canafour 
Ckib MOdhetrpiHta 
Franc FoirH B 
EH-AquHrtne 
Gel imayatM 
Hacfwne 


Marge 
Local rar 


Machlita» Bus 

Mrtioln 

Mdr- H t t i n a ny 

Mou k nex 

LOTOo) 


Pontar (Source) 
Peugaot-CltniAn 
Mraompr 

Radio Tachn. 
Redeuta« Roubaix 
Schnaldor 
Sommer ABUmhi 
T homten C S. F 
Utinar 


57« - 

182 * 


»30 

1782 

HK5 

236 

236 

298 

1729 

84* 




.3*5 
37*5 
8*3 
1800 
9*5 
2563 
1 2 • 


Mf 


315 

20«l 

T6?A 

2 » 

12 « 


455* 

580 

2*0 


5« 

182 * 




2411 

1753 

1032 

235* 

235 

300 

17 W 

84 

372* 

312 

33 

8*5 

1811 

95* 

7551 

66 

7» 

5 « 

208 

in* 

ZS6 

1200 


■i3!r - 5 ur-.v 


- r ~: 1 . *• / 


sei 

2 *fl 






AO 

Ampel. Exptar. 
WMpKiFic Banking 

BTOLffeLPrap 
CRA 

CS»(1h«t8j 


FJorth Broken HW 


Pokal 
Potei don 
Thomat Not- TT. 
WbnentBond 

W ew ein Mrtng 


. V ^r-i r ' * ' 


-.er 


'tf . • - 1 t - 


8 12.1 


Gesetzliche 

Ankauf Verkauf 


FTenkAn-L Dcvben »cdufniikluil Sorten') 
Ankfo.- 

Geld Brief Itoa Mtauj Verkauf 


1635.00 17B4.I0 

1175.00 1433*0 

455 flO 827.00 
231.00 286.14 

227 J» 381*8 
170 JW 230.28 
S41*M) 302,10 

228JOO 280,44 

10324» 1219,33 

103X00 1216.38 

1007.00 1187^8 


Eoro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Hochstknrae im Handel unter Ban- 
ken am 8. II.; BedaktlonsscbluS I4J0 Uhr: 


US - 5 

I Mnnal 9 1 .- 8>> 

3 Monate 9 ^- s«> 

6 Monate 

12 Monate lOi—lO'y s _o^ 

Milgeteslt von: Deutsche Bank Compagnie Klnan- 
etcre Luxembourg, Luxembourg. 


DM 

5 V- 6 H 

SH- 57 , 

s^-sr. 

5 'i-S 


sfr 

4V4*4 
4T,-5H. 
49 .~ 5 Lk 
5 -5ta 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian}**) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 1 Sovereign all 
1 1 Sovereign KHrabeLh IL 
20 belglsdie Franken 
10 Robe! Tscberwoo e z 

g dilUMtaiilerli» Rjni l 

Krüger Rand, USD 
Maple Le af 
Ptatln Nable Man 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 
20 Goldmark 342 *u 308.24 

20 Sch we iz Franken .Vreach* 163.00 23 X 56 

30 bauz. Funken .Napoteon" 183.00 m 

IWdsterr. Krocen (Neuprägung) 354.00 1151,40 

2003 ( 07 . Kranen (Neuprägung) 1 B 9.00 238*96 

10 öttnr. Kranen (Neuiripmo 
4 Osierr. Dukaten (Weuprtgung) 

1 dsterr. Dukaten (Neuprägung) 

*) Verkauf InkL 13 % Mehrwertsteuer 
"•) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


100.00 131,10 

423/» S40J30 

104*» 141*8 


New York*) 

London 1 ) 

Dublin’) 

MofllteaP) 

AmAerd. 

Zürich 

Brüssel 

Paria 

Kopenh. 

Orio 

SWCkh.“) 
Mailand 7 ) **) 
Wien 

Madrid**} 

UsaDboa**! 

TbUa 

HeUiild 

Buen. Air. 

Rio 

AUko*)**} 

Frankt 

Sydney*) 

Jobatnrcsbg.*) 


1715 

3 JJ 7 S 


4*43 


1*08 


1,775 

1*00 


2*285 
1*17 

AUet m Hunden: u 1 Pfund. H 1000 

*) Kurse für Treuen 80 bis 00 Tage: 

Br6.l» tegaa d (cdllltL 


2*489 

09247 

0 B 8 

2*8 

0729 

0687 

3*5 

3*0 

0089 

3*24 

3 . 1 « 

3*1 

2 L 2 MS 

02103 

018 

028 

88*00 

80675 

87*0 

88*0 

121*70 

121*1 

120*0 

12075 

4*63 

4.888 

4,79 

4*9 

32.660 

3015 

31,71 

33*0 

27.685 

27*4 

28*0 

WH 

34*40 

33*85 

23*3 

35.00 

34*33 

84.173 

33,15 

35*0 

1*08 

1*82 

1*5 

ues 

10340 

14,163 

14.15 

14*5 

1.783 

0741 

UM 

L 7 B 

1*30 

L 713 

1*5 

035 

1*185 

— 

U 17 

ug 

47.720 

48*45 

4050 

48*8 

m 

— 


5*0 

04323 

- 

005 

1*3 

■ |d 

B 

5«7 

*flÖ 

_ 

2 M 

ISS 

U 73 


per US-Dollar lag am Morgen schwächer 
(bis 2 £ 2 ) und erholte sich gegen Geschäfts- 
BChlufl auf X 95 . Der positive Vertäut der 1 . 
Afiktion des Srtiatf pmtx imrl die T 

hilfe der PedL Bei einem Tagesgeldsatz von 
nur Prozent läßt den Markt am 6 . 11 . 
weiter hin auf ? imTH*nki ingrn hoffen. Ande- 
rerseits löste die niedrige Basis auch RQck- 
deckungcn aus. Das Englische Pfund zog um 
5,1 Promille auf 3 . 7220 M davon, nachdem die 
erwartete Zinssenkung noch nicht vorgenom- 
men wurde. Schwacher gehandelt wurde er- 
neüt der Escudo, der weitere 84 Promille auf 
1,8050 zurückfiel. Dieser Kurs stellt einen 
neuen historischen Tiefstknrs dar - (JS- Dollar 
in: Amsterdam 3 ^ 300 ; Brussel 58 , 8275 ; Paris 
8 / 1540 ; Mailand 1839 , 00 ; Wen 20 . 6890 ; Zürich 
2 , 4328 ; Ir. Pfund/DK 3 , 082 ; Pfund/Do Üar 
142038 ; Pfund/DM 3.721 


Devisente nnmmari fct . " -l 

Die AbsdiwSchung der Dollar-Depots um » 
Pn»ent führte am & November zu deutsch ter 
nofieftea Dollar- Deports. ' , ' L - . 

Dollar 7 PM ÄS VSgSjk 

M >M w» 1 ; 

FF/DM 22707 S0Q*..- rMfK.Z: 

Geldmarktsätze 

-r5^^^ r ? 1 *."* f »» J» B aahel Unter &ötkgaamtZ ui: - 

ÄÄÄSÄ- 


e» , 





Lire:*) 1 DoDor 
*) nküti enllJBdi BoUefl. 


11 Oe 1 « Mark Ott|-.*BättK 
22*0 DM Wtea; Frankmrt: 
Adkauf 18 * 0 ; Verkauf 22 j 00 DM Wert. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bundetgalelhen 


16.11. I 9. 11. 


6.11. S. II. 

F 8 Bund 7B IV tSM 100Q 59356 

6v.orf.79 i« ioo tooaa 

■Ufcm 3*5 100.7 100.7 

7«« 4*5 10039)6 1003 

TVldrf.TOB 6*6 100 35 10035 

7V.drf.7Bl 7*5 10135 10135 

B«7BIV 10*5 10135 10135 

5V.drf.7Bn 3*B BB.I5 98.15 

SV.drf.78 5*8 96.95 BB.7 

7v.drf.76l 12*5 10136 1013 

6» «79 1*7 1003 1003 

7V.0rf.76U 1*7 101.7 10t. 7 

6» drf. 77 4*7 10036 T003 

6W drf. 77 7*7 100306 10035 

Sdrf.77 10*7 BB35 993 

BtW.ni 7*8 »35 983 

6v.drf.7B1 9*8 1003 100.1 

8» «.7811 18*6 983 89.75 

6¥.drf.7B 1*9 NJM BS35 

7V. dgL 791 4*9 101,15 101.166 

10 dgL Bl US 11036 11035 

71fr dgL 791 6*9 102.15 10235 

Sdrf.791 7*9 103.7 1IB.7 

Bdrf.790 MB 104 103366 

71frdrf.7Bn BOB 102.15 102 

TH d«. 79 II 11*9 103 AG 103,1 

7V.drf.80l U90 163.1 1073506 

IQ «80 4*a 1113 ni.7 

SHdrf. 78 SSO B53 95.7 

8V. dgL 801 7*0 1W35 10435 

8y.dg1.B0tl 11*0 105 105 

7* «82 M*0 103.1 103.1 

9« Bl »1 10735 1073 

101fr drf. 81 7/81 114,4 11435 

10V.drf.81 9*1 U7.2bG 1176 

10 dgL Bi R ■ 12*1 113,7 1133S 

9V.drf.82l 1*2 112.15 1113 

9Hdrf.82U 3*2 11235 11135 

Sdrf.nD 3*3 B43 B43S 

9 .5 dgL 82 4*2 110356 110.756 

9drf.B2 5*2 108.406 108.15 

SV.drf.S2 8*2 10BA6 106.16 

9« 82 8*2 10836 1083 

8*. «82 8*2 10735 107.4 

7w.dgl.B2 12*2 1023 102.65 

71fr dg). B3 1*3 101.4506 10135 

7<fr cU. 830 3*3 1013 10135 

7V.drf.83HI 6*1 101.7 101«UG 

BV.drf.83 8*3 105.75 1053 

Bdrf.03 7*3 104 1033 

0V.drf.83n 8*3 10536 1053 

8v.drf.83U1 1093 105.806 1053 

8V.drf.83W 11*3 105350G 1053 

8V. dgL 83V 12*3 10635 105 AG 

BV.drf.84 1/94 105.85 10535 

BV.0rf.84n 2*4 105.7 105.4 

8 dgL 84 394 104.106 UBß 

BV.drf.B4 8*4 105.1 105.« 

8V. dgL 84 W 7*4 105.7 10535 

8V. dgL 84V 8*4 1057 1053 

7» drf. 84 10*4 101 AbG 10135 

F 7H63M.795.I 1284 100.4 100.4 

8 drf. 8083 2/85 100,4 

BH drf. 8083 2*5 10036 

9V. drf 80S.4 3/85 1003 

841 drf. 8053 4*5 10035 

8H«8JS3 5*5 TOI 

8 drf. 80S.7 685 10135 

71fr «.8083 BSS 101 


F 6» dgL 77 
6 drf. 791 
6 dgL 781 
B drf. 90 II 
9 drf. 81 
1(M drf. 81 
10» drf. 81 
8 drf. SH 
IC drf. B2 
91fr dgL 82 
8 drf. 82 
TH drf. 63 
8V. dgL 83 
Btt «84 
7V.drf.84 


F 6tt BdpoalQ 
Bdrf.721 
10 drf. Bl 
10» drf. 81 
8 drf. 60 
7» dgL 60 
8» dgL 80 
10» drf. 81 
9» drf- 82 
8V. drf. 82 
8» drf. 82 
7» drf. 83 
Btt dgL 83 
8» dgL 84 
8 dgL 84 


8*9 W« 
709 1(33.6 
3*0 9S.7 
7*0 1(036 
3*1 1073 
B9I 115,5 
11/1 114,76 
»92 103&HG 
2*2 113.45 
7*2 111.16 
11*2 103.75 
1*3 102.4 
1090 «S46 
8*4 10536 
10*4 100G 


6*8 199356 
9*7 10235 
3*9 1103 
6*9 112,1 
3*0 1B33 
090 10Z3 
12*0 107.48 
10*1 1193 
2*2 11235 
8*2 107.45 
1082 IflS.I 
2*3 10235 
8*3 1083 
2*4 10536 
104 


Festverzinsliche gut behauptet 


Plemttighfine vo w defl— « I -Mg. OffKnrfrfttSA verfaulte« «Ich di e Ao i *grf rwi *fi»t 


B drf. 84 H04 I103J 

Lander -Städte 

S 6V.Bd.-Wttg.7B 86 1993 »35 

BV.drf.B2 92 103,756 103,750 

M7Btan« 86 10136 10136 

6» iS. 67 87 1026 US 

EdgLK BS 99.758 ».HG 

6«7B 88 973 973 

BHdrf.80 90 10536 10536 

SV. drf. B? B2 108,4 10636 

7tt «83 83 10036 1003 

8«jU B4 102.40 102,46 


BV.drf.B05J 1085 101,85 
8tt «508.10 1*6 102.B 
9drf.8lS.lt 1*6 10335 


9drf.8lS.lt 1*6 10335 10335 

SV.dgLB1S.12 3*6 104JG 10*36 

10drf.BlS.13 3» 1043 1043 

9» drf. 81 S.14 4*8 104356 104.258 

10drf.B1S.15 4*6 104 J 104J 

10V, drf. 613.16 6*6 106 106 

11drf.8lS.i7 6*6 10735 107.4 

10V, drf. Bl 3.1810*6 107.1 107.1 

10drf.8lS.19 10*6 106 AG W6JB 

B» drf. BIS JO 11*6 105,6 1053Q 


10» drf. Bl SJ1 11*6 106 J5 10635 
10 drf. 81 SJ2 11*6 10B3 1063 

9» dgL Bl 5 23 12*8 105.75 105.7 

9Hdrf.62SJ4 1*7 106,1 10606 

9» (UL B2SJS 3*7 10SJ5 1053 

9v,drf. 62SJB 4*7 105.« 10535 

9 OgL B2 527 4*7 10436 104JG 

8ttdrf.B2S.2B 5*7 103,9 1033 

Sfr drf. 82829 7*7 10635 106.« 

9 drf. B2 530 587 105,« 10535 

e3arf.B2S.31 9*7 105 10435 

BV. dgL B2 532 10*7 10«G 103,75 

8 drf. 32 S 33 11*7 1D8J6 1033 

7V. dgL 82 534 11*7 1023 102.7 

m drf- 32 S 35 12*7 102J6G >02.1 
7Vu drf.83S36 1/86 10t« 101,35 

6V. drf- 83537 3*8 10035 100 JS 

7dgL B3S38 5*8 «D.S 10035 

Tttdrf. B3SJB 6*6 10135 101JG 

71fr «83 S. 40 6*8 102.1 T02 

8 dgL 83 S31 6*8 10035 103,15 

6drf.83S.42 9*6 103.486 1033 

B« 63543 12*6 103306 10345 

8 V. dgL 83 S. 44 12*8 1043 104JG 

Bdrf. M 5.45 3*9 10335 103398 

7Vi drf. 84 8.« 4*9 10135 101.75 

7» drf. 84 S 47 7*9 102.8586 1023 
7tt« B4S38 S*B 102.65 1023 

7Vbdrf.B4S.49 10*9 101.7 10135 

7V.drf.MSJ0 11*9 1003 

Bundesbahn 


Bdrf. 84 
B 8WB«Sn70 
8 dgL 72 

7 drf. 77 
BV. dgL 78 
8H«80 

Br 7* Brenta 71 

8 drf. 72 
7» drf. 83 

H 8H taten» 70 
6» dgL 77 
Bdrf. 80 
9H dgL 82 
7» drf. 63 
8» drf. 84 
F 8 Hansa 71 
6V. drf. 78 
IkSlfr wdaaLTO 
71fr drf. 72 
8drfT72 
7» dgL 79 
7tt«B2 
Bdrf. 83 
8 drf. 84 
7V. drf. 84 
0 7WÖWB3 
7V. drf. 83 
8» drf. 83 
8» dgL 83 
B» drf. 64 
f BRdd.-PI.7i 
F 8MSBV7D 
7 «.72 

H 7y.Sctt .-H- 72 
«fr drf. 73 
Bdrf. 84 
D7EWB72 
S 7|frSMttst71 
7*«?2 
Bdrf. 83 


85 101,56 101.86 

85 1016 1016 

85 100.16 100.16 

» ».16 «.16 
88 10536 10636 

87 100.75G 100,756 

87 102.4 1024 

» 1003 s 100 

86 101,96 101 JQ 

B2 M 996 

92 1036 1035 

92 111.26 111356 

92 100.166 100.166 

94 104.1SG 104.15 

86 1013 wn.8 

66 98,1 >75 

85 102 1026 

67 1003 1003 

87 102 1026 

87 1013 1013 

92 10136 tOOJG 

93 102.46 1024 

94 1023 10236 

9t 1005 101.1 

93 100356 101.16 

B3 101.7 101.« 

93 1053 UKJ 

B3 104.« 104« 

92 10435 10435 

M 101.75 102 

85 101356 10135 

87 100 10035 

88 973 973 

87 100.756 100.756 
B5 10036 1003 

94 1023 10235 

85 1006 1006 

86 1016 1016 

87 101 JG 101.16 

93 10235 1023 


M 7« PI 20 E 

B5Beri.Pbndb.PI7 1 
7 dgL PI 31 1 

6 drf PI 34 E 

6tt« P137 S 

Bdrf. PI S1 1 

Wd3un-V<>. P1 1 1 

7 dgL PI 80 ! 

Ttt dgL PT 87 S 

8 dgL K3 29 I 

7 dgL 1630 1 

B SQtXartOad. R44 
fiqgl. PI54 

6 dgL PF US 
6» dgL PI 123 
6% drf. P1 141 
7« Pf 143 

7 drf. IO 113 
9drf. KO 217 

9 dgL 40 215 
BV. «.KO 218 

H 5V4 CG-tfrpoÖt PI 21 
5» drf. R50 
9« MS 139 
F 8 DUSenJ*. PI 218 
9 drf. PI 239 
H 51fr DB-Hjurt*. KS 9 
7 dgL KS 35 

F 5* DLGMbk. IS 70 
6V. drf. S 73 
SV. drf . IS SO 
F BSgiXLftnaJOSM 

6 drf. KO « 

7 drf. KO 97 
71fr dgL NO W 

9 drf. R> 129 
HnB0LHm.ltan.Pf91 

7 dgL KS 101 

10 drf. KS 134 
8*. drf. KS 140 

Br5D(.HM3-BflPI41 

4 drf. Pf 57 

5 dgL Pf 87 

7 dgL P1 123 

Br5Vfr OLtta-F-W KS74 

6 «16 85 
6V. drf. KS 259 

F 5 DL PSnttr. Pf B2 
Stt drf. R 58 
6 dgL R 182 
8 9 OLR.M. BrL 482 

BrSlfr OL Sebtfftk. R62 
8» drf R 65 
6v.drf.RG0 
6» dgL R7« 
SV.drf.R78 
Br 6» drf. R 77 

8 dgL PI 42 
81fr drf. R47 

F 5RLHyC0<*.R68 
Stt « Pf 53 
6 drf. R 79 
6 dgL R 130 
6» dgL R 133 
H 5 Hbg. LUl R 2 
8 dgL 14 


Ha8 drf. R 10 100.76 

9 drf. KO 53 10136 

7V, dgL B 6 1Q2G 

10 drf. (837 H» 36 

FStatta"« uw 

Bdrf. R 50 88,76 

6dgi. R9S BO 

7 drf- R 114 WOG 

D SRWBotaner. PfC 1» 

5» drf. K 10936 

4 drf. P1 18 1040 

8 drf- R 2B STG 

BlfrdgLRGT BBC 

Stt « KD J+£ 1256 

91fr drf- KO SB 

7» «.KO 77 1006 

S 5 BhHjp. Mmb. R59 106G 
BV. dgL R KB 7836 

7 drf. R 125 10036 

7 drf. RI» 356 

B drf. R 177 1036 

6 drf. fS 77 8336 

Mdrf. ffiflWI 

BV> dgL KS 110 1006 

Br5S- Kr. 0F6r R17 1236 

S» drf. R 24 107356 

5 drf. R 38 9136 

5V. drf. R <3 916 

Bdrf. RGB 84356 

7 dgL R 61 94.156 

8drf. R70 102,456 

9 drf. R 68 10036 

H SSdfMWL R23 89356 

7H drf- R45 101.16 

H 6 SOObadn R 41 9336 

sv.drf.R57 ne 

«fr drf. R 1« »36 

7 dgL Pt 87 9736 

7» drf. R 104 »36 

7 dgL <640 9» 

7» dgL KS 51 100,756 

BöjLKS 133 1026 

8» drf. 16 132 100356 

9 dgL 16185 IMG 

S» drf. 16 171 tOBG 

M51Mrt«g-RS5 11736 

BdgLRBS BIG 


F 7V. drf. FEZ? 

fW*" 

7 drf 99 
Bdrf. 191 
7» drf. 102 
9V. drf. 128 
0 6 LAO TS 78 
61fr drf. TS 77 

rsA" 


10136 101 3G 

»3 »3 

10036 10036 

100JS 100J6 

1COG 103G 

,101356 101 JSG 

1DB.75G 105,756 

101,7 1013 

W »,7 

S .lG 87,16 

DJ5 1003 


Industrieanleihen 


F 6 BaJsasBdc 78 
F acm. Ws 71 
7HCBrt.tan.7t 
5V. 10/ B2 
7» drf. 71 
4tt tapanSB 
7Vr Hoesdl 71 
7Vb Kumt 71 
TV, torffrei 71 
TH drf. 71 
7» drf. 76 
7V.W5dowW.71 
8 dgL 72 

bpiwksi 

I oSaS KMk.84 

f enLBriw.s 

B dgL 65 
8BWF83 
8 drf. 65 

THdrf.Ti 
7«. 72 
6nL-U.-Om.62 
6» drf. 68 


7 « R 1Q0 
I BVtaÖJRSSO 


I F fSbia R8 1146 1146 

8 dgL R80 97J56 97JSG 

, Bdrf. R 73 10236 1023G 

4 drf. KO 5 1036 1036 

l H6tfrpJJta.R» 8BJS 8635 

6Vb dgL R8Q 9435 8435 

Bdrf. R. 2« 100,050 - 

B dgL KO 125 

Bdrf. KD 175 101J56 101.896 

9 dgL KD Äff (OS >03 

9» dgL MD2B2 - ~ 

F 5 Lbk. Rrfte R4 1176 1176 

5 drf. R 12 746 753T 

7 drf- R 25 9636 S6G 

10 drf. R 40 100G 1006 

8dgl.M130 99356 99.956 

9V.drf.K84 IDO JE 100JB 

F 5Vi LBk. Saar R II 32356 52J56 

7 dgL R 12 96.06 9636 

4V. drf. KD 6 100 100 

8% drf. KQ 81 10336 10336 

S 8» LNiK ttaw. R 8 102.76 1Ü2JG 

Bdrf. R28 MC M 

6 drf. R 4B SOG SOG 

8V. drf. KS 8 102J5G 102J56 

H6U*34taLRW 8536 B53G 

7 drf. PI 97 93 «C M.756 

10 drf. R 33 IOO 36 10036 

6V. drf. KS 78 OK S0G_ 

IQdrfTSBS 106.756 108.756 

mbdrf.SK 110.756 110,756 

H6V. HtartUfrOO-RI« 69G BBS 

H 4» Ha— H.MKR24 KS 105 

£Vb dQLR 42 »56 99JG 

Ha? Und. Li*. R 1 996 996 

7» drf. Pf 4 [91 36 9136 


Bankschuldverfchreib. 

F 6 Mg. ftyoa. H 1 
Bifr ogL H5 


BvidgL R5 
7 drf. R 2 
F 7» Briob H 104 

5 drf. FY 106 
10 Orf. Rim 
7 drf . KS 132 
«dgL 16158 
9 drf. KS 189 

If 8» Bwar.HKH R 14 

6 dgL PI 20 
SH Orf. R. 2 

7 drf. R 3 
BV. drf. ß 14 
71fr drf- KS 27 


566 
906 
10036 

100.756 
104 J5G 
109« 
1006 
103 JSG 
I02.6G 
96J5S 
8436 
«.756 

99.756 

11006 1006 
101.75G 10136 


6»ftUM79 
BifrOgl.73 
»drf. 77 
Bdrf. 77 
6 drf. 78 R 


2*5 10035 
2*5 1003 
2*7 in 
M7 99JS 
7*8 98« 


H 5 Btytr. Hm R 33 
SV. drf- R 11 
Bdrf.R34 
6 drf- KO R 50 
6V. drf. R 10 
Gdrf. KS I 
U6LM.Mb.S15 
Bdrf. S 16 
Bdrf. S 17 
8V. dgL KO 49 in. 

8» drf. KD« 101. 

K 7» Bnr.LtAgz. R 103 101, 
M drf. ST» >00. 

MSBqV.lMk.Rlt 
8 drf. H4 
6* drf. R3 
8V. drf- R 12 I903G 


SH« R 403 99356 99« 

9» drf. R 1007 109 JSG KBj 

8 dgL R 1015 KHJC 102J 

7 «KD 558 100.156 1».1 

BHdgL KS «0 »36 WA 

9» drf. KO 071 10836 1084 

8» drf. KS 1278 101,16 101.1 

8« S 1512 103350 1034 

BH drf. iS 1520 101356 1014 

6» « B 679 96,156 96.1! 

7» « 6 ISO 

D 4 Wat). Uad. R 4 1006 1006 

8«R16 176 97G 

6» drf. R 19 8536 8531 

7 dgL R 20 9137 915 

D OHWeafJtao. RS5C 10036 1018 

SH « PI 564 10336 1034 

SH « KS 294 101 JG 1014 

9H dgl. KS324 KX.16 106, 

8 6WBr. fypO- RM BOX 803 

7 drf. KS 56 100.75G 100; 

S 6» WBr. KnU R 1 32.S6 923 

7 «■ R 5 I- h 

Sonden nstitvte 

D 6 DSU R 28 
6 dgL R 47 
7dgLR63 
7V.« H9ß 

8 «P1 104 
Bdrf. R 165 

w«* 

8« RS 120 
SV. « RS 153 
7« RS 182 
9» «RS 172 
9« RS 186 
10 «RS 193 
11H «. RS 195 
F 7V. KW 70 
8« 70 
7H « 79 
8« M 
F 10 Km« 61 
F BH Wd.VfcdaA. 82 
7Vfr drf. 83 
SH«.» 

TH « 84 I 
7» drf. 84 0 

F 8LM.ftattk.RSl4 
S« RS 15 
8« RS 18 
6 Orf. RS 19 
8«. RS 21 
6« RS 26 


S SdVaag 71 
7» IRftan 71 
8 «72 

Wti 77 

SH dgL 77 
7VW72 


F 11 BUSFOmtZn« 1713 
7V« Bqv Rn. 79 79.4 

10V» Barn Ra. 82 90 

I 7» BHF Sk. M.» US 

8H CKa-Goigy TS 1270 

3H Oom^RBL 78 «.4 

7 Contk. Iol Lut 83 5GJ 

Orttk.ta.LuLM 723 

4HOLBLCBnv77 154 

3H Dl. Bk. M. 83 - 1S43 

BH Dqrftna O 158.1 

4 OsO«r Bk. bL 83 553 

4 drf. 83 H 633 

lOHMStat 75 3834 

6H« 79 783 

8 Hcxcttn 83 833 

Rab Fad 84 350 

7H«9yiLMttvB2 2500 
5» Jusos 83 34507 

tos* Prirt 84 441 

MtattllNM 660 

MtsrfBZ 181 

Mpgan ft» 84 805T 

RbyCmVf 18OOG 

7H Stemens 83 238,7 

BJ75S— rtnq» 1403 

7symn>84 208 

«AM 215 

4V9M83 56 

6H V Ml F. 73 483 

F BV» BASF 74 793 

BmtM 783 

5CHl M 563 

Stumpf 7« 723 


6 11. 5. 11. 

F 3»ta« Wrt 64 raO 96.75 966 

SH « 84 aO 88 JSG 88.756 

3H HtaWMaO 104 J IM JS 
3H«MaO OIJW 9l«G 
3H uxBRavM mO I0i3b6 101 
»Sb" W.75G B8JS6 

BHWl— Ji8»att 1426 M2G 
SHdrfLMaO 96J&C 96JSE 

JH raaUaaMM 97 J5 973 
3H«MaO » , 8635 

4W*84rrt) 1273 127 JST 

F nMttFAnOM 1446 i486 

fKS^W 4 W % 

SH BASF 74 aO 1013 10136 

3H tavMmO 137 1363 

3» BqvM oO BIG nj 
5 CoÖB 84 aC 142 T43C 

Statt 84 aO «.73 «.75 

U 3Vb Stampf » (rt> 153.16 Ul 
U 3H GfrmpfaO 906 916 

Wattnmgsqniefheg 

BH Kopptogm 72 |97JB |EgJ6 

Wände iopleiben 

H 8D—I182 1756 1766 

4 hottete Bark M m.4 1323 

GHKS8 83 1» 1253 

F6PW1S4 I » 1356 

Düsseldorf 


iost msr 

B7b6 973 
103 102.75 

101 A 101 AG 

1003« 10055 

98 9GbG 
10<T 10ST 
9836G » 

99 3G 99,66 
103,1 1E06 

1013 101T 

»3 96 

S9.SC 9930 
97 «JS 
>005 loojac 
1023 1023 

10936 10B3 

1115T 111T 

1026 . UXS 


Wondeionleiben 


F «H 0X2009 [a*7_ 

F 
F 

\ 

F 
F 
F 

F SH HommBa «6 

F3»tan$eG»78 12BT 

F 3H Jokd Ob. 78 lOSß 

F 4KtaMnTn.H 1056 


F ORmtaTC 
F 8 Hott— R». 81 

F MKrWia 
F 7» Kok tac. 70 
F SHIfandrfFTB 
F BWötttaW.™ 

F SH Mttta 77 
F 4 ML 70 
F 6J8 htaob. H n 

F s«n _ 

F SHeMODUd« 

F SH «ppmSh.78 
F 3» RtaM MOL 78 
F 
F 
F 
F 


F 4» Olttrt ft» 79 _ 

F SH HB»C»b7B 

!SSS>» 

F tKSdtaa 
F SHSttrtvTB 
F BTofroVodm« 


tasc »06 

2S7G MOG 

IST 

!£ 3S 

1316 13« 


FaHrSStT# 

F Miqua a 


Kl«8 


A usländisch e Aktien in DM 



honsanieihea 


F 7HBKFBk.ta.OniO 
7H « 83 oO 
3H tanBL H. H 
78m0 DM 


F 3Vb drf. 78 oO DM 33 %5 

4Vr CfDT. Bk. 77«0»12B IO 


4H « 77 aO S 
3% OL Bk. 83 rO 
3H«B3aO 
GV.DLBk.OmO 
6 V. «OdO 
4 OttOL Bk. 83 Hfl 
4 drf. oO 

»MUMnO 
3H « M SO 
7H Jlp. Sfrän. B2 
7H drf. 32 oO 
SHJanOaO 
5H«83oO 


8h SB. 82 
7H Rtt ULM 
IDHSZWhaBI 
THK-Bk. DM.» 

7 H.-flt OM. 73 
81fr H.-Bk.00n.« 
101fr H.-& 05 b. n 
8» K-Bk. (Bn. O 

8 bitam.72 
7HJSC0R7I 
7SCQR72 
76C0R73 
BH BCOR73 
9I9CORO 
7H btad 77 
9H Und 82 
6H Ugtt-S. 7B 
BHÜghtS.80 
THItabataO 
6H iaukL fM. 72 
7 lurap. 73 
8NaL WtsL 73 

11 ttJL VtOL 81 
Sh« West B2 
TH Mpp. Otd. 83 
7HM*gecH.77 
E Bora» H. 77 
6V. fSqaK.70 
7 fklMS K. 77 
6NoigesK. 77 1 
6 Hages K. 77 11 
GMaassK.78 
BH Raga K. 79 
7H Hages K. 79 
BH «ob K. 79 
TH N. Scott 71 
7N.S. Fta.72 
6H Ocdd. R». 7B 
7MWBS78 
8FMn*as79 
6HPrfmfWob.77 
BHQMOBLA.7D 
7BBK79 
10R9K82 
BH RENft B3 
BHSBKkh.6.7S 
7HSun*oF.82 
7H San InL 73 
7H Manria C. 73 
9H8MttkEtU 
1DHS«onttE.81 
9H Smnsk Et 82 
5H TjjemauL 78 
ShTauenouL 82 
7H Tokyo B. 89 . 
GH Tokio B. 79 
8TV04tata.7B 


105ÖG 105K 

HJ1 100 JSG 

114 I14T 


F L'NrUgdda 

0 Mo» 

F Ana 
F fkxa 
F AgJUMd. 

F MtanaJW 
F «ad öira. 
HALPSB. 

F Amt 
F Aa.Omntf 
F MM 
0 tata« 
D taUstas 
F MLT4T 
F «Mb* 
f tarfoMtap. 
Mttrfata.6oU 


H ItaOnpra 


0 Starke. 

F MCtai 
F BtaodiBbra 
F Bneaco« 

F Bnatta-Anric. 
F Baeddotamtar 
F SnodaVbtqt 
F Botaftad 
U BMbrTot I«. 

D BtadcaFoedi 
F BA/tttate 
0 HCnH 
F MM 

F MtUr 

M^^HMCBpp* 

D BP 

VUn» 

F M 

F CttLMM 
F CtHBB 
F QtaOonp. 

0 QJtata 

F tayttr 
MCUtap. 

F OfkaraMD 
F contai 
D tag» 
MCMraderata. 

M Coom. Stata 
F Om. GBHF. 

0 Qta.6mp 
F CttttdOM 
H caawfe 
UCRA 
MCSR 


F DritU 
M Dl tan Cm 

F OanCttapL 
F Mi Nr Uns 
F Din. Staao* 
UDttUEmkn. 


18.11. 18. TI. 


Rom MB 


MS T4ffl 

2» 2K3 

119 110 

12.« 123 

55.1 53J 


D3 283 

8 7 

37 137.1 

76 376 

DJ WJöB 




f emtaFNdi 

F GHVriHta« 
D emtaHoos 
n taa raH 
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Unsere Arzneimittel: 

W^rum sind sie im Ausland manchmal billiger? 





Der Wirtschafrs-Jou malist Hans-Jürgen Simmersbach 
fragte Pro£ Hans-Rüdiger Vogel, Hauptgeschäfts fiihrer 
des Bundesverbandes der Pharmazeutischen Industrie, 
wis die Auslandspreise unserer Arzneimittel beeinflußt 
und weshalb ohne wachsenden Export die Arzneimit- 
tclpreise bei uns erheblich steigen müßten. 

JOURNALIST: Vor dem 2. Weltkrieg galt 
Deutschland als die „Apotheke für die Welt*. Stimmt 
das auch heute noch? 

PROF. VOGEL: Ja, die bundesdeutsche Phar- 
maindustrie hat allein 1983 Arzneimittel für sieben 
Milliarden Mark exponiert. Das ist rund ein Fünftel 
des gesamten Pharma-Welthandels. Die Bundesre- 
publik ist damit der Welt größter Arzneimittel-Ex- 
porteur. Mit einem Export-Oberschuß von über drei 
Milliarden Mark ein bedeutender Devisenbringer 
für Deutschland 

JOURNALIST : Wie kommt es aber, daß deut- 
sche Arzneimittel im Ausland teilweise billiger sind 
als bei uns? 

PROF. VOGEL: Vereinfachend kann man 
sagen, daß Arzneimittel in allen Ländern mit harten 
Währungen so viel kosten wie bei uns. Die Länder, 
in denen wir Deutsche gerne Urlaub machen, 
haben dagegen weiche Währungen. Wir kön- 
nen uns dort mehr leisten als zu Hause. Aber, in 
diesen Ländern sind nicht nur Arzneimittelpreise 
niedriger als bei uns, sondern auch zum Beispiel 
die Löhne. 
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JOURNALIST: Gut - aber die Unterschiede 
bei den Arzneimittelpreisen sind größer als etwa 
bei den Hotei- oder Restaurantpreisen. 

PROF. VOGEL: Richtig. Der Devisenkurs ist nur 
ein Teil der Erklärung der Unterschiede. Eine weitere 
Ursache sind die Aufschläge für den Großhandel, 
die Apotheken und die Steuer. Überall in Europa 
werden die Handelsspannen und die Steuer auf 
Arzneimittel vom Staat festgelegt. Von dem Preis, 
den der Verbraucher in der Apotheke zahlt, fließt 
in Deutschland nur die Hälfte dem Hersteller zu. In 
die andere Hälfte teilen sich Großhandel, Apothe- 
ke und Finanzamt. Diese Aufschläge auf den Her- 
stellerpreis sind bei uns höher als in den meisten 
Staaten. 

JOURNALIST : Kann das denn so viel bei der 
Preishöhe ausmachen? 

PROF. VOGEL: Aber |a. Ein Medikament, das 
ein Hersteller in Deutschland und in Italien zum glei- 
chen Preis abgibt, ist allein wegen der niedrigeren 
Steuer und Handelsspannen für den Verbraucher in 
Italien um ein Drittel billiger. 

JOURNALIST : Bei einigen Medikamenten gibt 
es Preisunterschiede, die sich durch Devisenkurs 
und Aufschläge auf den Herstellerpreis nicht voll 
erklären lassen. 

PROF. VOGEL: Der dritte Grund für Preisunter- 
schiede besteht darin, daß in den „Billigendem* 
der Staat die Arzneimittelpreise fesriegt und Preiser- 
höhungen genehmigungspflichtig sind. Bei neuent- 
wickelten Präparaten ist. das nicht problematisch. 
Da können wir etwa in Italien den gleichen Preis 
erzielen wie bei uns. Weil die italienische Preis- 
behörde aber nur geringe Preiserhöhungen geneh- 
migt - wenn überhaupt - und gleichzeitig Jahr für 
Jahr der Wert der Lira gegenüber der Mark sinkt, 
entsteht ein wachsender Preisunterschied. 

JOURNALIST: Dem Verbraucher kann das 
doch gleichgültig sein,- der ist doch vor allem an 
niedrigen Preisen interessiert. 

PROF. VOGEL: Das wäre eine sehr kurzsichtige 
Betrachtung. Wenn wir in Deutschland italienische 
Arzneimittelpreise haben wollen, dann müssen wir 
auch hinnehmen, daß unsere Arzneimittel in Italien 

Handelsspannen und Mehrwertsteuer bei Armeimit- 
Kein im Vergleich zur Bundesrepublik Deutschland. 
Deshalb ergeben *ich selbst bei gleichem Hersteller- 
preis pro Land erhebliche Unterschiede beim End- 
preis eines Arzneimittels. (Stand: März 1984) 


hergestellt werden. Das wurde für Deutschland den 
Verlust von 100.000 Arbeitsplätzen bedeuten. 

JOURNALIST: In anderen Bronchen gehen 
auch Arbeitsplätze verloren, weil im Ausland billiger 
produziert wird. 

PROF. VOGEL: Ich glaube nicht, daß wir 
100.000 Arbeitslose mehr hoben wollen, nur damit 
ein Arzneimittel 15 statt 20 Mark in der Apotheke 
kostet. Und vor allem glaube ich nicht, daß wir 
auf die Forschung verzichten wollen. In Italien findet 
jedenfalls kaum noch Arzneimittel-Forschung statt, 
weil sie wegen der niedrigen Preise nicht finan- 
zierbar ist. 

JOURNALIST: Warum verkauft dann die 
deutsche Pharma-lndustrie überhaupt noch Me- 
dikamente in „Billigender*? 

PROF. VOGEL: Bei neuen Präparaten be- 
kommen wir, wie ich schon sagte, genauso gute 
Preise wie hier. Bei älteren Präparaten läßt sich 
ein Teil des Preisunterschiedes auch dadurch 
abfangen, daß wir Medikamente für das Aus- 
land auch dort hersteilen, wo die Produktions- 
kosten niedriger sind. Die international tätigen 
Pharma-Untemehmen kalkulieren im übrigen wie 
die Fluggesellschaften. 

JOURNALIST: Das müssen Sie schon näher 
erklären. 

PROF. VOGEL: Fluggesellschaften können 
auch nur über unterschiedliche Tarife und Sonder- 
rabatte ihre Maschinen füllen und so auf ihre 
Kosten kommen. Und so wie im gleichen Flugzeug 
Passagiere zu Preisen der 1. Klasse, der Economy- 
Klasse oder mit verschieden hohen Rabatten flie- 
gen, - so kann auch ein Pharma-Untemehmen nur 
kostendeckend arbeiten, wenn es an möglichst 
viele Abnehmer verkauft, auch wenn die unter- 
schiedlich viel bezahlen. 

JOURNALIST: Die Bundesbürger fliegen also 
bei Arzneimitteln erster Klasse und zahlen für an- 
dere mit? 

PROF. VOGEL: Nein - das kann man nur 
bei oberflächlicher Betrachtung sagen. Zusammen 
mit anderen Ländern bilden die Deutschen die 
Gruppe der L-Klasse-Passagiere. Nur, daß der Bug 
für alle ausfallen müßte, wenn hinter der 1. Klasse 
nicht die anderen Sitzplätze zu unterschiedlichen 
Preisen mitverkauft werden könnten, um die Kosten 
zu decken. 





Für Hersteller- 
Preise deutscher 
Arzneimittel ist 
das Prinzip der 
internationalen. 
Mischkalkulation 
ähnlich dem der 
Fluggesellschaf- 
ten mit unter- 
schiedlichen Prei- 
sen för ein und 
denselben Flug. 


JOURNALIST: Die weniger zahlenden Länder 
finanzieren unsere Forschung mit? 

PROF. VOGEL: Ohne diese Mitzahler wäre 
unsere Forschung nicht bezahlbar. 

JOURNALIST: Nun gibt es aber auch ältere 
Präparate Hier müßten die Forschungskosten doch 
längst weder „drin* sein? 

PROF. VOGEL: Nur zum Teil, bei den hohen 
und rasch steigenden Entwicklungskosten für 
Arzneimittel müssen auch ältere Präparate einen 
Teil der Kosten mittragen. • 

JOURNALIST: Halten Sie dieses Prinzip der 
Misch kalkulation auch in Zukunft för das. Beste zur 
finanziemng der Forschung? 

PROF. VOGEL: Ja. Der Erfolg gibt. uns. recht 
Wir wären sonst nicht der bedeutendste Exporteur 
der Welt an modernen Arzneimittel ril Und wir 
hätten in den letzten Jahren nicht die großen Fort- 
schritte bei der Entdeckung neuer Wirkstoffe erzielt 
Das kostet viel Geld. 

Ober zwei Milliarden Mark gibt die deutsche 
pharmazeutische Industrie jährlich für die For- 
schung aus. Und das hat seinen Grund: Wenn 
wir morgen für uns und unsere Kinder erstklassige 
Arzneimittel haben wollen, dann müssen wir heute 
investieren. 

Viele Millionen Menschen verdanken Arznei- 
mitteln Leben und Gesundheit Grund, genug, 
um wichtige Tatsachen ernst zu nehmen. ' 


COUPON 5/84 

. . Bitte schicken 
Sie mir kostenlos 
Informationen über - 
die Forschung, 
Entwicklung und 
Herstellung von 
Arzneimitteln. 

Bundesverband der 
Pharmazeutischen 
Industrie. e.V. 

Kari Straße 21, 
6000 fronkfurt/Moiri 


Die deutschen Armeimittel-Herstdlen 
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Warenpreise — Termine 

Fester schlossen zum Wochenbegimi die Gold- vnd 
Silbemotieningen an der New Yorker Comex. In engen 
Grenzen uneinheitlich ging Kupfer aw* de« Markt. Uber- 
wagend schwächer notierte Kaffee. Not bruchteHlge 
Vetändenmgen nach beiden Seiten wies Kakao auf. 
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(Die besondere Adresse! 
1 für Eichenmöbel 1 
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Veröffentlichung 


Ich, Friedemonn Ing risch, bin 
Eigentümer des Eises am Nord- 
und Südpol. 

GEKMANY 

COURAGE 


Roomersheide 93, 4630 Bochum 1 


Flachdach- Werkhalle— 
Garage-Keller undicht? 


Langzeitsamerung mit der paten- 
tierten AQUEX-FLUSSIGFOLIE (R). 
e Einfach aufstreichen, -rollen, 
-spritzen . Haftet auch a ut j 

leuchtem Untergrund, hoch- 
elastisch, wasserdicht. M m 

Jedoch dampfdurchlässig. 
wetterbeständig, völlig flj 

nahtlos, voll I lach ig H 

haftend. 

• Ihre Sicherheit durch Bv 

unsere mehr als ZOjahnge H 
Erfahrung. ^ 

• Informationen direkt w 

vom Hersteller uw! 






HYDREX - CHEMIE gmbh ^ 

FriedholstraBe 26 D 7980 Ravensburg 
Telefon 0751/22219 Telex 732B92 




Wir arbeiten 

an den Gräbern der Opfer 
wn Krieg und Gewalt 
für den Frieden 
zwischen den Menschen 
für den Frieden 
zwischen den Völkern 


tlt 


VOLKSBUND DEUTSCHE 


KRIEG SGRABERFURSORGE ^ 



WERNER-HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL 
POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 500 1 00 60 


unststoffe - für eine Welt, 
in der es sich lohnt 

zu leben! 





SO gebr. Gabelstapler 

Diesel 'Elektro /Gas 
in großer Auswahl ab Lager. 
Reparatur - Vermietung - 
Prüfbuchabnahmen - 
Kundendienst 




Gabelstaplsr-F Inger- 
GmbH 

Handel salraße 6 
5632 Wermetaklrcben 
Industriegebiet 
Tel 02196« 1008 
Telex 8513340 
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Gebra uc ht-Co mpute r 

• Ab- and Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• Aft-TSduott-Compater zur Ersatz- 
teilgewinnung laufend gesucht. 

LABIB GMBH. TeL: 0 51 41 / 80 10 
PostL 1240, 4990 Lübbecke 1 


... 
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Hardware 
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Harle Arbeit Im Team erwartet Diplom- 
ingenieure lUniversifäl/FHI in der 
Hardwore-fnlwick'ung von Peripherie- 
Systemen. Dafür bielei ein weltweit 
tätig« Unternehmen eine »Kde Basis lür 
einen ausbaufähigen, Zukunft sonenrierten 
Berufsweg. 

Dies rat eines von vieLsn inlerassanton Slel- 
lencmgeboten am Samstag, 10. November, 
im großen SteHenanzeigenleil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Beruh-Chanccn. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 


DSM - das andere europäische Unternehmen für Kun s t s t o ffe, Chemie, Grundstoffe. 


Kunststoff - man könnte ihn fast den „Stein der Weisen“ nennen, - Substitut 
für fast jeden natürlichen Werkstoff. Kunststoffe, die natürliche Ressourcen spa- 
ren, belasten auf der anderen Seite die Umwelt 

Wir produzieren Kunststoffe und Kunststoffprodukte. Und wir sind uns unserer 
Verantwortung bewußt Durch intensive Grundlagenforschung und Weiterent- 
wicklung suchen wir Wege, die die unschätzbaren Vorteile des Kunststoffs nutz- 
bar machen, ohne die Nachteile als scheinbar notwendiges Übel hinzunehmen. 
Kunststoffe, Kunststoffprodukte, Industriechemikalien, Chemische Produkte, 
Düngemittel und Energieexptoration - das sind unsere Arbeitsgebrete. Und auf 
diesen Gebieten haben wir interessante Anworten für Sie parat 


DSM 1$ 


Liebe ist... 

- wenn Sie ein Kind vor 
dem Verhungern retten. 

Wir vermitteln Ihnen die pst 
gj fltichc Patenschaft mit einem 
hungernden Kind. Das kostet 
Sie nur ein wenig Liebe und 


DM 45.- im Monat 


DSM Ghefnlevef kauf sgesefl schaft m b.H. 
RelchspraaieJentertslraBe 21-25 
4330 Mülheim a. d Ruhrl 

□SM DEUTSCHLAND GmbH S Co. 
KUNSTSTOFFE 

Tbnsteegenstr. 77 - 4000 Düssektofl SO 
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ROLINCO N.V. 
Rotterdam 


Die diesjährig« Hauptversammlung unserer Gesellschaft findet am Mtttwocn. 
dem 28. November 1984, um 14.30 Uhr. im Hllton Hotel. Weena, Rotterdam, 
statt. .......... 


Aktionäre Sind stimmberechtigt, wenn sie ihre Inhaberaktien bis spätestens 
21. November 1984 hinterlegen: 


Hinterlegungsstellen sind in Berlin. DQssetdorf, Frankfurt am Main. Hamburg, 
Köln, München und Saarbrücken - soweit vertreten - die folgenden Banken:.; 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Bankhaus H. AufhSuser 

Bayerische Hypotheken- und Weclisel-Bank AG 
Berliner Bank AG 

Berliner Commwabank AG _ ' 

Commerzbank AG 

Dresdner Bank AG . - • • 

Sal. Oppenheim Jr. & Cie. ■ • ■ • 

Trinkaus & Burknardt 
Vereins- und Westbank AG 
MJul. Warburg-Brinckmann, Wirtz & Co. 

Com merz -Credit -Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG.. 


Inhaber von Namensaktien, die an der Hauptversammlung teilzunehmen wün- 
schen, haben ihre Absicht dem Vorstand bis zum 21. November lSa^Tschrift- 
tich mitzuteilen. 


Laube? 

Postfacfc 


Oie vollständige £ 
Bundesanzeiger Nr. 
bericht' 1983/84 ist 


Rotterdam,- im November 1984 


DER VORSTAND 






viele meinen, „die schönste 
Küste Europas“. 


Mildes Klima, traumhafte Strände, 
eingebettet in ein faszinierendes 
Felspanorama 


Für Erholüngssuchende und : . 
Sporturiaüben Tennis, Golf, 
Tauchen, Reiten, Angeln, Hoch- 
seefischen, Schwimmen. 


'^mroBo 

fei. 0s 


Albufeira malerisches Eischer- 
städtchen und internationales 
Seebad zugleich. 

Und andere historisch sowie reiz- 
volle Orte, wie Praia da Rocha, 
Lagos und Sagres. 


Auskünfte erteilen gern aHe Relse^ v ^ A# .. 
büros und das Portugiesische as-iü-S 

Touristik-Amt, Kaiserstr. 66 , 

6000 Frankfurt/Mäiri. 

Tel. 069 / 234094-97 v 
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DIE WELT 


Kranlsheit ~|sf''iüiser Senior, Herr 




Rechtsanwalt 


' i'. 1 * T £ m j-’2r T -'^\ j£.J •* 


Dr. Rudolf Boden 


■ ^ 'i*: ’ 




siiL 30- Oktober 1984. im Älter von 84 Jahren von uns gegangen. 





^■ -V^ tranera um einen engagierten Anwalt* der sein großes juristisches Können und seine stete 
Hilfebereitschaft mit seinen Neigungen zur ausübenden Kunst auch beruflich zu einer 
rk aui^glkäieruai tief eo Menschlichkett verband. 

"*77 ;Tn de n vier Jahraehn ten seiner von Kollegialität und Freundschaft geprägten Zugehörigkeit zu 
r, Unser er Gemeinschaft hat er zu deren Entwicklung wesentlich beigetragen. 

Seine ideale werden wir weiterfuhren. 


Die Partner und Mitarbeiter von 

Boden, Oppenhoff & Schneider 

Rechtsanwälte 


("J Mittwoch 
f. R otterdam* 

is spätestens 

in. Hamburn 
Banken: 



ahmen wun- 
»84 schüft- 


19 wird i.n 
r GBjchafts- 





ihende und 
nnis, Golf, 
Inseln, Hocfr 
Immen. 


igem alfeRfi® 

rtugiesiscfie 

serstr. 66. 


Herrschaftl.Villa 


Verkehrsgünstige, citynahe, gleichwohl ruhige Läge, Grund- 
stück 3000 m 3 , PKW-Steüfläcbeu, parkartige Anlage* 3ge- 
schossig, 750 m s Nutzfläche, Ölz e n tr a lh ei zn n g, wertvolle Em- 
bauten. Baujahr 1002 mit späteren Änderungen, Unterschutzr 
Stellung nach DScÜG bevorstehend, Eignung u. a. als Internat* 
Sanatorimtfr G ememspli i ifla pripds. Seniorenheim, Tagungs- 
statte: etc,* gegen. Höchstgebot, Besichtigung nach Vereinba- 
. '.7 :l ;rä^'Aiigebptie. Ws 3Q. 11. 1984 an . - 


BondewofTOÖgonsamt Biotefald 
Tumerstro&e 49*4800 Bielefeld 1 
; , ; Tel. 05 21 /6M 91 -93 


Penthouse 

jin Bäyar.VYaiö mit 250 m* WotmJI.. 170 m'Terr, 3 oft Kamine. 
^ Sauna, 3'Garagen-PL. Keltef. herrliche Südtoge; Haltenbad- 
'. öen.Väijiitf.^Writerapon, Tennis. Retten, hausgeldfrei. för DM 
«30000,- L A. m vertäuten. 


Privatmann kauft 


möblierte oder unmöblierte 


Bgentumswotiaung in 


ZERMATT 


Fläche 80-13) m 2 . 

Einzug vor oder nach Winter- 
saison 19&4/85. 

Absolute Diskretion. 

Antworten sind gebeten unter 
Chiffre F 18-115403, PUBLI- 
CITAS, CH-1211 Genfeve 3 


Sardinien/Porto Corvo 

irr einzigartiger tage, wenige 
Schritte von der Piazzetta, mit 
Aussicht auf den Hafen und Cala 
Ho man ti ca, „EL GABBIANO Bl" 
Sri verkauft 

Relhonvillen 

aus Stein, luxuriöse Verschöne- 
rung des Handwerkes. Kamine, 
Terrassen, Privatgftrten in ge- 
schütztem Park. 

. Auskünfte erteilt gerne: 

„IL G ABBIANO 81“ 

VU AracoeU 3. 1-0*188 Koma 
TeL 06 i 67&J918-6 79 62 09 



AnzeigenschJuß- 
termin für 
Immobilien- und 
Kapitalien- Anzeigen: 

Domerstao 

10.00 Uhr 

Bitte Aufträge und 
Druckvorlagen an: 
DIE WELT/WELT 
am SONNTAG 
Anzeigenexpedition 
Postfach 100864 
4300 Essen 1 
Tel. (02054) 
101-511,512,513 
Telex: 8579104 


Die Grolle 


hrrobfen-K 


DIE® WELT 





H l illat dtfh trifti g 
<V « n 4rh Mk dlrh er Vw ; 

idi hebe dich bei d iiiüi m Kbaxd ptirffn. 
dkibbfoxm Jo. 43. 1 


Heute, am 4. November 1984. starb mein lieber Mann, unser Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Johann-Georg Frhr. v. Cramer 


geh. 29. 12. 1911 


Er fcad einen friedvollen Tod zu Hause. 


Hamburg 52. Espeüobweg 27 


Ire »Brr Angehörigen imd Freunde 

Mark- Leise Frtr. ». Cramer geb, Töppcr 
QsUnc, Jfirgen and Juk 
TBmin. Kefarta und Jdhi 


Dt« Braxtguc« LeJci wiä am Ficng.dca 9. November 1984, nmlUJöUbrwn der KapeBe des GrofiFUmbekrr Friedhofes. 
Shlltr Weg, «a. 



Helten Sie uns 


ln Hatoser-Hilfstileiist 

Kostenlose Ausbildung 
durch alle Dienststellen 
im Bundesgebiet 
Informations-Material: 
Malteser-Hilfsdienst e.V. 
Hauptstr.24 - 5000 Köln 50 


Der ehemalige Direktor unseres Werkes Ueienen und 
Geschäftsführer der Norddeutsche Papierwerke GmbH. 
Herr 


Ing. 

Kurt Schulz 

ist am 31 . Oktober 1984 im Alter von 74 Jahren verstorben. 


Io den über 42 Jahren seiner Zugehörigkeit zum Unterneh- 
men hat sich der Verstorbene aufgrund seines Sach Verstan- 
des und Einsatzes hervorragende Verdienste erworben. 
Dabei verdient sein Wirken um den Wiederaufbau des 
Werkes nach dem Kriege besonders hervorgehoben zu 
werden. Auch in ehrenamtlichen Funktionen wurde der Rat 
des Verstorbenen sehr geschätzt. 

Wir werden ihm ein ehrendes Angedenken bewahren. 


FekknüUe Aktiengesellschaft 
Vorstand 

Werkstekung, Betriebsrat und Belegschaft 
des Werkes Uetersen 



Aufgebot 


Herr Rechtsanwalt und Notar Dr. Dieter Feddersen. Roß markt 21. 6000 
Frankfurt am Main 1. als Nachlaßverwalter bezüglich des am 21. 5. 1984 in 
Frankfurt am Main, seinem letzten Wohnsitz, verstorbenen Friedrich Joa- 
chim Emst Dietz. vertreten durch Rechtsanwalt Peter Latscha. Ro 8 markt 21 . 
6000 Frankfurt/Main, hat das Aufgebot zum Zwecke der Ausschließung von 
NachiaBgläubigem beantragt 

Die NachlaßgUtubiger werden daher aufgetordert. ihre Forderungen gegen 
den NachtaS des verstorbenen Herrn Friedrich Joachim Emst Dietz späte- 
stens in dem aut den Montag, d. 25. Februar 1985. 9.00 Uhr. vor dem 
obengenannten Gericht. Zimmer 150. Bau B. anberaumten Aufgebotstermin 
anzumelden. Die Anmeldung hat die Angabe des Gegenstandes und des 
Grundes der Forderung zu enthalten. Urkundliche Beweisstücke sind in 
Urschrift oder in Abschrift beizufügen. Naehlaßg laubiger, die sich nicht 
melden, können - unbeschadet des Rechtes, vor den Verbindlichkeiten aus 
Pflichneilsrechten. Vermächtnissen und Auflagen berücksichtigt zu werden 
- von den Erben nur insoweit Befriedigung verlangen, als 3ich nach 
Befriedigung der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch ein Überschuß 
ergibt. Auch haftet ihnen dann jeder Erbe nach der Teilung des Nachlasses 
nur für um seinem Erbteil entsprechenden Teil der Verbindlichkeit. Die 
Gläubiger aus Pflichneilsrechten, Vermächtnissen und Auflagen sowie die 
Gläubiger, denen der Erbe unbeschränkt haftet, werden durch das Aufgebot 
nicht betroffen. Bei Nichtanmeldung dieser Forderung trin jedoch der 
Rechtsnachteil ein, daß diesen Gläubigern jeder Erbe nach Teilung des 
Nachlasses nur für den seinem Erbteil entsprechenden Teil der Verbindlich- 
keit haftet. 


Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber ; um die Zukunft 
zu beivähigen. 

Angst vernebelt den Bück Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz, 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vor der Technisierung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
Die Zukunft ist voller Gefahren 
und voller Chancen. 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 




Das Posier dieses Anzeigenmotives im Formal DIN A 2 

und die Schritt „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 

senden wir Ihnen auf Wmsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger. Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 


Als Trainee für den Vertriebsbereich 
Chemieprodukte haben Sie eine gute Kar- 
riere-Chance: Die positive Entwicklung 
veranlaßt ein weltweit erfolgreiches Unter- 
nehmen, seine deutsche Verkaufsorgani- 
sation für Kunststoffe zu verstärken. 
Mitbringen sollten Sie eine gute technische 
Ausbildung IFHI, gutes Englisch, Initiative 
und Leistungswillen 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 10. November, 
im großen Stellenanzeigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag, 
Jeden Samstag. 


Grand, sei. beziehbar, VB i 
. Dl L. 

Zuschr. u.; Y »737 an WELT-Ver 
lag, Fostf, 1008 64, 4300 Essen; 



Inden tri e-BetrlebsgebÖode 
In Vorort von 858 0 Bad Kreuznach 
za vermieten / za verkosten. 

Industriegebiet, 4 km von Stadtmitte und 5 km von Autobahn- 
auffahrt entfernt 

langfristig zu vermieten, Gelände 20000 m 1 


Pnxiuktionshaile 50, 00 <25,00 m. mit SozialrSumen und Wertc- 

stattbüro 

Lagerhalle 2 4,40x12,00 m 

Bürogebäude 800 m 2 . Baujahr 1881 

~VerwendungBniaglkäkeit: Produktionsbetrieb oder Handels- 
betrieb b zw. Reizeltanlage 

. bei langfristigem Mietvertrag kann Hellen-- und Bürofläche 
nach den Wünschen des Mieters erweitert werden 
Mietpreis: günstige langfristige Mietkonditionen 
Ingenieurbüro DipL-Xng. Wolter o. Hans Zosel 

8551 Bad Kre uawcb -Pfatferacb wabenhe lgi 
industztestzaBe -TeL 0 9t 01 / 16 fll -' Telex 4 2 784 zosel d 


Bürohaos KahostraBe 31/35, Ffm.-Bürostadt 

ooeb 4800 m 1 BBroflfiche, zu veno, Teilanmletung a b_50Q m* mftgL , 
Bmmaufteflang nach Wunsch, Parkplätze vorhanden. Provmonsrral 
über Hausverwaltung. 

Öwerni. TfeL § 61 TI / 7 83 M / T 61 49 


Der Bereich „Compateracmina- 
re” boU weiter ausgebaut werden 
(großer Auftragsbestand). Wir 
suchen das 

„Seminarhoter 

oder das Internat, welches diesen 
Markt gemeinsam (Beteiligung) 
mit uns ausbaut. 

Zuschr. erb. U-U 10 985 an WELT- 
Verlag, Pf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Teilhaber gesucht 

150 000,- DM Einlage. 
Privater deutscher Radiosender im 
Ausland sucht stillen Teilhaber, ho- 
he Rendite durch Werbedxumhme. 
Zuschriften unter N 1 1026 an 
WELT-Verlag, Postfach 1008«, 
Essen. 


Geschäftsmann 

ist in der Zeit vom 29. 12. 84 bis 10. 
1. 85 in New DeUü/lndien. 

Übernehme noch Kurierdienste. 
Anfragen unter Postfach 35 21, 
8520 Erlangen. 

Fa. Import-Versand 


VebhaahaHen: Hann 239, Hil- 
den 159. Langenfeld 200, Eitorf 
IM, Zülpich 200 m*. vermietet 
' TeL 0 2X227 6 38M . 


Sri Antworten auf CMOMmton 
immer (So CMflro-Kvn«Mr mf dem 


Schweden! 

Sind Sie an Export interessiert? 
Zuschr. imL F 11 042 an WELT- 
Verlag, PosiL 10 08 84, 4300 Essen. 


Ehrgeiziger Juwelier 

Uhrmacher u. Goldschmied, 30 J., 

su. Alteingesessenes Juwelierge- 
schäft zur evtL Übernahme. An- 
geb. erb. unt. A 11 103 an WELT- 
Verlag. Pf. 10 08 84. 4300 Essen. 


Detjttcb- American. 
Untef tiyh rn u n gA befOtung 

bictvl bei geringem Kostenaufwand 
(Monatapamchalc) Bnatlrg in den U5- 
Uarid und die HtodL- Kunden pflege in 
der Fbrm, als Ulten Sie Ihre eigene 
US- Filiale. Zur Besprechung NovV 
Dez. In DoulscH. Anfragen an; Pa. W. 
Schotte. Knesebeckatr. 88, 1 Berlin 12, 
TU. 030/3 1339 4? 


Unternehmen 

der Medizin-Pharma-Branche 

mit eingeführten Pharmareferenten sucht ab 1985 geeig- 
nete Vertretung für den Raum Berlin. 

Büro-Organisation sowie Lager einschließlich Fuhrpark 
vorhanden. 


Angebote unter C 11105 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


PR-Joumalisf 

Presse- Fotograf und Texter, regelmäßige Verfi fff nthr hungern in der Presse, 
bietet interesderten Firmen u. Privatpersonen PK- Reports gen. 
Präsentieren Sie Ihr Unternehmen, Produkt oder Dienstleistung werbemäßlg 
irinmal anders. 

Super- Angebot: 4 Sclun DIN A4. Kunstdruck. 27 000 Auflage, von der Textkon- 
zeption/Fou» InkL Satz- <l Druckkosten, pro Seite D1C 1350.- 
Hör Interessante Atteznatlve nur Anzeigenwerbung. Ideal als Verteile rpet»- 
spekt o. als Beilage tut Zeitung. 

Kontakt: Tel. 02 01 / 57 BS 64 oder unter V 10986 an WELT- Vertag. Postfach 
10 08 M, 4300 Essen 


COSTA RICA 


(Die Schweiz Mittelamerikas) 

Bauuntemehmung mit Silz in der Hauptstadt San-Josö unter deutscher 
Lattung hat hochinteressante Projekte in den schönsten Gegenden dieses 
Landes anzubieten. 

Dia schlüsselfertiger Preise liegen ca. 50% unter den Durchschnittspreisen 
in Deutschland. 

Investoren und ganz besonders Vertrlebsspezlallsten aus allen Posileil- fj 
zahlgebieten der BRD, NL und CH mögen sich zu einem ersten fnforma- 
tionsgespräch melden unter P 10961 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 

Unser Repräsentant in Deutschland ruft Sie sofort an. 


Industrievertretung 
Maschinen und Anlagen 

Gui ausgestattetes Ingenieurbüro mit erfahrenen Milarbei- 
tem sucht Vertretung für ein technisch anspruchsvolles, 
beratungsiniensives Produkt (Raum Norddeutschland) z. B. 
Marktanalyse, Einführung, Intensivierung bestehender Ver- 
bindungen. 

Kontaktaufnahme bitte unter T 10964 an WELT-Verlag. 
Postfach 1 0 08 64. 4300 Essen 


Oos Unternahmen Harren KQ, Aachen, 
varsorgt erfolgreich Klinlfcen und Krankenhäuser 
in der Bundesrepublik Deutschland 
mit Verbandstoffen und tteffieat-Prodidcton. 

Für bisher vakante VerkaufsgeMete 
ln Bayern, Baden-Württemberg raid Berlin 
Buchen wir denfdle 


Ihre Bewerbung mit Lichtbild richten Sie bitte 
schriftlich an: Firma Harren KG Aachen, 
EifetstraBe 1c, D 5100 Aachen, 

TWefbn (02 41) 50 70 60-48-69 
Absolute Diskretion sichern wir ihnen zu. 


freien/freie Handelsvertreter/in 

auch Mehrfirmenvertreter, 
leistungsorientiert, dynamisch, mH seriösem 
Erscheinungsbild und Berufserfahrung. 

Mit unternehmerischem Einsatz -bet leistungsbezogenen 
Pruvtsionssdtzaa - möchten wir gemeinsam 
g e ste ck t e UntBmehmenszMe erreichen. 

Im Dienste der Medizin 


HASREN 



















8 


B 


D 
den 
schi 
fast 
Hör 
vers 
D 
Reg 
in u 
neu. 
gifte 

ben: 

ten: 

non 

Vi 

ren' 

Ana 

dier 

Den 

AUg 

-Ai 

ner 
wirc 
Leon 
ems 
lun| 
stigt 
es . 
Wat 
D 
Teil 
zum 
Eng 
sch\ 
auf. 
erhi 
N 
daß 
entv 
hän 
chei 
den. 
den 1 
som 
Wd: 
une 
die 
beei 
Lahr 
D 
die 1 
unti 
habt 
krat 
ser I 
te d 
wen 
mac 
dert 
Bür. 
uns* 




20 


DIE WELT 


Nr. 262 Mittwoch, 7-November 18& 



Wir sind marktführendes Softwarehaus für Bildschirmtext 
mit überdurchschnittlicher Expansion. Unsere selbständi- 
gen Repräsentanten sind durch praktische und theoreti- 
sche Einarbeitung kompetente Gesprächspartner für 
Klein- u. Mittelbetriebe aller Branchen in der Bundesrepu- 
blik. 




sch, 


,r *>t 


% 


Für unsere Vertriebsgebiete DÜSSELDORF, KÖLN, BERLIN, STUTTGART, 
BREMEN, HAMBURG, MANNHEIM, BAYERN suchen wir je einen 


GENERALAGENTEN 


mit der Befähigung zur systematischen 
und konsequenten Marktbearbeitung, 
der Bereitschaft zu langfristigem 
Engagement und der Eignung, 
weitere Mitarbeiter zu trainieren, zu 
organisieren und zu führen. 


der Faszination eines neuen Mediums, 
dem die Zukunft und die Märkte von 
morgen gehören, bieten wir mögliche 
Jahreseinkünfte auf Provisionsbasis 
um DM 200 000,- p.a. 


Unser Produkt, Software für den 
Mittelstand, ist preiswert, qualitativ 
hochwertig und konkurrenzlos. Der 
Markt ist unbegrenzt. Es gilt, ein 
interessantes Angebot informativ zu 
präsentieren und erfolgreich zu 
verkaufen. 


Das hochwertige elektronische 
Agenturequipment, Ausbildung, regel- 
mäßige Seminar-, Vertriebs- und Wer- 
beunterstützung im professionellen 
Stil. ca. DM 50 000,-, kann finan- 
ziert werden (monatl. Belastung 
ca. DM 800,-). 


Unser zukünftiger Mitarbeiter arbeitet 
als freier Handelsvertreter. Außer 


Wir bitten um ausführliche Bewer- 
bungsunterlagen. Start wird kurzfristig 
erwartet. 


New Existenz 


jUt unserer äcbkun. 

F1rroenvert^ind*(au?*Wai»ciiise- 
Basis) iniwm»». fc Ste durch 
leichte, seriöse Berater-Tätig- 
keit ein hohes, gesichertes Ein- 
kommen erzielen. Für Jeden ge- 
eignet - wichtig sind Einsat- 
zwille und Kontahtfreude 
(gründliche Einarbeitung 

garantiert). 

Hasw- GsdH Kaiser 
Postfach 17 44, 7900 Ulm 



u© 


6734 Lambrecht/Pfalz 
Postfach 1248 


GMBH 

Rudoff- Breitscheid -Str 1 
Btx *44321* 


Ihr Büro in der Schweiz bietet Ihnen Seriosität 


Nutzen Sie Ihren Steuervorteil, wickeln Sie Ihre Geschäfte über die 
Schweiz ab. Wir bieten Ihnen Postanschrift. Telex, Telefon. Sekre- 
tariat, Schriftverkehr wird in Deutsch, Englisch und Italienische 
erledigt Wir gründen ihnen auch Firmen in Steuerdomizilen. 


J. Richter, CH-6825 Capoiago, Postfach 50 


Biete: 


In zentraler Lage Augsburgs 8000 m 2 Freifläche, DB- 
Glelsanschluß mit 20-t-Laufkran. Entspr. Fuhrpark, 
Ladeeinrichtungen sowie Verwaltung fauch für 
Schüttgüter) eingerichtet. 

Verbindung zu entspr. Firmen - auch mit kleineren 
Kapazitäten - z. B. für Auslief erungs- oder Zwischen- 
lager, Verkauf o. ä. 

Ang. erb. u. R 10 764 an WELT- Verlag. Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Suche: 


IDEEN - PATENTE 

GEBRAUCHS- 

MUSTER 

zur Verwertung gesucht 
2 Hamburg 13. Postfach 3231 51 


Repräsentation Europa 

riwwt whfl rw bei Botschaft vor 


«ton Delegierten für Europa (EG u. 
Cumecon) ln ein intern. Orient. Untern. 
in «fW fafr ir flnnnr pabwwi zu integrie- 
ren. jxucM. d. Mi «Han rwH rfm Dele- 
gierten. 

Ang. u. N 10938 an WELT-VerlagJ 
Axtfach 1008 84. 4300 Easen. 


Osteuropa / China 

Deutscher, Schweizer Dauerauf- 
enthalt, vinHp Vierzig, Schnell -1 
startec, gewinnorientiert. 20 Jab-j 
re Osteuropa u. Fernost, Medika- 

mente, Hintergrund Bankpraxis 
und Managementschule. Aufent- 

halt diskutabel 
Chiffre J 10728 IVA AG, Post- 
fach, CH-8032 Zürich. 


• •• unterschreiben? 

vollautomatisch - wie von Hand! 
AS-Unterschriften-Computer 
Hamburg. 

TeL 0 40 / 6 91 58 51 


auch kurz vor der Anerkennung, 

MBgUrhlfpit tu r «pltw t änrii 

Arbeit geboten. Im Rahmen einer] 

Beteiligung eines Therapiezen- 

trums. Eigener Arbeit»- und Ka- 
pitalansatz erforderlich. 
Angeb. erb. u. R 10 962 an WELT-! 

Verlag. Postf. 100864. 4300 Essen. 


Wir suchen zur besseren Ausla 
staing Verbindungen. 

Wir bieten im Raum 493: Halle, 200 m*: 
Werkstatt, 120 nr; Büro, 60 d 2 . sonst 
LagPTflgfh*», Stapler, 7.5 1 Lkw. 
Angeb. erb. imt R 11116 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Oberoebne Ansfieferangsloger 


Eigene, massive Lagerhalle. Be- 
tonbauweise. 300 m* (1200 m*) Bü- 
ro, Telefon. Halle u. Büro alannge- 
slcbert. Großer Hof. Auffahrt t 
Jeden Lastzug. Big. Lkw, Merce- 
des 813 / 2-t-Slapler vorhanden. 
Im Raum Offenbnrg, Raripn 10 
Min, zur Autobahn Basel-Karls- 
ruhe. (EvtL auch Verpachtung.) 
Zuschr. u. H 11044 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


GeneraWWefksvertretung/ 
Händlemiederlassung ges. 

Ausstelhmgs- u. Auslieferungsmöglichkeiten sowie Lagerraum 
vortL, Außendienst kann mit übernommen werden. Wir bieten groß- 
zügiges repräsentatives Büro m_ allem Service (auch Eigenkapital) 
im norddeutschen Raum 

Ang. u. B IHM an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 




rimnä 







Wir sind die Holding einer Gruppe von Handelsgesellschaften mit Schwerpunkten in den ßroßräumen Hannover, Köln und 
Mannheim. 


Für den Zentralbereich Technik suchen wir als Nachfolger des Reesortleiters Haustechnik/techn. Revision einen 


Dipl. -Ingenieur/Ing. (grad.) 


aus der Fachrichtung: Haustechnik bzw. Heizung/Lüftung oder Schiffsbetriebstechnik. 
Seine Aufgaben: 


- Fortführung des hauseigenen Energiemanagements 

- Verhandlung mit den Energieversorgungsuntemehmen zum Abschluß von Energieverträgen etc. 

- richtungweisende Vorgaben von Konzeptionen für haustechnische Anlagen bei Neuplanungen 

- selbständige Fehlersuche in technischen Anlagen und Vorgabe zu Reparaturen bzw. Umbauten 
(hierbei sind innere Besichtigungen von Anlagenteilen unabdingbar). 

Ziel dieser Stelle ist die Kostenoptimierung im Bereich Energie und Instandhaltung. 

Das Ressort Haustechnik/technische Revision ist eine Stabssteile und z. Z. neben dem derzeitigen Stelleninhaber mit 2 weiteren 
Mitarbeitern (Techniker) besetzt Die Wahrnehmung der o. a. Aufgaben erfordert eine umfangreiche Reisetätigkeit. Ein eigener 
Pkw ist deshalb notwendig. 


Die Position ist nur geeignet für Bewerber, die eine ausreichende Erfahrung mit haustechnischen Anlagen im Betrieb haben und 
denen die Zusammenhänge zwischen den Einzelgewerken einschl. der Wärmerückgewinnung vertraut sind. 

Die Fähigkeit zur Kooperation mit unseren weitgehend selbständigen Tochtergesellschaften ist Voraussetzung für eine 
erfolgreiche Tätigkeit. 


Bewerbungen mit tabellarischem Lebenslauf. Unterlagen über Ihren beruflichen Werdegang und Angabe Ihrer Einkommensvor- 
stellungen erbitten wir an 


Adolf Schaper 

Zentralverwaltung - Zentralbereich Personal 

Davenstedter Str. 80, 3000 Hannover 91 , Tel. 05 1 1 / 21 45-2 38 


Für eine Handglas-Hütte der europäischen Spitzenklasse suchen wir einen versierten 


TECHNISCHEN LEITER 


Der Bewerber sollte bereits mehrere Jahre in einer Glashütte tätig gewesen sein, wobei er möglichst 
in einer Mundblas-Hütte gearbeitet haben sollte. 


Der zu übernehmende Aufgabenkreis umfaßt die gesamte Produktion, Hütte, Schleiferei und 
Nebenbetriebe. 


Darüber hinaus erwarten wir ständige Impulse zur Modernisierung und Rationalisierung unserer 
Fertigung. Es wäre von großem Vorteil, einen ausgesprochenen Glas-Fachmann zu bekommen, 
allerdings legen wir auch Wert auf einen Mitarbeiter mit einer überdurchschnittlichen technischen 
Allgemeinbildung. 


Menschenführung und die Fähigkeit zur Teamarbeit sind für uns wichtige Eigenschaften. 


Diese Position ist noch ausbaufähig. Wir würden sie evtl, jemandem aus dem 2. Glied, der bisher 
noch nicht die Möglichkeit der Entfaltung hatte, übertragen. 


Wenn Sie glauben, die Voraussetzungen für diese Stellung mitzubringen, beweiben Sie sich bitte 
mit den üblichen Unterlagen unter PR 48 403 an WELT-VerJag, Postfach. 2000 Hamburg 36. 


MnsfRi 




Mineralöl- oder 
Technischer Kaufmann 


Tätigkeit: Außendienst 


Gebiet: Saarland, Teile der Pfalz, 

Rhein - Neckar. Eaz, 
Obe rrbe in 


Produkte: Schmierstoffe Tür Indu- 
strie, Metallbearbeitung 

Kenntnisse: Mineralöle. Maschineu- 
oder Werkzeugbau 

Aken ca. 30 bis 45 Jahn: 


Vertrag: im An^sieUicnvcrhüli- 
nis. den Anforderungen 
entsprechend 


Termin: bakimöglichii 




Postfach 10 02 07, 2800 Bremen 
Telefon (04 21) 54 904) 


SIE: sind FINANZBERATER und arbeiten freiberuflich 


WIR: sind eine euro-amerikanische Gesellschaft und 
bereits seit 1 5 Jahren in mehreren EUROPÄISCHEN 
Ländern etabliert 


immobilienspezial ist in den VEREWIGTEN STAATEN 
mit einer einzigartigen Investitionsformel. 


Sie möchten gerne in Ihrem Land unsere Vertretung 
übernehmen: Schreiben Sie mit Lebenslauf an 


B.G.D.L,12 t CHEMINRIEU i C. P.148 f CH-1211 GENF 17. 


WllTHLeser sind näher dran 


Sie haben den entscheidenden Informations* 
vorsprung. 90 Korrespondenten sind an 
35 Plätzen des In- und Auslandes für die 
WELT tätig. Sie berichten aktuell aus näch- 
ster Nähe von den Brennpunkten des Welt- 
geschehens. 


waara 


Zum Aufbau unseres Außendienstes suchen wir versierte 


Repräsentanten 


für exklusive internationale 

Kosmetika und Parfüms 


für die Bezirke: 


1. West-Berlin 

2. Frankfurt - Fulda - Wiesbaden 

3. Hamburg 

4. Stuttgart 


Unsere Leistungen: Ordentliche Dotierung, faire ProvisionaväN 
einbarungen, großzügige Spesenabwicklung, ausgezeichnete 
Sozialleistungen, Pkw, fachlich qualifizierte Einarbeitung und 
Unterstützung Ihrer Arbeit durch gezielte überregionale Wer- 
bung, Verkaufsförderung und den Einsatz von Reisaasaisten- 
tinnen. 


Unsere Erwartungen: Kenntnisse des Depotgeschäftes. Erfah- 
rungen mit dem Kosmetik-Fach handöl, Kontaktfreudigkeit, 
Durchsetzungsvermögen, Engagement und fachliche Qualifi- 
kation. 


Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen, einschließlich 
neuestem Foto, senden Sie bitte unter V 10 328 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 06 64, 4300 Essen. Sperrvermerke werden beachtet. 



Wir vertreiben unsere gesundheltebezogeöeri'Eizeug- 
nisse an Apotheken. 

Entscheidenden Anteil an der positiven Entwicklung 
haben unsere - Mitarbeiter. Oie Voraussetzungen für 
eine gute AuBendJenstarbeit und eine gute Zusammen^ 
arbeit zwischen Innen- und Außendienst wollen, wir 
sichern und fördern, deshalb suchen wlreirien ; ; . 


Koordinator 


-r ■■■dp 


der bereit und fähig ist r unsere bundesweit .tätige, 
Verkaufsmannschaft zu informieren, zu betreuen and - 
zu motivieren, um unsere Untemehmeftsztefe zu »rei- 
chen. • 


Die Betreuung unserer ÄuBenorganisation setzt -Reiso- 
bereftschaft, Organisationstalent und DurchSetzungs- 
vermögen voraus. ... _ .. Y . - 

Bewerbern, die bereit sind, unsere Ziele- urnzusstzen_ 
und ihren Wohnsitz im Raum Münster haben bzw^j 
diesen nach dorthin verlegen wollen, bleferivrir düs 
Chance, sich zu qualifizieren und in diese Position 
- hineinzuwachsen. : r - ' ' V.V--- 


Interessenten, die bereits Außendiensterfahrung sam- 
meln konnten, bitten wir um ihre aussagefähige 
Bewerbung. 

Biochemische Gesellschaft mbH 
Hafenweg 6, Postfach 17 4T : 

- 4400 Münster .« . : 


intact 


aaXMtKMrttSEUSOwrr 

APOTHEKENEXKLUSIV 



V L - 


.Wzl 






rü 


je« 


v -- 

' - i.e 


■jC®- 




us- 











KEIN EfNSTEIGEN, 

KEUI AUSSTEIGEN, 
SONDERN UMSTEIGEMU 


ABER WOHIN? 


KM KANN S T E U EB RECHT. 

VOLKSWIRTSCHAFT, 

BETWEBSWKTSCHHT. 

QATEV, BAStC. COBOL. 

AUCH DEN BEHUF WECHSELN. 
CH WILL VERTRtEBSPROBLEME lOSBI, 
WEL KONTAKT ZU MENSCHEN, 
ORGAWSEREN. ANALYSIEREN, 
M EIN BERATUNSSUWraWEH- 
MEN. 

STEUERRECHTUCHE PROBLEME 
LÖSEN 

ICH BIN ENE STÜTZE ODER SN SELBER- 
MACHEN, GUT ZU FMD9L WENN 
MAN MICH SUCHT 

Dvl.-eETRBSWnT (Rfl F. v. BREVERN 
TEL : 2« M V0RH0L2STRASSE 22 
7500 KARLSRUHE 


UdSSR 

Deutsche Ing.-Kfm. (jetzt L R.) 
mit lang]. Tätigkeit in DDR- U. 
UdSSR-Gesch&ft, Kuss, in Wort! 
u. Schrift; mit fundierten Elek- 
tronik-Kenntnissen, u. a. NC, 
CNC, su cht A ufgabe. Ang. u. Mj 

10 959 an WELT-Verlag, Postfach 

10 08 84. 4300 Essen. 


Kriminalbeamter 


im gehobenen Dienst, 40 Jahre,! 
ermitLlungserfahren, Sprach- 
kenntnisse. sucht Tätigkeit au- 
ßerhalb des Öffentlichen Dien- 
stes. 


Aiigeb. u. Y 1 1 101 an WELT-Ver-i 
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Handelsvertreter 

37 J.. Bereich; Kfz-Handel Im gesamten! 
PLZ-Gebiet 2, sucht Zwettrortretimg. 
An«, etb. u. II 112 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


AaSvnboadeltfcairfmaiM, Anf. 40 
verb-, mehrere Jahre in Südamerika 

(span.) u- Afrika (engL) tätig, beab- 

sichtigt Anf. 1985 nach Deutschland 
zurüebzukohren u. sucht neue Auf- 
gabe in Industrie od. Handel in 
Deutschland od. europ. Ausland. 

Kontakt erb. u. X 10 »68 an WELT- 

Verlag. Post! 10 OB 64. 43 Essen. 


Betriebswirt 

mit Zulassung zum Rechtsbeistand, 
engl L W. und Schrift, tätig im 
Dienstleistung? bereich mit Füh- 
rung»- und Umsatzverantwortung. 
Erfahrung im Aufbau u nd Führung 

von AD-Orga vo rhan den, möchte 

rieh im Groflraum HW in ausbaufä- 

hige u. leitende Position verändern. 
Angeb. erb. unt. A 10 971, an WELT- 

Verlag. Postf. 1008 84. 4300 Easen. 


Dynamischer, erfolgreicher 

EDV-Verkäufer 


mit Berufserfahrung, sucht Stelle 
als Verkaufsleiter. 


Zuschr. u. N 11048 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64,4300 Essen 


Afrika-Experte 

franz. Betriebswirt, 28 J.. ungekün- 

digt, seit 4 J. als Vertrie b ringe ni eur 

(Ejektrotechn.) für ein großes deut- 

sches Unternehmen tätig, sucht 1 
Fähxmigsposltion Im Ambud. 
Kaufm. u. techn. Voraussetzungen 

sind ebenso vorhanden wie die Be- 

herrschung der franz.. deutschen u. 
engL Sprache, sowie Erfahrung im 

Export-, Projekticrungs- u. Finan- 
riening s w e s e n. Verhandlungsge- 
schick u. Kunden pflege auf hoher 
Ebene sind gegeben. 

Zuschr. u. M 11047 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Au-pair-Mädchen 

sucht eine Familie. 
Sofort frei. 

Isabelle Tiroler 
Ch. Lilas 4. CH -3960 Sierre 
TeL 00 41/ 27 / 55 81 14 


Exportkaufmann — 
Baumaterialien 

35 J-. ungekündigt. 15 J.] 

Branchenerfahrung, Marketing] 
und Vertrieb in Europa, middJe 
and far east. sucht verantwor- 
tungsvolle Aufgabe - auch Aus- 
land» u f enthalt. 

Ang. erb. u. £ 10 975 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


43 J.. Schwei p. SL -Wirtschaftsrecht. 
BAB. Revision, Büanxen.'Bcrichtsw^ 

BDV/InfarmaUkk_ sucht Anstellung. 

Angeb. u. D 1 1 UM an WELT-Verlag. 

Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Kaufmann 

46, fundierte Export-Erfahrung} 
technischer Produkte (u. a. Anis-' 
genbau, Projekt-Koordination).) 
Schwerpunkt Asien, gute Eng- 
lischkenntnisse, verhandhxngssi- 
cher, mit Eigeninitiative, über- 
zeugendem Auftreten und aus- 
geprägtem technischen Ver- 
ständnis, in ungekündlgtcr Stel- 
lung (Prokura), sucht verantwor- 
tungsvolles Aufgabengebiet - 
evtL auch Vertrieb Nbrddeutsch- 
land. Reise beroitschaft vorhan- 
den. Kontaktaufnahme erbeten 
unter S 10960 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Werksleitung/techn. Leitung 

OipL-Ing^ Maschinenbau. 52 Jahre, sucht neue verantwortliche Aufgabe. 


Tätigkeit: 


5 Jahre Betriebeingenieur in Werkzeug- und Automobilfertlgung, 7 Jahra Fertigu ngsplanung in 
Automobil- und Baumaschine rdertigung, 16 Jahre WerksieHung und Geschäftsktittmg kl Mascha 
nenbau- und AutomobilzudefOrindustrie. ■ “• 1.-.-. 


r : ui: .v:t‘ : 


Erfahrungen: 


Reorganisation und Kostensenkung, ergebnlsverantwoftitehe Leitung mittterer und groBer Werke, 
Praktiker in techn. Planung. Produktion. Matflriafwirtscliaft. Quahtätskorrfrolte. in spanioeer und 
spangebender Formung. Kunststoffvenubeitung. Oberhäctientechnik und Montage. . 




Eigenschaften: Ziefsteebig. engagiert kostenbewuSt Slctwre Führung qualifizierter Mitarbeiter. Verhandlungs- 
gesetnek, fließende engl. u. franz. SprachkanntrHsse, Gru n d tenn tnlsae kt ttafrenjhch. 


Zuschriften erbeten unter E 11151 an WELT-Veriag; Postfach 1008 64, 4300 Easen, 


' ■- Hc.s i 

rf-'-’Ijiji siCr.t? - 


:r* , 

* !. i*'u. 


Sie sind ein mitderes indus t r ieu n to rnehmen ~ 




Sie denken an ein Zweigwerk in Spanien 


durch Neuanlage. Unternehme nskauf/oder anfanganur an eine Verkaufsntederlassung . . . /.t «t. F-s 

Deutscher Dipl.-Ing. (TU) Maschinenbau, 48 J., vertriebsorientiert mit jahrstengw Erfahrung : fe~ rx.t! r 

als Geschäftsführer In spanischen Industrfeuntemehman könnte beratend schon vor der. . . zu A.. 

Investitionsentscheidung und später als Geschäftsführermitarbetten. 


sr'JTr«“ 


Zuschriften erbeten unter F 10976 an WELT-Verlag,: Postfach 1008 64; 4300. Esserir- 




Teilhaber/ 

Nachfolger 


S rhiffah r t^lra iif Tnann, 46, veiiL, 
Betriebswirt, 4 sprachig, Aus- 
ländserfahrung Europa 
Übersee, Reederei, Makler 4 
Agentur, jetzt GF sucht neue} 
Aufgabe in Schiffahrt, Handel 
oder Industrie in partnerschaftli- 
cher Zusammenarbeit, als Nach-: 
feiger oder Übernahme. 


Zuschriften erbeten unter Pi 
11 115 an WELT-Verlag, Postfach! 
10 08 64, 4300 Essen. 



FV 

AKTUELL 


“Aefivwirifüsirj; 
lur bevM'S.'rs <; uaM'jieflr 

^3wli- FL.-runriXkrofr:- 



r- : v 

.’ .S± M 

Sr 

i-w 


Diplom- Kaufmann 

32 J^ ungekL, Pragmatiker, fun- 
dierte u. nachweisbare Kenntnis- 
se L d. Bereichen Marketing/Ver- 
trieb. Personal, aUgem. Verwal- 
tung/Orga ni s a tio n , belastbar, 
verhandlungsriiriier u. dnrdwet- 
zungsstark. 

b. erb. unL PP 48492 an 
T -Verlag, Postfach, 20001 
Hamburg 36. 


Ehrgeiziger Jowetier 

Uhrmacher und Goldschmied. 30 J, io 
UBfle fc u n diglcr Stellung, sucht neuen 
Wirkungskreis (evtL spatere 
CcschaAsü bemahme). 


Angeb. il F 11 108 an WELT-Verlag. 
Postfach J0 08 64, 4300 Essen 


Vekbes IMeraeban» 

sucht im GroQraum Stuttgart/Göppin- 
gen engagierten Handelsvertreter? ■ 
TOP-VERKAUFEB. 52 J„ absrhbiftri- 


eber mit la n gjähriger Erfahrung im Di- 
rekt veifca uf sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 

Angebote, die eine seriöse und aucr- 
hafic Tätigkeit ermöglichen, bitte un- 
ter G 1 1109 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 6J, 4300 Essen 


Efeka niste iter / Proj.-Masaoer 

DipL-lng., FH. 41 J., eertt, uogek.. 13 J 
Führ. -Erl. Im intern. Anlage nge sch, u. 
Uascb.-Bau sucht zum 1. 4. 85 oder ggf.i 
früher neue Aufg. I. d. Be reichen Ein-] 
kauf, Material«.. Projektmanagem. 
Angeb. erb. u. K 1 1 1 1 1 an WELT-Yer-j 
. .lag, Pnttfarh M 


AaBm 


«C28JJ 


Gebt Vancouver, seine Arbeit und 

seinen Tatendrang und möchte für, 

Ihre Firma ab L 4. 1985 In Vancouver/] 

Canada tätig werden, 
gjfihr. Erfahrungen im Coma 

Trade und gute Englisch- Kenn tnlsne 

vorhanden. 

unL E ll 107 an WELT-Veriag. 
" ‘ 1008 84. 4300 ~ 


Untemehmeissberoter 

29 J. (DIpL-VolkswIrt/GroBhan- 
delskfm.), ca. 2 Jahre selbständig^ 
sucht fetzt Leitaufgabe im Ver- 
kauf/ Administration o. ä. Angeb. 
erb. a N 11 114 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 84. 4300 Esen. 


Dipl.-Ing. Bauwesen, 

Maschinenbau-Meister ~.Häup:m 

35, Studium RWTH Aachen, Schwerpunkt Wasser- und Grund-. * : 

bau, berufliche Erfahrung in Mptoreninstandsetzung, Aufbau ■ n . + 
von Werkstätten und Materialwirtschaft ; Ausländserfahrung in jjj Kl Kl 
L ibyen und Türkei; gute Englischkcnritinsse.tjrtindkenntnisse ** ~ \ 

in Türkisch; Wunsch: Ingenieurtätigkeit in Verbindung mit 
Maschineneinsatz und Instandhaltung. 

Auskünfte erteilt: Frau Hinke • ■ - 

Fadtrennittimtgsdienst Düsseldorf, Fritz-Roeber-StraBe 2 ‘ 

400ü Düsseldorf, S 0211/8226-437, -458, FS8588292 - 


EXPORTKAUFMANN 


u :~rr. 
Wß 

— *2 Dfäi_ 


langjährige Verkaufstätigkeit in der Industrie, sucht im BauirSs i-~. ” ' 

U«f«w> r\w .t — J — J f - l. ' , i iniie -L»; "liT?.; 


Hagen, Dortmund und lüdenscheid zum 1. L 1985 neuej^ t. J". 
Aufgabe im In- und Auslandsgeschäft. Übernimmt gegebe^. ’-r-j 
nenfalls auch Neuaufbau des Exports. Englisch, Französisch.. Oen&jv 
• und Spnaisch perfekt in Wort und Schrift. . so ;f8gt 

Zus chriften erbeten unter H lLlia an WELT-Verlag,- - ciüe^( 


Postfach 10 08 64, 4300 Essen 







Manöver ta Ruf», diskret, verimnd-j 
lungsgewandt. engL u. franz.. unfallfr 
Autofahrer, teeba a. literarische AmU-i 
thmcD. belastbar, su. f reibe r vfltc hc' 
Aufgabe. Zuschr. u. C 1 1 127 an WELTJ 
Vertag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Kaufmann, 34 Jahre, nicht ortigrixnH 
deu, sucht Position als 


Iwatai- «L Bezlilcsletter 

für deutsches GruBvcrcondbous. 


Ang. u. D 10B74 an WELT-Verlag.. 
Postfach 10 OB B4. 4300 Essen 


Wer sneht verantwortungsvolle, flcxM 

ble u. engagierte MlUitelterlrt Mi 

Jahre. langjährige Sckrehiriatserf. m.| 

entspr. AMbüdung. Einige Jäbrc 1 

fahrrmg ab SochgcbleisleltcTln • aof| 

dem nfcfalopcraüvxti Vcrtricbssektor,; 

mit betTtebswlrtschaflllchec Kennt- 1 

fassen (m Handels- u. indurtrieherdch. 

EnsUschkenntnUse. Eintrittstcrmln 
L4. 1085. 

Zuschriften unter D ll ISO an WELT- 

Veriag. PTOtfach 1000 84. 4300 Essen. 


Dh>l.- Kaufmann 

(erhaadrpWcr. 32 1., so. zum 1. 1. 86 


od. gpSer neuen Wirkungskreis bell 
Verband, Kammer od. flffecö- Verwal- 
tung (riamaierang, Becünungavresen. 
Organisation) L Hamburg od. Holstein. 
Angeb. erb. o. H 11 MJan WELT-Ver- 
h » SotSaA UUBjM fflQB Pmnri 


Zielgruppe: Gesamter LEH und Aufter-Haus-Konsum. 3. 

Stärke: strategische Positionienmg, Profüierijnt evtL Kbnso->^ ‘ 
Udierung, starkes Controlling, letztlich Gewinnmajaini«mn&' ?> 

(Theorie und angewanste Praxis)., . ../••! . aiV-X— 

Erfolg dimür Integration aller Kräfte! ■v3>.‘'' ,,e: L 

sucht anspruchsvolle Angabe zum 1. 7. 85, evti. zum l. L B5. «5*. ? ^ 
Ang. erb, unt. V U 1 20 an WELT-V eriag. Postf 10 96 64,43 £Bsen<^ ^ '.S3 j 


38 J, 


Dipl.-Ing. Produktionstechnik 

" ‘ * ' rAV.iaeektindl 


inl 




Aa UtD d w r K**&inenycbk mr Stodhun ProdcaMnrniteclnäfc^ . .. _ - 

M TM-Anshfirinng. ^ 7. /. ‘1&Z e -SiiS*ü 

• . . . Hamborg bevoemgt ; '■ fcriü '' 

Aiqebote unter Z 10970 an WE LT-Veriag. Postfabh lQflB B<L"43WTi8aBr 

^ Qii c 


EWtierti»; erlolgsorientierter Bankkanfnuma mm mm a igg a 

tetom g ln alten kaufen. Sparten sucht q uaagrfgj fe^, hn. . ,, 



Kmi if 1 tu f 1 ‘FdcbaKBiu 

ab 


Verkaufs- bzw. ^ 

«■'Ktrnststömedinlker.Sett ‘ 


• • ■ Suche I.LflR oder spfiterÄ^Airifep^"^ 

Ane- u. G 10977 an WELT-Ver iag. Postfacb lfff» 

" * s< * 1 


Engagierter Verkäufer 

31 J„ mittlere Seife, fuedferte iauf- 
elteb he AnibM oiig. p * *»ufa f p- 


veuüvuaer- 

nhrmgen in dor AutomcMftcaocbe 

(Dalmler-Beni) mjd 4er ZfamoU* 
B Bnrntog m. sacht neue, adHqute. 
verafawOTttmgsvoHe Pmdtfaml 
BawaHH. Ang.u.,Y lOWanWELg 

Verlag, PC 10 08 84, 43QQ 


Chef Assistentin/ 
Sekretärin 


3 7 .Mq abjffligl g. vw^rachir] 
audi* fr eie lEtarbeft 
«men, Tagungen, GeachSftsrei- 


Züacbr- ftK 11045 an WELT-Ver-l 
bft lfeBtt W».«,4300Xss^* 




B b ts vejiSteB g-^a; tedM. 
denn. Büro. «sHirLagräW 





-- — 7 T ■ -rl 
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KULTUR 


Geistesblitze 
der Kunst 

Min. — In Deutschland werd en 
Ausstellungen nicht mehr arran- 
giert, sie werden inszeniert. Und die 
Titel dieser Ausstellungen werden 
zelebriert Die Beispiele in jüngster 
Zeit mehren sich. Es sind reine Re- 
gieteistungen, so eine Art Gedaa- 
kenhammer, Ideenblitz oder Gei- 
stesknall Hei Ben sie nun , wie in 
Düsseldorf, „von hier aus“. Von mir 
aus. Oder heißen sie, wie in Berlin, 
schlicht „Durchblick“. 

Wer bloß mit den Namen der 
Künstler operiert, hat schon ver- 
spielt Da keiner die Skandinavier 
HUI und Josephson kennt, trägt die 
Retrospektive, die gegenwärtig in 
Hamburg läuft, «ton temtige n Titel 
„Vor der Zeit“. Man fragt sich na- 
türlich als Fachmann und Laie: Vor 
welcher Zeit? Man hat da womög- 
lich etwas versäumt Man wird wohl 
hinmüssen. 

In Düsseldorf benschte bis Ende 
Oktober „Ein anderes Klima“. Wer 
es verpaßt hat, darf sich nicht wun- 
dem, wenn er Mimatiseh inzwi- 
schen festgefroren ist Falls noch 
nicht erstarrt und sofern reuebe- 
dürftig, kann er Buße tun und nach 
Krefeld pilgern. Dort läuft zur Zeit 
die Ausstellung „Als Bewegung in 
die Kunst kam“. Für die Unbelehr- 
baren oder die, die's schon immer 
gewußt haben, ist die Düsseldorfer 
Ausstellung „Es ist wie es ist“ der 
willkommene Persü-Schein. Wie 
sollte es a u ch sein? Wenn es nicht 
so wäre, ja, dann wäre es wohl an- 
ders. 

Aber letzteres wäre zu aufregend. 
Das könnte in die Hose gehen Wo- 
von man in Neuss nichts weiß. Dort 
läuft gerade die Aktion „Wir haben 
es gewagt“. Gewagt? Wer? Wir? Wir 
doch nicht Nein, wir schauen nur 
zu, dem Pfuralis majestatis des 
Künstlers Günter Meuter, wie der 
mit 200 Tonnen Sand hantiert, ohne 
vermutlich die Gewerkschaft Bau, 
Steine, Erden informiert zu haben. 
Was man dem Frankfurter Archi- 
tektur-Museum nicht narhsagpn 
kann, das soeben die Ausstellung 
„Bau, Steine, Scherben“ eröffnet 
hat 

Wie ersichtlich, die Bluten des 
Eigensinns (übrigens ein Ausstel- 
lungstitel, nämlich in München) ge- 
hen prächtig auf Andere verblühen 
allzu rasch, wie die in Kassel, wo 
der Kunstverein „An Be No Do“ 
gezeigt hat Vielleicht war das auch 
nur eine Pilotblüte für Jks Üpsilon 
Tkatt“. 
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Revision des Urheberrechts 


Von poetischer Exaktheit: „Soldaten der HL Leichten Dragoner** (17W), H, wd »Pferd, voe dsf LÖ w oa a nge griffen” (1769) von Go org o Slsfabl 


Er ist der europäische Pferdemaler par excellence - Die Tate Gallery in London präsentiert das Gesamtwerk von George Stubbs 

Schimmelweiß und Rappenschwarz wie sonst nie 

G leich zu Beginn ein Totentanz, Mal an dte Öffentlichkeit. Für die Ra- malerischer Poesie verbindet, öaB er aus der Ffexdestadt Newmarket Löwen angegriffen und verschlungen 
ausgefuhrt mit spitzem Bleistift dierungen - einige sind jetzt in Lon- seine realistische Chronik englischen Ganz knapp, ohne jedes überflüssige wird. 


VJ ausgeführt mit spitzem Bleistift: 
Pferdekadaver, Schicht um Schicht 
und Blatt für Blatt bis aufs Skelett 
reduziert, gehen im Schritt oder tra- 
ben. Mit serdenschimmerodem Fell 
und nervösem Muskelspiel paradiert 
die Gattung Pferd hingegen in den 
folgenden Gemälden wie bei icpinwn 
zweiten Maler George Stubbs (1724 
bis 1806) erhielt jetzt in der Londoner 
Tate Gallery mit 190 Gemälden, 
Zeichnungen und Graphiken seine 
bisher größte Retrospektive. 

An sich will man in dieser umfas- 
senden Schau das alte Etikett „Mr. 
Stubbs, der Pferdemaler“ neu schrei- 
ben. Kein Zweifel: Höchst talentiert, 
so sieht man hier, hat der Meister 
a uch andere Vierbeiner, hat er Men- 
schen nnri T anHsphaftm gemalt- Am 
Schluß zieht man jedoch das Fazit 
Star war und bleibt das Roß. 

George Stubbs, 1724 als Sohn eines 
Gerbers in Liverpool geboren, sah be- 
reits früh seinen Modellen unter die 
Haut . Als Junge zeichnete er beim 
Spiel auf gesammelte Hunde- und Ha- 
senknochen. Statt in Akademien hol- 
te er sich seine Lektionen später in 
f | gir honhän a»m Mit Einern Traktat 
über Gebur tshilfe trat er zum ersten 


Mal an d ie fiffawtiirMmit , Für die R^- 
d fewmgaw — oinigP sind jetzt in LOD- 
don zu sehen - sezierte er den Leich- 
nam einer schwangeren Frau. 

Um seine Auffassung zu überprü- 
fen, „daß die Natur immer größer ist 
als die Knnst t sei es die der Griechen 
oder die der Römer“, reiste er auf 
einige Monate nach Italien. Er fühlte 

cjnh in «arinor These hpgtfltigt. und 

kehrte arfripripn für immer nach Eng- 
land zurück. Statt auf klassische 
Kunst konzentrierte er s ieb m den 

fqlgpnrlpn 18 Mhnaton in »inarn Ainsa. 

men Gehöft in Nordengland auf übel- 
riechende Pferdekadaver. In seiner 

T\a/»hlrammf»r hing er 9fi in Voller Hö- 
he au£ fixierte sie in verschiedenen 
Gangarten und sezierte sie Schicht 
um Schicht Diese zehn Jahre später 
in einem Radierwerk publizierten 
Studien, „Die Anatomie eines Pfer- 
des“, gelten heute noch als Meister- 
werk an wissenschaftlicher Akkura- 
tesse. Als der Künstler mit 81 Jahren 
starb, hinterließ er als letztes ehrgeizi- 
ges Projekt Zeichnungen, in denen er 

Monwhpn mf t pinwn wilden "Der, 

dem Tiger, und pj rym Haustier , dem 
Hi ihn anatomisch vergleicht 

Daß George Stubbs aber diese wis- 
senschaftliche Exaktheit mit großer 


malerischer Poesie verbändet, daß er 
seine realistische Chronik englischen 
Lebens in klar komponierten Büdem 
stilisiert d»B er «»mp mit demSeäer- 
nygmer ergr ündeten Mntirup in schöne 
Stilleben verwandelt das macht diese 
Ausstellung nicht nur für Pferdenar- 
ren zum ausgesprochenen Genuß. 

Im Jahre 1758 zog Stubbs nach 
London, der Basis für den Rest seines 
Lebens, wo er sich bald auf seinem 
speziellen Gebiet einen Namen mach- 
te. Von hier aus reiste er zu den 
Landsitzen des britischen Adels und 
porträtierte, was dem am meisten am 
Herzen lag: die Pferde, die Hunde, 
imri hin und wieder auch die eigene 
Frau. 

Stubbs dokumentiert in einer 
Schönheitsgalerie die damals edel- 
sten Renner . Jede Ei genhei t wird re- 
gistriert auch noch die Stellen, wo 
der Sattel das seidenweich gebürstete 
Fell abgewetzt hat Er malt die Pferde 
im strengen Profil und -oft von Trai- 
nern oder ernsthaften Stallburschen 
gehalten - gegen den Hintergrund ei- 
ner weich verschwimmenden engli- 
schen Landschaft In Jagdszenen 
kann er sein ganzps Vokabular an Be- 
wegungsabläufen varführen. Frap- 
pierend modern erscheint seine Serie 


aus der Pferdestadt Newmarket 
Ganz knapp, ohne jedes überflüssige 

TVafail ViiPr^jp Rypripmit mton 

Ziegenställen in karger Heide und ei- 
nen weiten Himmel, ähnlich wie eg 
der Amerikaner Andrew Wyeth 200 
Jahre späte- tun sollte. 

Wenn Stubbs nicht gerade Rosse: 
porträtierte, setzte er sich vor die 
Menagerien semer Auftraggeber und 
dokumentierte die neuesten exoti- 
schen Importe wie Zebras, Rhinoze- 
rosse und Geparde. San Tiger für die 
Bibliothek des Herzogs von Maribo- 
rough fiel dabei so lebensecht aus, 

rinR tipqflpn Hmvto in riiMwn Raum 
wnr Angst den Sc h w a ra» emkniffen 

Und wo der Meister schon bei der 
Hand war, porträtierte er auch gleich 
die Schaß- und Jagdhunde. Ein gan- 
zer Raum ist jetzt in London diesen 


non gewidmet 

Nebenbei malte Stubbs einige Ern- 
tebüder voller Poesie, in denen die 
HSnpHnnpn äußerst dplikat in blas- 
sem Rosa und Rauchblau gewandet 
«and. Welchen Sinn für Dramatik er 
besaß, der sich seihst in nüchterner, 
brauner Kutte und zielbewußtem 
Blick porträtiert hat zeigt seine Serie, 
in' da - ein wildes Pferd von «nem 


Gcrhart Hauptmanns „Rose Bernd“ in Mannheim Stuttgarter Tage der Neuen Musik mit Xenalds Cterard Lauziers zweiter Film „Kleiner Spinner“ 

Ein Bibel-Bilderbogen Orgel spielt Lokomotive Trost bei der Algerierin 


D ie Inszenierung geht handwerk- 
lich in Ordnung, die schauspiele- 
rischen Leistungen sind durchweg 
über dem Durchschnitt - und doch 
bleibt das Ganze unter dem Niveau, 
das pwTi seit zwei, drei Spielzeiten 
vom Mannheimer Nationaltheater ge- 
wöhnt ist Gegeben wird Gebart 
Haup tmanns JGndsmörderinnen- 
stück „Rose Bernd“, und damit ist 
das Problem schon benannt 
Was nämlich, so fragt man sich, 
haben wir heute mit einer Geschichte 
zu tun, in der ein vorehe li ch e s Tech- 
telmechtel die betroffene junge Frau 
so sehr ins Abseits manövriert, daß 
sie vor Gericht Meineide schwört und 
in ihrer Verzweiflung schließlich ihr 
Neugeborenes erwürgt? Und was mit 
einem Bilderbogen, in dem die Fami- 
lienväter nur mit der Bibel unterm 
Arm durch die Landschaft laufen. Ei- 
ne moderne Aufführung des Stückes 
müßte sich solcherlei Unzeitgemä- 
ßem stellen und es mit dem verrech- 
nen, was auch für uns heute noch 
wichtig sein könnte. Regisseur Win- 
fried Lachauer indes hat sch damit 
zufrieden gegeben, einfach nur zu er- 
zählen, den Handlungsknoten zu 
schürzen und die Figuren dem bösen 
tmhp zuzuführ en. 

Dabei beginnt es durchaus vielver- 
sprechend - frisch, farbig und quick- 
lebendig. Die Bühne ist .weit aufgeris- 
sen, im Hintergrund blickt man auf 
einen schon gemalten Prospekt mit 
einer sanften HügeJandschaft und ei- 
nem lebhaft blauen Himmel. Parallel 
zur Rampe verläuft ein Holzsteg, und 
hier albert und döst ein Pärchen in 
der Sonne, als gebe es sonst nichts 
auf der Wett. 

Sie - das ist Rose Bernd, das Bau- 
ernmädchen, und Bettina Franke gibt 

Selbstvertrauen, ein manchmal auch 
so bestimmtes Cterechtiglreitsernpfin- 
den, mit den Händen in der Thüle und 
den Kopf kämpferisch in den Nack en 
geworfen, daß sie mit Sicherheit auch 
in unserer Gegenwart bestehen konn- 
te. Er -das ist Christoph Flamm, Ro- 
ses große Liebe, und Emst Alisch 
setzt »ms hier ebenfalls einen Men- 
schen vor, wie man ihn nur zu gut zu 
kennen glaubt: «»inen zwischen Senti- 
mentalität und aufrecht männlicher 
Haftung, zwischen Ausgelass en heit 
u nd Eitelkeit schwankenden Mitt- 
vierziger, leidenschaftlich verliebt, 
doch seiner Stellung stets eingedenk. 

Später, wenn Rose sich nicht mehr 
so verhält, wie er sich das varstellt, 
wird er den Spieß brutal u mdr e h e n 
und eine Kalte zagen, dieman ihm in 
der Eingangsszene kaum zutraut 
Und Rose wird diesem Ausbruch 
stocksteif mit vorgestrecktem Bauch 
und zusammengefaiiffenen Uppen 


zu trotzen versuchen und wird dann 
doch, erschlagen von den Vorwürfen, 
ihre Schande hinausschreien. Das ist 
eine so erschütternde, rundum glaub- 
hafte Entwicklung, das sind so wun- 
derbare De tails riaB man zu ahnen 
beginnt, welchen Weg diese Inszenie- 
rung insgesamt hatte einschlagen sol- 
len: mehr den der Psy chologisierung , 

weniger den des BaTladesken und Er- 
zählenden. Die Aufführung wäre da- 
durch statischer und doch zugleich 
spannender geworden. 

Auch die übrigen schauspieleri- 
schen Leistungen legen diese Akzent- 
verschiebung nahe. Rudolf Kowalski 
liefert eine köstliche Studie von Ro- 
ses späterem Mann August KaL* Im- 
mer in Schwarz und stets einen Bibel- 
spruch auf den Uppen, hackt er sich 
seinen Weg durchs Leben wie ein un- 
scheinbarer, kleiner Specht - ein ver- 
klemmter Stubenhocker, der am En- 
de aber doch für eine menschliche 
Regung gut ist Und Roland Bayer 
stattet den Frauenheld Streckmann 
mit einer so lästigen Bösartigkeit, ei- 
ner so aufgeblasenen Eitelkeit aus, 
daß auch hier eine ganze, pralle FTgur 
vor uns steht Doch auch c geht im 
Räderwerk der Handlung unter. 

Die Mannheimer haben «n benei- 
denswert aufeinander eingespieltes 
Schauspieler-Ensemble. Nicht zufäl- 
lig gelang ihnen ihr größter überre- 
gionaler Erfolg in letzter Zeit mit ei- 
ner Tschechow-Inszenierung („Onkel 
Wanja“). Bei Gerbart Hauptmann in- 
des gab’s nur Ansätze zu einem gro- 
ßen Abend. JENS FREDERIKSEN 



Bauernmädchen «ad IQndsnSrd»- 
rin; Bettina Franke ab Rose Bernd, 
la der Mannheimer Inszeai erring 

FOTO: HANWÖRGMJCHa 


W arum Jannis Xenakis zum Ge- 
neralthema der diesjährigen 
Stuttgarter Tage für Neue Musik er- 
hoben wurde, darauf haben die Ver- 
anstalter keine bündige Antwort pa- 
rat Wenn schon kein äußerer Anlaß, 
etwa eia Jubiläum, vorliegt, so muß 
es innere Gründe genug geben, sich 
mit dem Wok und der Person von 
Xenakis zu beschäftigen. 

In den fünfziger Jahren sah si ch 
Xenakis, als von Köln und Darmstadt 
aus Elektronik einerseits und serielle 
Technik andererseits hinausposaunt 
wurden, genötigt sich auf seine eige- 
ne Originalität zu berufen. Was da- 
mals eine Notwendigkeit war, um 
sich von drohendem Epigonentum zu 
befreien, hat Xenakis mittlerweile 
selbst zum Paradigma erhoben; er er- 
klärt den Begriff „Originalität“ zu ei- 
ner die Philosophiegeschichte des 
Abendlandes beherrschenden Kate- 
gorie, die in seinen Kompositionen 
dann zur Diskussion anstehe. 

Xenakis wül inzwischen nicht 
mehr bloß originell sein, sondern 
über Originalität komponieren. Das 
gelingt durch einen bewußten Um- 
gang mit dem Element des Zufalls. 
Indem Xenakis sich nicht seiner Ori- 
ginalität ausliefert, sondern darüber 
verfügen möchte, gerät er fast 
zwangsläufig in das Umfeld spiel- 
theoretischer und stochastischer Me- 
thoden. Schon in seinem ersten Or- 
cb esterwerk, „Metastase«»“ aus dem 
Jahre 1954, ordnet Xenakis nicht län- 
ger traditionelle Parameter des Satzes 
wie Harmonie, Polyphonie oder Me- 
lodie, sondern versucht lediglich eine 
Steuerung von Massen phanomen. 
Die vollständig in 60 Eintel gtirn mpp 
geteilten Streichinstrumente bewe- 
gen sich akustisch nicht präzis wahr- 
nehmbar. aber dennoch nach einer 
mathematischen Kurve. 

Dasselbe geometrische Gebilde 
diente dem Architekten Jannis Xe- 
nakis. der zwölf Jahre lang Mitarbei- 
ter von Le Corbusier in Paris war, als 
Grundlage bei der Errichtung des 
Philips-Pavillons auf der Brüsseler 
Weltausstellung im Jahre 1958. Hier 
sei das größte Problem gewesen, so 
Xenakis. die geometrischen Schreib- 
tischkurven in ein statisch tragfahi- 
ges Gebäude umzuwandeln. Der äs- 
thetische Realisierungsprozeß bedarf 
mithin auf dem Gebiete der Architek- 
tur in jedem Fall einer plausiblen Lö- 
sung. weil sonst (fas Gebäude im 
buchstäblichen Sinn z usananen - 
bricht In der Musik aber gibt es „kei- 
ne Bauaufsichtsbehörde“ , die kon- 
trolliert, ob die Umsetzung gedank- 
lich interessanter Probleme auch mu- 
sikalisch Sinn macht. 

Es ist ja von vornherein nicht aus- 
gemacht, ob das Modell eine Steue- 


rung von Massenphänomenen, ent- 
nommen einer geometrischen Figur, 
einer musikalischen Umsetzung 
überhaupt fähig 'ist In diesem Zu- 
sammenhang nimmt sich dar Satz 
von Xenakis, ein Komponist unserer 
Zeit habe sich primär mH dem Ersin- 
nen von Denkschemata und Opera- 
tionen zu beschäftigöl, dann erst sich 
der klanglichen Überwachung zuzu- 1 
wendöi, wie ein Affront gegen die 
Belange der Musik aps. Das ganw» | 
Problem der Avantgarde, das nicht 
eingestandene untergründige Wissen 
darüber, daß Musik als Musik klingen 
muß und das so seltsame Blüten wie 
Neoromantizismus oder eine neue 
Kunstwerkideologie hervorgetrieben 
hat wird von Xenakis mit einem Satt 
negiert 

Ob die Musik von Xenakis nach 
Musik klingt, hat er demnac h nicht 
unter Kontrolle, oder? Und daß das 
elektro n i s c he Werk „Concret PH“ - 
der Sprödigkeit der Bauplatten im 
Philips-Pavillon nachempfunden - 
tatsächlich einen angemessenen mu- 
sikalischen Eindruck hervorruft, 
auch nicht? In „Gemeeroh" für Orgel 
aber eine halbe Stunde der faktische 
klangliche Verlauf für den Hörer un- 
berechenbar bleibt und sich daher 
schnell Langeweile einsteilt ? Oder 
Amüsement über die drei schwitzen- 
den „Maschinisten“, die die Orgel wie 
eine quietschende Dampflokomotive 
bedienen? Auf des Nenner gebracht i 
besagen die Kompositionen von Xe- 
nakis nichts weiter, als daß Musik 

schlechterdings unmöglich gpmunrrten | 
ist Am einfachsten zugänglich sind — < 
Ironie des Schicksals - si c he r die i 
Werke für Solo-Instrumente, weil hier . 
durch die Allgegenwart des ausüben- 
den Musikers wie von selbst ein ' 
Stück ursprüngliche Musikalität «ich 
rettet Der Konzertmeister des Ra- 
dio-Sinfonieorchesters Stuttgart, 
Hans Kalafuß, ist auch nicht in der , 
Lage, die als stochastische Operatio- 
nen gedachten Glissandi in ,/NBkka “ 
für Violine solo jenseits der Spieltra- 
ditionen auszuführen. 

Die Stuttgarter Begegnung mit 
dem „ Verfah renskünstler“ Jannis 
Xenakis hat in sieben Veranstaltun- 
gen aber nicht nur die ästhetischen 
Diskussionen an geheirt, sondern zu- 
gleich einen Eindruck von der Viel- 
falt der Schreibweisen bei den süd- 
deutschen Lokalgrößen vermittelt , 
Darunter scheint R einhar d Febel der 1 
Schritt weg von der Provinzbühne zu 
gelingen. Im übrigen aber lebt es sich 
in Stuttgart als Vertreter der Avanti 
garde nicht schlecht; der Süd- 
deutsche Rundfunk stellt großzügig 
seine Studiosale zur Verfügung, und 
das Publikum begleitet die Konzerte 
mit Eifer. RICHARD LORBER 


E r nimmt Vollbäder im Selbstmit- 
leid und leclrt sich genüßlich jene 
Wunden, die ihm die kalte Welt zuge- 
fügt hat Dabei traf M i ch el nur ein 
ganz normaler Schicksalsschlag: Er 
ist gerade 18 Jahre alt geworden. Na- 
türlich fühlt er eine meüenweite Khift 
zwischen sich und den heuchleri- 
schen Erwachsenen und vertraut sei- 
ne tragische Einzigartigkeit mit poeti- 
schem Überschwang dem Tagebuch 
an. Da ihm sein großbürgerliches El- 
ternhaus als Gipfel der Dekadenz er- 
scheint, kommt ihm die ebenso hüb- 
sche wie arme Algerierin Salima gera- 
de recht Bei d ie s er angeblich 
schmachvoll Unterdrückten röcht er 
Verständnis und stilisiert das ausge- 
kochte Flittchen zur reinen HelHin 
seiner ero ti s chen Trampe. Die freilich 
lassen sich im rauben Alltag meist 
wegöl höchst banaler Hindernisse 
kaum verwirklichen. 

Zwar ist Regisseur Gärard Lauzier, 
der mit „Klemer Spinner“ seinen 
zweiten Spielfilm voriegt in Frank- 
reich vor allem als Zeichner gesefl- 
yhqftskri tii | yh*T Comics bekannt 
Hier aber widersteht er meist der Ver- 
suchung, mit flinkem Strich krasse 
Karikaturen auf die Leinwand zu 
werfen. Und er verzichtet auf simple 
Schwarzweißmalerei. Der jugendli- 
che Weltschmerzier wird ebenso wit- 
zig entlarvt wie die anmaßenden Er- 


wachsenen, die neunmalklugen Psy- 
chologen und die bärtigen Späthip- 
pies. Zudem beherrscht Lauzier, der 
das Drehbuch nach eänon seiner Co- 
mic- Alben schrieb, die Kirnst des Dia- 
logs. Da wird das IfeimEenfrühstuck 
zum verbalen Florettgefecht mit ele- 
ganten Finten und komischen VoH- 
treffem, während sieh in Michels 
Selbstgesprächen Pathos und ätzen- 
de Ironie ein meist recht amüsantes 
Duell Hefem. 

Der Regisseur gibt zumindest seine 
Hauptfigurm nie der r ■nphwtichlffi t 
preis, sondern läßt den Zuschauer in 
ihnen schmunzelnd die eigenen 
Schwächen erkennen. Dabei unter- 
stützen ihn treffliche Schauspieler. 
Feinnervig und stets zwischen Angst 
und Entschlossenheit schwankend, 

mimfr Bffm a r H BÖeuX dpn Tit elhel- 
den Miohei Guy Marchand. wandelt 
sich als Vater Bob glaubwürdig vom 
Tyrannen zum mitfühlenden Freund, 
und Souad Axmdou attackiert als Sa- 
lima erfrischend selbstbewußt das 
Klischee der ansgebeuteten Auslän- 
derin. Seit Louis Malles „Herzflim- 
mem“ hat kein französischer F2m die 
Schmerzen des Erwachsenwerdens 
so frech und zugleich dezent, so ko- 
misch iffri doch ernsthaft beschrie- 
ben wie diese reizende; Heine ero- 
tische Komödie. 

HARTMDT WILMES 


FOTOS: KATALOG 


Mit die schönste* Wake stammen. 

von der Haixl des Siebzigjährigen, in 

denen er feuerrote Jagdxöcke gegen 
in osa Abendhinund anssjpielt oder ein 

Feuerwak mit Rappenschwarz und 
Rot vexanstattet Daß er es im übrigen 
ntoht immw tw»|t hafte mit yinwi 

Auftraggebern, überliefert das Biki- 
nis eines Gentleman, der sich hoch zu 
Roß mit seiner jungen Frau vor sei- 
nem Schloß ve re wig en ließ. Bald je- 
doch verdächtigte er die Schone der 
Untreue, ließ sie von Stubbs vom 
Rflrfrum des Pferdes wischen und - 
wie jetzt zu sehen - dafür in den glei- 
chen namgnaaftei einen sportlichen 
Vikar setzen. 


Im Gedächtnis hakt sich schließ- 
lich folgendes BSd fest: Für dm mili- 

fäT -frp iyligPTE Kron prin z en ans Hanno . 

veraner Hause, den späteren Georg 
IV., malte Stubbs streng im Profil 
einen berittenen Sergeanten. Vor ihm 
salutieren in strammer Haltung drei 
Dragoner als wundervolle Charakter- 
studien von feist bis fesch: sollte etwa 
Mr. Stubbs, der Pfezdemaler, auch 
noch Humor gehabt haben? (Bis 6. 
Januar, Katalog 9,50 Pfund StaArng) 
HEIDI BÜRKLJN 


Im „Europäischen Jahr der Mu- 
sik“ 1985, das 24 Länder Europas 
zwiseben Island und der Türkei mit 
rund 1000 verschiedenen Muakvor- 
h aben feiern, will die EG-Konunza- 
sion einen Vorstoß unternehmen, 
um das Urheberrecht in den Län- 
dern der Europäischen Gemein- 
schaft an die technische Entwick- 
lung anzupassm. „Wir brauchen ei- 
ne Lösung für die Probleme“, sagte 
EG- KommisäcHM pr ägdent Gas ton 
Thom in Brüssel, „die mit immer 
größerer Schärfe in der Zukunft auf 
uns zukommen.“ Die rasche tech- 
nologische Entwicklung der elek- 
troni sehen Medien werfe völlig 
neue Fragen nach den Schutz der 
Rechte von Komponisten und In- 
terpreten auf 

Bertolucd-Film über den 
letzten Kaiser von China 

dpa'ÄFP.Rom 

Einen Füm über Pu Yi, den 1906 
geborenen und 1967 als Gärtte- ge- 
storbenen letzten Kaiser von 
wül der itaüernsche Regisseur 
Bemardo Bertohicci in China dre- 
hen. Die Zustimmung der chinesi- 
schen Regierung liegt jetzt vor. An 
der Produktion sind drei westliche 
Unternehmen - aus Italien, Frank- 
reich und Großbritannien — und ein 
chinesischer EUmbetrieb beteiligt 
Geplant sind wm> Fernsehserie in 
Ftaglisch und ein normaler Kino- 
film. Die Dreharbeiten, für die 20 
las 30 Mio. Doüar veranschlagt sind, 
sollen Ende 85 abgeschlossen, sein. 

Bonner Uni erwirbt 
Briefnachlaß von Curtius 

dpa, Bonn 

Die Bonner Universitätsbiblio- 
thek bat einen umfangreichen Teil 
des Briefoachlasses ihres früheren 
Romanisten Prof ErnstRobert Cur* 
tms(1886-1956) er w arb en . DerTeil- 
nadJaß besteht aus 300 Briefen und 
wurde ftfr eine ^ fünfstellige Summe 
von der Witwe des Gelehrten erwor- 
ben. Im Mittelpunkt de? Sammlung 
steht ein Briefwechsel mit Andri* 
Gide, dessen 87 Briefe an Curtius 
v ollständig im Besitz der Universi- 
tätiMhMothek 

Schlesinger inszeniert 
den „Rosenkavalier“ 

Reg. London 

Zu 'den wichtigsten Produktio- 
nen, die die Royal Opera Covent 

G u pteti f ür Hipy ftaiwin anfcfinriig t. 

gehört ein nwipy „Rosenkavalier", 
John Schlesinger zusammen 
mit Georg Softi für Dezember ear- 
bdtet Ebenfalls geplant and „Ma- 
non“ (Regie: Marco Arturo Marelli), 
„Barbier von Sevilla“ (Michael 
Hampe), „Ariadne auf Naxos“ 
(Jean-Louis Martmoty) sowie eine 
Aufführung von Handels „Samson“ 
unter Julius RudeL 


Ein Hölderlin-Poem oder 
Schäfer auf dem Holzweg 

dpa, Tübing en 
Das kirrHirh entdeckte Gedicht, 
das Friedrich Hölderlin einem 
scheidenden Tübinger Kommilito- 
nen 1791 ins Studentenstemmbuch 
geschrieben haben soll, stammt in 
feiner ursprünglichen Form nicht 
von dem Dichter. Wie der Enfriek- 
ker, d er Tübinger Universitätsar- 
chivar Volker Schäfer, zu g ab ^ han- 
dele es «feh bei zwötizeüigen 
Poem um ein Werk des Balladen- 
dichters Gottfried August Bürger, 
das Hölderim lpHigtirfi als Persifla- 
geaufden7heotoge nft e u nd „ange- 
paßt* habe. Schäfer war in drö 
Sammlun gen wtia* Bonner Augen- 
bcflkundter B auf rf« Stammbuch- 
blatt gestoßen, das Hölderlin mit 
seinem Spitznamen im Tübinger 
Stift („Holz“) unterzeichnet hatte 
yrnd rfag diesem HaahaTh bisher 
nicht zugeordnet wurde. Auf den 
„peinliche n Irrtum“ stieß Schäfer 
bei der Dur chsicht b ekannten 

R tamrn>airh«»rrit rögp HüMedllB. 


Der Fall Horres in Hamburg: Intendant beklagt „Zerrüttung“ seines Hauses 

Viele gezückte Dolche am Dammtor 

I n Hamburg stehen die Zeichen be- ein kaum minder scharfer Angriff auf sfldheatm ehren Namen gemacht 
reite wieder auf Sturm: Nach der Staateoperndirektor Rolf Mares vor- hatte 


X reite wieder auf Sturm: Nach der 
spektakulären Rücktrittsexklärung 
von Schauspielhaus-Intendant Niels- 
Peter Rudolph wül nun auch - wie 
bereits kurz ge me ldet - Staatsopem- 
intendant Kurt Horres nach erst vier- 
monatiger Amtszeit das Handtuch 
werfen und vorzeitig aus seinem Ver- 
trag aussteigen. Die beiden wichtig- 
sten Intendantensessel stehen sonnt 
zur Disposition. Wer sich an die 
Schwierigkeiten erinnert, die Kultur- 
senatorin rarfgp Schuchardt bei der 
Besetzung der Intendanz des Thalia 
Theaters hatte, dem wird bei der jetzi- 
gen Doppelvakanz angst und bange. 

Für seinen vorzeitigen Ausstiegs- 
wunsch machte Horres das „zerrütte- 
te Haus an der Dammtorstraße“ ver- 
antwortlich. & sei gerne nach Ham- 
burg gekommen, habe sich unglaub- 
lich auf dfe Arbeit gefreut „Aber die- 
ses Haus ist verkorkst, es blockiert 
mich in allen Möglichkriten", erklär- 
te er. Der harschest Attacke auf das 
Haus ging in einem Radio-Interview 


em kaum minder scharfer Angriff auf 
Staatsopemdi re kto r Rolf Mares vor- 
aus, der sich nach Horres zu sehr in 

kiingtteisrhg AngdogpnhBätwi rin. 

mische. 

Von der von vielem als Tatsache 
gehandelten Vermutung, daß hinter 

dw Abkehr »1« Hamb urg «lieh srin» 
T&niiMatnr als Nachfolger des Düs- 
seldorfer f tengraliTitoirianten OL 
scha Barfass stehe, suchte Horres ab- 
yailenken. Das seien die tollsten Ge- 
rüchte, dfe WOhl daher ftSmenr^ Haft er 
den Düsseld o rfer Oberstadtdirektor 
seit 22 Jahren tenw» imH der ihn Er 
habe keinen Vetrag mit Düsseldorf 

Hönes 1 Rücktrittsbetairahmgen 
tanz nach Amtsantritt müssen um so 
irritier en, als man mit ihm ja. ' 
absolut vrin nnb es ofariebaieg Watt 
an die Staatsoper engagiert hatte, 
sondern ei n en Mu ge n, gestandenen 
und äußerst wfiihrwiwi Tbeoter- 
mann, der sch in seinen Wuppertsler 
und Darm s tädt er Direktiamgafaren 
als besonnener Chef und energischer 
Verfechter des zeatgenössisebea Mut- 


Namen gemacht 


Daß gerade er, von dem man sich 
an der Staateoper nach manchen Wir- 
ren der Dohnanyi-Ära eine fange Pha- 
se dex Konsolidierung erhofft hatte, 
nun ofSmsk&tlich sogleich mit sei- 
nem künstlerischen Mitströter, dem 
neuen Hamburgs: GMD Bang Zen- 
der, in Konflikt geriet und es auch 
ansonsten innerbetrieblich zu schar- 


burger mit Ärger und Bättfetkefterfüti 


durch seine einschneidenden Spar- 
maßnahmen g erade zu Lasten der 
Oper die Geschaftsgnmdlage mit 


Schnelles Handeln ist jedenfalls 
jetzt geboten, der Zeitpunkt der Ver- 


ins Gespräch gebracht Mares, Zen- 
d®, Neumeier als. Interims-Tri- 
umvirat, Horst Stein und der Gelsen- 


KLARE WARNECKE 
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Der 84er Wein wird ein Rekordjahrgang - an falschen Prognosen über Menge und Qualität. Mit Sicherheit läßt sich eines sagen: Der Wein wird teurer 



mit einer feinen Pointe 


Von JOACHIM NEANDER 


kie schönen roten Portu- 
'giesertrauben am Ferienhäus- 
chen des Autors im Badischen haben 
die Stare gefuttert (ganz schlecht kön- 
nen sie also nicht gewesen sein). Der 
Riesling hingegen an den acht Stök- 
ken auf dem bekannten Journali- 
sten -Weinberg (Lage: Maikamme rer 
Mandelhöhe) in der Südpfelz. die der 
Verfasser dieser Zeilen sein eigen 
nennt, hängt noch. Lesetermin war 
eigentlich der 26. Oktober. Doch die- 
se spätreifende Sorte angesichts des 
schönen Herbstwetters da schon zu 
ernten, wäre wie Kindennord gewe- 
sen. Jetzt bringt jeder weitere halb- 
wegs warme Tag ein halbes Grad 
Oechsle. 


Das Wechselbad, durch das die 
deutschen Winzer 1984 gehen muß- 
ten, begann im Frühjahr mit der (eher 
düsteren) Aussicht, nach den zwei 
Rekordernten 1982 (die größte der 
Geschichte) und 1983 (die zweitgröß- 
te der Geschichte) ein weiteres Mal 
große und möglicherweise unver- 
käufliche Mengen in den Keller zu 
fahren. 


Dann kam der kühle, nasse Som- 
mer. Die Stimmung schlug um. Der 
Vegetationsrückstand der Reben ge- 
genüber normalem Verlauf wuchs auf 
drei bis vier Wochen. Rebkrankheiten 
wie die Botrytis, die - wenn sie unrei- 
fe Beeren befallt - „Sauerfäule“ ge- 
nannt wird, bedrohten die Weinberge. 
Hinzu kam die sogenannte Stielfäule, 
die von einem bestimmten Stadium 


an die Verbindung zwischen Wurzel 
und Rebe abschneidet und so deren 
Weiterentwicklung praktisch been- 
det Massenweise fielen die unreifen 
Beeren zu Boden. Der Sturm tat ein 
übriges. Im September drohte quali- 
tativ die miserabelste deutsche Wein- 
ernte seit 1965 oder gar 1916. 

In hektischer Fur cht s»*nkten die 
Behörden in den Ländern Hessen 
und Rheinland-Pfalz durch Verord- 
nung die sogenannten Mindestinost- 
ge wichte, um möglichst vielen Win- 
zern noch die Chance zu geben, statt 
simplen Tafelweins doch noch „Qua- 
ütätswein“ zu ernten. Schon damals 
stieß diese Maßnahme („Betrug am 
Verbraucher“) bei vielen auf Kritik. 
Inzwischen bedauert selbst der Staat 
seine Voreiligkeit. Denn die Natur hat 
ein Einsehen gehabt. Das Schlimmste 
wird vermieden. 

Einige Stimmen von Fachleuten: 
Dr. Hans Ambrosi, Direktor der Hes- 
sischen Staatsweingüter (größter Er- 
zeugerbetrieb der Bundesrepublik) 
im Rheingau: „Man erlebt immer 
noch Überraschungen. Auch ohne 
Sonne geht der Umwandlungsprozeß 
in der Rebe weiter. Günstig ist der 
hohe Anteil der Weinsäure. Das ver- 
spricht gute Haltbarkeit“ 

Der Riesling steht im Rheingau gut 
im Qualitatsweinbereich, auch an der 
Mosel (bei geringeren Normen; mit 
seiner überwiegenden Menge. Besser 

- durch geringere Fäulnisanfälligkeit 

- gediehen die Burgundersorten. Am- 
brosi: „Der starke Fäulnisbefall ist 
mit darauf zurückzuführen, tiaB viele 


Winzer um der Umwelt wüten dies- 
mal versucht haben, eine Spritzung 
einzusparen“ 

In Baden meldet Dr. Werner Schön 
vom Badischen Weinbauverband so- 
gar, daß „viele Partien im Prädikats- 
weinbereich liegen werden“. Der 
große Mengenverlust (herabgefalfene 
Bodentrauben werden diesmal nicht 
mitgelesen) hat die Qualität überra- 
schend nachgebessert Der Tafel- 
weinanteü in wird unter 20 

Prozent liegen Sinnvolterweise soll 
der 84er Wein nicht so schnell auf die 
Flasche gefüllt werden 

Für den Verbraucher eher betrüb- 
lich: Weinbaufunktionär Schon 

spricht von einer „geradezu faszinie- 
renden Trendwende am Markt“, zu 
deutsch: überall steigende Preise. 

Ähnliches hört man aus de - Pfalz, 
wo dem Weingutsbesitzer und Ver- 
bandspräsidenten Kurt Fuhrmann 
unter erheblichem Kosten- und Ar- 
beitsaufwand mit der besonders früh- 
reifenden Rebsorte Ortega sogar die 
läute einer 1984er Trockenbeeren- 
auslese (350 Liter mit 176 Grad 
Oechsie) glückte - ein SonderML, der 
mit Sicherheit b eirw* Rückschlüsse 
auf den Jahrgang 1984 gestattet 

In Franken zieht Verbandsdirektor 
Jochen Freihold „dreimal den Hut 
vor unseren Winzern“. Die Appelle 
vom Frühjahr, mehr auf Qualität als 
auf Menge zu setzen, würden jetzt 
ihre Früchte tragen. Ernste Schwie- 
rigkeiten mit der Weinqualität 1984 
gibt es eigentlich nur an der Mosel, 
wo die Winzer wim Beispiel mit der 


Rebsorte ETbling überwiegend nicht 
einmal die Qualitätsweinnorm er- 
reichten. Hier wird sich die von der 
EG- Kommission in R ri i sffi lan- 

gem Tauziehen ausgesprochene Er- 
laubnis zu einer »höhten Alkoholan- 
reicherung dun* Zucker auswirken. 
Die sogenannte „Naßzuckerung“ 
bleibt verboten. Eine Kontrolle ist al- 
lerdings schwierig. 


Insgesamt wird der Wein des Jahr- 
gangs 1984 nicht nur in Deutschland, 
sondern gerade auch in Frankreich 
und Italien eher mittlere Qualität ha- 
ben. Bei den spatreifenden Sorten in 
dgn deu tsche n Anbaugebieten —auch 
an Mosel, Saar und Ruwer- sind an- 
genehme Überraschungen nicht aus- 
zuschließen. Die Gesamtmenge wird 
nur etwas über der Hälfte von 1983 


Und dies ist die eigentliche Pointe 
des Jahrgangs. Der Markt richtet sich 
vor allem nach der verfügbaren Wein- 
menge, weniger nach der Qualität. 
Das bedeut», daß in weiten Berei- 
chen der 1984er teurer sein wird als 
der qualitativ deutlich bessere 1983er. 
Eime gewisse Ausnahme weiden al- 
lenfalls Baden und Württemberg sein, 
weil hier in den riesigen Genossen- 
schaftskeüem noch zwei Drittel der 
83er Ernte zurückgehalten wurden. 


Der Tip an den Weintrinker also: 
Nicht gleich auf den 84er stürzen, in 
den Regalen und beim Winzer gibt es 
noch erstaunlich gute und zugleich 
preisgünstige 83er und teilweise auch 
82er. 



Weinlese bei Pünderich an 


FOTO: MANFRED VOUMER 


Elsen degradiert 

Computer der „fünften Generation“ sollen menschliche Intelligenz imitieren können 



DIETER THIERBACH, Bonn 


Es kommt was kommen mußte. 
Japanische Forschungslabors ver- 
melden, daß die von ihnen ge- 
schaffene „künstliche Intelligenz“ in 
der Lage sei, mit Hilfe eines her- 
kömmlichen Minicomputers ihre ei- 
genen VLSI-Schaltkreise (Very Large 
Scale Integration) in großem Maßstab 
zu entwerfen. Spezialisten haben auf 
einer gestern in Tokio beginnenden 
internationalen Konferenz über die 
fünfte Computer-Generation ausführ- 
lich darüber berichtet 


ihm der Bediener unmißverständlich 
kundgetan hat worum es ihm geht 


Maschinen mit „künstlicher Intelli- 
genz“ wären in der Lage, Funktionen 
zu erfüllen, die bisher nur vom 
menschlichen Gehirn bewältigt wer- 
den konnten. Standard-Computer 
sind auf einen sich selbst organisie- 
renden Datenspeicher als Gedächtnis 
angewiesen. Im Idealfall wind der 
Super-Rechner demnächst seine Pro- 
gramme selbst entwickeln, nachdem 


Heute muß man dem elektroni- 
schen Gegenüber noch genau ver- 
schreiben, wie man ein bestimmtes 
Problem zu lösen gedenkt Von Intel- 
ligenz im Mikrochip ist da nicht viel 
zu spüren. So erzeugen Heere von 
Systemanalytikern und Programmie- 
rern mit Hilfe trickreicher Kunstspra- 
chen Unmengen an mehr oder weni- 
ger brauchbaren Programmen, mit 
denen die seelenlose Gehirne gefüt- 
tert werden müssen. Mit dieser baby- 
lonischen Sprachverwirrung wäre 
dann ein für allemal Schluß. 


den neunziger Jahren unseres Jahr- 
hunderts vollziehen. Gegenwärtig be- 
dienen wir uns noch Geräten der drit- 
ten Generation. Die kommende vierte 
wird mit der Fähigkeit ausgestattet 
sein, komplexe Muster zu erkennen 
und zu verarbeiten. Sehenden Auges 
analysieren und verstehen sie im 
Handumdrehen Bilder, Handschrif- 
ten, Texte und Sprache; der Benutzer 
unterhält sich mit seinem Blechge- 
nossen so, wie ihm der Schnabel ge- 
wachsen ist 


Der jetzt vorgestellte Durchbruch 
kommt so unerwartet nicht, wenn- 
gleich er doch als gewaltiger Schritt 
hin in Richtung „denkender“ Compu- 
ters zu werten ist Der Wettstreit um 
die Entwicklung der „fünften Gene- 
ration“ von Computern ist voll ent- 
brannt Die Wachablösung soll sich in 


Auf den brain-storming-Etagen der 
Elektronik-Multis gehört in Gedan- 
kenspielen die Subminiaturwelt der 
viel zu klobigen Mikrochips bereits 
zum alten Eisen. Mit Vehemenz wid- 
met man sich der realistischen Imita- 
tion des menschlichen Gehirns und 
bastelt an Computermodellen, die 
sich in biologischen Schaltkreisen 
auf Molekülbasis Gedankenblitze zu- 
schleudem. 


LEUTE HEUTE 


Weiblicher Maßstab 


Madame findet Gefallen an Lau- 
rent Fabius, dem 38 Jahre alten 
französischen Premierminister. 
Trotz seiner Halbglatze und leich- 
tem Übergewicht wünschen sich 37 
Prozent der Französinnen Fabius 
als Schwiegersohn und noch 26 
Prozent als Ehemann. Zum Vater 
allerdings würden sich nngpfShr ein 
Viertel der Französinnen den frühe- 
ren Präsidenten Valery Giscard d' 
Estaing wählen. Überraschend be- 
zeichne ten etwa zwei Drittel der 
Französinnen „die allgemeine Hal- 
tung“ und nicht das Aussehen als 
Maßstab für ihr Urteil Übrigens: 
Für den Anhalter Fabius würde je- 
de vierte Fahrerin stoppen. Für 
KP- Chef Georges Marchais dage- 
gen hielte nur jede 33. Französin, 
ergab eine Umfrage des Instituts 
Louis Harris über das Image franzö- 
sischer Politiker. 


Problem beim Design 

Geheimflag der „Challenger“ überraschend verschoben 


WOLFGANG WILL, Houston 


Hinter der lapidaren Absage des 
für Anfang Dezember geplanten mili- 
tärischen Geheimfluges der „Challen- 
ger“ kann sich ein technologisches 
Problem größeren Ausmaßes verber- 
gen. US- Lu ft waffe und Nasa hüllen 
sich offiziell in Schweigen, aber aus 
Ingenieurskreisen am Kennedy Spa- 
ce Center verlautet, daß es sich bei 
der „Krankheit“ der „Challenger“ 
möglicherweise um ein allen Nasa- 
Raumflugzeugen gemeinsames De- 
sign-Problem handelt 


der „Challenger“ als total verbraucht 
erwiesen. 


Am unteren Rumpf der „Challen- 
ger“ müssen rund 3000 von insgesamt 
etwas mehr als 30 000 Hitzekacheln 
entfernt werden, um einen darunter 
befindlichen Schutzüberzug zu er- 
neuern. Dieses sogenannte Bonding- 
Material sollte rund SO Starts und 
Landungen aushalten, hat sich aber 
nach nur sechs „heißen Landungen" 


Am 8. Dezember sollte die „Chal- 
langer“ mit einer geheimnisvollen mi- 
litärischen Fracht abheben. Doch 
nicht nur die Fracht ist strengster Ge- 
heimhaltung unterworfen worden: So 
werden nur vier Besatzungsmit- 
glieder namentlich auf geführt, ob- 
wohl bei diesem Flug erstmals einer 
der MSE - Mission Specialist Engine- 
ers - eingesetzt werden soDte. Das 
sind die Militär-Astronauten der US- 
Luftwaffe, von denen es bereits 27 
gibt 


Bei der Geheimfracht für den nun- 
mehr abgesagten „Challenger“-Flug 
handelt es steh möglicherweise um 
eine neuartige Laserwaffe oder um 
einen neuen Infrarot- Aufklä- 
rungssatelliten. Die Vorbereitungen 
zum Start der „Discovery“, der für 
heute nachmittag vorgesehen ist, lau- 
fen planmäßig. (SAD) 



im Gerichtssaal 


Wetterlage; Mil einer südlichen Strö- 
mung wird milde Meeresluft nach 
Deutschland geführt. Schwache Tief- 
ausläufer gestalten dabei das Wetter 
leicht unbeständig. 


I 4. Novombof WH neefcm- 
Orabclwr WoearcSora» 





Vorhersage für Mittwoch : 

Im gesamten Bundesgebiet und Berlin 
anfangs noch stark bewölkt und strich- 
weise Regen. Im Tagesverlauf von We- 
sten her auf! ockern de Bewölkung, 
nachmittags gebietsweise auch aufge- 
heitert. Höchsttemperaturen 10 bis 15 
Grad. Nachts im Nordwesten Durch- 
zug von Wolkenfelder, jedoch kaum 
Niederschlag. Tiefstwerte 9 bis 5 Grad. 
Schwacher Wind um Süd. 

Weitere Aussichten: 


Weiterhin mild und dabei leicht unbe- 
ständig. 

Temperaturen am Dienstag . 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang- am Donnerstag; 7.28 
Uhr. Untergang: 18.44 Uhr; töoodauf- 
gawsr, 16.43 Uhr. Untergang; £.55 Uhr 
“in MEZ, zentraler Ort Kassel 


HORST DALCHOW, Hamburg 
Unter starken Sicherheitsvorkeh- 
rungen beginnt heute vormittag der 
aufwendigste Prozeß, den die Ham- 
burger Strafjustiz je zu bewältigen 
hatte. Vor einer Großen Strafkammer 
müssen sich 14 Mitglieder der Rok- 
kergnippe „HeU’s Angels“ verant- 
worten, die vor 15 Monaten in einer 
überraschenden Polizeiaktion verhaf- 
tet worden waren. 

Den 28 bis 36 Jahre alten Gewalttä- 
tern werden unter anderem Raub, Be- 
trug, Rauschgifthandel, Vergewalti- 
gung und Erpressung zur Last gelegt 
Die Anklageschrift umfaßt 470 Sei- 
ten. das Beweismaterial füllt 140 Ak- 
tenordner. Durch Panzerglas von den 
Angeklagten getrennt sollen mehr als 
250 Zeugen ihre Aussagen machen. 

Für die Hauptverhandlung sind 
nach Angaben des Landgerichts 
„mehrere Monate“ angesetzt 28 Ver- 
teidiger werden sich bemühen, ihre 
Mandanten zu entlasten, die jahre- 
lang jede Zeugenaussage durch Dro- 
hungen verhindern konnten. Die Er- 
mittlungsbehörden scheiterten stets 
an einer Mauer des Schweigens. 

Die spektakulären Vorfälle häuf- 
ten sich vor allem im Bereich der 
..Schutzgelderpressung“, die im Mit- 


telpunkt der Anklage steht Danach 
sollen die Straftäter von mindestens 
fünf Gastwirten vor altem im Stadt- 
teil St Pauli monatlich 7000 Mark 
kassiert haben. Zahlungsverweige- 
rung wurde hart „bestraft". Die mar- 
tialisch gekleideten Eipresser zöger- 
ten nicht lange und zertrümmerten 
Möbel rasten auf ihren schweren Mo- 
torrädern bis an die Schanktische der 
Kneipen und schossen mit Tränengas 
auf die Gäste. 


ln den Bereichen um die Reeper- 
bahn sollen die „Hollenengel“ auch 
auf andere Weise Kasse gemacht ha- 
ben. Die Staatsanwaltschaft will 
nach weisen, dnfl die Angeklagten so- 
gar minderjährige Mädchen durch 
Vergewaltigung und Prügel zur Pro- 
stitution gezwungen haben. Die Op- 
fer schwiegen jedoch stets aus Angst 
vor den angekündigten Repressalien. 

Sie wurden schließlich in der 
Nacht vom 10. zum 11. August 1963 
schlagartig von ihrer Angst befreit. 
Die Polizei setzte in den Abendstun- 
den 440 Beamte ein und durchsuchte 
gleichzeitig 80 Wohnungen und Loka- 
le, die seit Monaten beobachtet wor- 
den waren. Eine im Frühjahr 1983 
gebildete „Dienststelle zur Bekämp- 
fung der organisierten Kriminalität“ 


hatte ausreichendes Beweismaterial 
gesammelt, um Haftbefehle gegen al- 
le 14 Mitglieder des eingetragenen 
Vereins „Hells Angels Motor-Club" 
zu erwirken. 

Der bisher größte Einsatz der Ham- 
burger Polizei zur Verbrechensbe- 
kämpfung war unter schärfster Ge- 
heimhaltung vorbereitet worden. An 
den besonders gefährlichen Punkten 
wurden Beamte des MEK (Mobiles 
Einsatzkommando) eingesetzt Sie 
hatten vor allem in der „Kommando- 
zentrale” der Rocker, einem Lokal 
mit dem Namen „Angel Place“ mit 
Widerstand gerechnet Aber auch der 
harte Kern der gewalttätigen Organi- 
sation war von der Aktion so über- 
rascht daß keine Gewalt angewandt 
werden mußte. 


Gruppierung, die in Oakland (Kalifor- 
nien) eine Zentrale zur Steuerung ih- 
rer weltweiten Aktivitäten unterhalt 
Hamburg war offensichtlich ihr 
Hauptstützpunkt in Europa. Die in- 
ternationalen Verbindungen wurden 
vorwiegend für den Handel mit 
Rauschgift genutzt Die Hamburger 
Gruppe verschaffte sich darüberhin- 
aus erhebliche Eirmahmpn, nachdem 
sie eine enge Verbindung mit Organi- 
sationen aufgenommen hatte, die das 
Vergnügungsviertel St Pauli weitge- 
hend beherrschen. 


ln den durchsuchten 60 Wohnun- 
gen, 15 Bordellen, zwei Büros und 
drei Lokalen wurden Gewehre und 
Revolver, Keulen, Morgensterne und 
Messer sichergestellt Wenige Tage 
nach der Polizeiaktion tauchten in 
Hamburg ausländische Mitglieder 
der internationalen Organisation auf 
und bezogen die Quartiere ihrer ver- 
hafteten Komplizen. 

Die Hamburger „Hell 's Angels” 
waren nur eine Unterorganisation der 


Nach den Ermittlungen der Polizei 
betätigten sich die lederbekleideten 
Schläger vorwiegend als Eintreiber 
von Schutzgeldem für die im Hinter- 
grund agierenden Drahtzieher. Ob sie 
im Verlauf des Verfahrens belangt 
werden können, ist fraglich: Sechs 
der Angeklagten befinden sich be- 
reits seit längerer Zeit wieder in Frei- 
heit und könnten die Zeugen einge- 
schüchtert haben. Das Gericht rech- 
net mit ungewöhnlichem öffentlichen 
Interesse. Es ließ mit einem Aufwand 
von 385 000 Mark zwei Säle in einen 
umbauen, zahlreiche Mikrofone in- 
stallieren und den Zuschaueiraum 
durch schußfestes PanzergLaa .si- 
chern. 


Ärzteverband 

beklagt 

Kontaktschwelle 


Selbst befreit 

AP, Bonn 

Der vor sieben Monaten entführte 
23jährige Francesco FeriHo, Sohn ei- 
nes neapolitanischen Geschäftsman- 
nes, hat sich am Montag selbst aus 
seinem Appartement-Gefängnis in 
Rom hefteten können. Die Polizei 
nahm vier Verdächtige fest- Ur- 
sprünglich sollten für PeriDo rund elf 
Millionen Mark Lösegeld gezahlt wer- 

Hpot . 


Urteil gegen Brandstifter 

... cfria.Baiin 

In einer- Benifungsverhahdlurtg 
verurteilte das Bonner Landgericht 
die beiden 19 und 20 Jahre alten Män- 
ner, die im August vergangenen Jah- 
res im LSD-Rausch in der Bohner 
Beethovenhalle mehrere Brände ge- 
legt hatten, gestern wegen vorsätzli- 
cher Brandstiftung, Diebstahl und 
Verstoß gegen das Betäubungsmittel- 
gesetz zu Jugendstrafen von zweiein- 
halb Jahren sowie zwei Jahren mit 
Bewahrung. 


Strafbefehl gegen Autorin 

AP, Wuppertal 
Gegen die Autorin des mil3Üonen- 
fech verkauften Kräuterbucbes JDie 
Apotheke Gottes“, Mari« Treben, hat 
das Wuppertaler Amtsgericht einen 
Strafbefehl in Höhe von 45 000 Mark 
eriassex Ein Sprecher der Justizbe- 
hördeeridärte, die 77jährige Österrei- 
cherin habe auf einer Autorenlesung 
im vergangenen Herbst in Wuppertal 
Behandlungsratschlage gegeben, oh- 
ne über eme entsprechende Fachaus- 
bildung zu verfügen. 


Anzefg« 


Das beste ist: 

einegute 

Versicherung. 


VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


„Papst nahm aus Versehen Reli- 
quien inif* Unter dieser Überschrift 
meldete die Deutsche Presse Agentur 
ober die jüngste Pilgerreise des Heili- 
gen Vaters in Norditalien: Jfachd&n 
er ein dichtgedrängtes Programm ab- 
solviert hatte, vergoß der Papst bei 
der Abreise von Mailand am späten 
Sonntagabend, den Biscboßuing und 
das Brustkreuz des heiligen Carlo 
Borromeo zimickzugeben. 


fliegt nach SSfe®t? 9® USA* 
Von Koste zu Küste. 




. . .... dpa,Koto 

Der Verband der niedergelassenen 
Ärzte {NA V) in Köln hat aufeine^Kli- 
mavezsebteebiezung* im ^ Verhältnis 
zwischen Ärzten und Patienten hin- 
gewiesen und die Frage aufgeworfen, 
ob der Arzt überhaupt noch fähig sei, 
in einer verständhehen Sprache auf 
den Patienten emzugehen. „Es , ist 
kein Geheimnis“, heißt es in einem 
Leitartikel in der NAV-Zehjjchrift, 
„daß es im Laufe ejnps . Praxisalltags 
zu viele Reibungspunkte, zu viel un- 
ärztiiehe Verpflichtungen imd 

ZAitmang pl gfh t ( fter das argtiteho ffe. 

sprach abwürgt und den menschli- 
chen Kontakt zwischen Patienten 
und Arzt reduziert." Das Gespräch, 
wo es' zustande komme, erstrecke 
ach auf die Behandlung eit rer Krank- 
heit, „ohne die bedrängte individuel- 
le Lebenssituation des Pa t ie nt en“ 
emzuschließen. 
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Taifun-Opfer 

; AP, Manila 
- Der Taifun, der am Montag mit 
Spitzengesdiwindigtoeiten von 200 
ZSfoirietem pro Stunde über die mit- 
telphilippmischen Inseln hiwegfegte, 
hat nach Mitteilung der Behörden 21 
Todesopfer gefördert und rund 
200000 Maischen -obdachlos, ge- 

ynaiiht- 
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Von New York bis Texas, von Florida bis 
Kalifornien tliegr Delta Sie nach last aller» Städten 
in den USA. Nutzen Sie Deltas Nonstop-Flüge 
von Frankfurt nach Atlanta oder von Frankfurt 
nach DaIIas/FL>X'brth, wo Sie müheloser 
Anschluß nach über 90 Städten erwartet. 

W eiterhin bieter Delta täglich mehrere Rüge 
von den Knotenpunkten New York und Boston 


nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15 
berühmten Uriaubsrielen in Florida, sowie nach 
New Orleans, Dallas/Ft. W'brrh und Houston. 

Wenden Sie sich an Ihr Rcisehüro. Oder 
rufen Sie biete unser Delta-Büro in Frankfurt an. 
Ruf: 069/23 30 24. Telex 4 i6 233. Deltas Ticket 
Office befindet sich in der Friedenssrtaße 7, 
6000 Frankfurt/Main. 


Belta.Pro£is auf der 
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